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Neleh, geworden: 


Wehr: u. Dekungsbill von Bun: 
desrat und Kaifer genehmigt. 


Mächte und Balkantrudel, 


— 


Neues zum alten Kapitel der 
Spionage! 


Das zwölfte deutfhe Turnfeft wird nädı 
ften Samftag losgehen. 


Deiterreidh-Ungariiches. 


Berlin, 5. Juli. Kaifer Wilhelm 
bat die Wehr- und die Dedungsvorlage 
unterzeichnet, nachdem auch der Bun 
beörat beide gutgeheißen hatte. 

Am Bundesrat ftimmten aber Sad)- 
fen und Reuß bis zulegt gegen die Be- 
Steuerung von Vermögen, während Die 
Hanfaftädte überhaupt nicht mit= 
ftimmten. 

Der neue Balfanbrand. 


Die Monarden- und Staatsmän- 
nerbegegnung in Kiel hat, mie erflärt 
wird, zu einer Einigung des Kaijerd 
Wilhelm, des Königs von Stalien und 
ber betreffenden Staat3männer über 
die neue bedrohliche Lage im Balkan 
geführt. 

Tatſächlich einſchreiten will man 
noch nicht; aber die Dreibundmächte 
werden jedenfalls verſuchen, den neuen 
Balkanſtreit ſtrikt innerhalb ſeiner 
jetzigen Grenzen zu halten. 

Die betreffenden Verhandlungen 
wurden ſo ganz beiläufig in Verbin— 
dung mit der Kieler Regatta geführt. 
Auf der Wettfahrt des kaiſerlichen 
Bootes nach Travemünde hielt der 
Kanzler v. Bethmann Hollweg dem 
Koiſer Vortrag darüber. 

Auch in Berlin ſind ſehr wider— 
ſprechende Angaben über die jetzigen 
Balkankämpfe und ihre Geſchichte ver— 
breitet. Der Militärattache der hieſi— 
gen bulgariſchen Geſandſchaft, ſchob in 
einem Interview alle Schuld an den 
begonnenen Feindſeligkeiten und dem 
Blutvergießen auf Serbien. Er ſagte, 
die ſerbiſche Militärpartei habe den 
Krieg „provozirt“, weil ſie befürchtet 
habe, daß der Schiedsſpruch des ruſſi— 
ſchen Zaren ungünſtig für Serbien 
ausfallen würde. Ueber die Haltung 
Griechenlands u. ſ. w. äußerte er ſich 
jedoch nicht. 

Ein Gerücht will auch wiſſen, die 
Türkei habe gedroht, ſich mit Ser— 
bien und Griechenland .gegen Bulga= 
rien zu berbünden, wenn biefes auf der 
Zahlung einer Kriegsentfchädigung 
beitehe; ja diefe Drohung foll die bul- 
garifche Regierung in Form einer Note 
zugeitellt worden fein. 

Nah anderer Angabe dagegen fol 
die Türfei ihre Neutralität Bulgarien 
gegenüber zugejagt haben, aber unter 
ber Bedingung des Aufgebens der 
Kriegsentfhädigung. 

oc fein neuer Kriegsminifter. 


E3 ift noch fein Nachfolger für Ge- 
neral Joſias v. Heeringen ausgefucht, 
der (wie bereits in der „Abendpoſt“ 
kurz gemeldet) als Kriegsminiſter 
* dem 12. Auguſt 1909) abgedankt 

at. 
General v. Heeringen iſt übrigens 
zum Generalinſpektor des zweiten Ar— 
meekorps ernannt worden, mit Haupt⸗ 
quartier in Berlin. 

Der frühere Generalinſpektor v. d. 
Goltz (70 Jahre alt) iſt verabſchiedet 
worden. 


Für die Olympiſchen Spiele. 


Kaifer Wilbelm hat aktiven Heere3- 
offizteren und Gemeinen geftattet, an 
den Olympiſchen Wettſpielen von 1916 
teilzunehmen. 


Voch eine Jubiläumsmedaille. 


Der Kaiſer hat beſondere bronzene 
Medaillen als Auszeichnung für heſſi— 
ſche Veteranen geſtiftet, welche an ſei— 
nem ſilbernen Regierungsjubiläum 
teilnahmen und zum früheren kurheſſi— 
ſchen Gardekorps und den heſſiſchen 
Huſaren gehörten. 

Uebermorgen trifft der Kaiſer mit 
der Jacht „Hohenzollern“ an der Mün— 
dung der Elbe ein, und dann begibt er 
ſich an Bord des neuen Hapagrieſen— 
dampfers „Imperator“, um einefreuz- 
fahrt von einem Tage zu machen. 

Im Kriegsqgericht freigeſprochen. 

Der Kommandant Sieß vom Tor— 
peboboote „V 3" und der erfte Ma- 
fchinift Berendt wurde friegsgerichilich 
pon der Anklage freigefproden, das 
Stranden diejes Bootes bei Misdroy 
verfchuldet zu haben. 

mMilitärluftfhiff bewährt fidh. 

Das, neue Militärluftihiff „3 
19“ flog fehr erfolgreich von Frank— 
furt a. M. nach Königäberg; und troß 
des ftirrmifchen Wetter? landete e3 
mohlbehalten. 3 bleibt in Königs- 
berg poftirt. 

Neues Sliegerunglüd. 


Zu Kohannistal find fon mieber 


zwei Doppeldeder zufammengeftoßen. 
Der Aviatiker Hoeljher fam dabei um, 
‚und der Dberft Friedel wurde jchmwer 
vberwundet 
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Eifenbahnattentat! 
Unbefannte Miffetäter Ioderten bie 
Schienen der Eifenbahn zmwifchen Ber: 
lin und Potsdam bei Rlein-Nachnom. 
Doh wurde der Bahnfrevel entdedt, 
ehe ein Zug verunglüden fonnte. 


Dem Scharfrichter verfallen. 


Dem vielfahen Mörder Sternidel 
(Frankfurt a. d. Oder), der por länge 
rer Zeit verurteilt worden war, ift ein 
neuer Prozek verweigert worden; und 
feine Hinrichtung wird in zwei Wo- 
en erfolgen. 

Unfchuldig Derurteilter vergütet. 

Die deutiche Juftiz ift jo wenig un 
fehlbar, mie irgend eine andere, — 
aber wenn fie in unferen Tagen einen 
Tehler mat, jo zahlt fie wenigjtenz 
dafür. 

Sohann Beyer wurde vor jebt 18 
Sahren in einen Meineidsprozeh ver- 
mwidelt, jchuldiggefproden und zu 4 
Zahren Gefänganiß verurteilt. Er be- 
teuerte jeine Unjhuld. Im Nahre 
1911 gelang e3 ihm endlich, eine Neu- 
berhandlung des Prozefjes zu ermir- 
fen, und dabei wurde er jchließlich frei- 
geiprochen. 

Set hat das Propizialgericht in 
Dortmund ihm al Entjhädigung für 
feine ungerehte Einferfung bie 
Summe von 20,800 Mark zugeipro- 
hen, nebjt einer Penfion von 1900 
Mark pro Sahr bis zu feinem 65. Le- 
benzjahre. 

Durch falfben Sched! 

Ein früherer Beamter der Deutjchen 
Reichsbank hat durch einen falfchen 
Sched 60,000 Mar. von diejer er- 
langt. Eine Geliebte half ihm dabei! 

Der Ölorreiche Dierte. 

Des 4. Zuli wurde auch diesmal 
überall gedacht, mo Amerifaner in grö- 
Berer ZaHl vorhanden find. Die ame 
rifanifche Kolonie in Berlin feierte den 
Zag durch einen Ausflug nah®rünau, 
wo man fich mit Ballfpielen vergnügte, 
und nadher folgte ein Feitmahl und 
ein Tanzvergnügen. 


Mettbewerb verlängert. 

Der Termin für die Einfendung von 
Mettbewersplänen für. dag neue Haus 
des deutſchländiſchen Botſchaftsamtes 
in Waſhington, D. K. iſt bis zum 16. 
Auguſt verlängert worden. 

Das deutſche Turnfeſt. 

Alles iſt jetzt für den Beginn des 12. 

deutſchen Turnfeſtes vorbereitet, wel— 
| cher nädjten Samstag erfolgt. 
Wegen Spionagel 

Der Schuhmacher Lesniemsty von 
Thorn ijt joeben der Spionage im 
Intereſſe Rußlands ſchuldig geſpro— 
hen und zu 3 Jahren Zuchthaus ver— 
urteilt worden. 

Wie aus Wien gemeldet, wurde 
dort ein Pope der ruſſiſchen Staats— 
kirche unter der Anklage verhaftet, ein 
Spion zu ſein. Er ſoll ein Kumpan 
des berüchtigten Jandritſch ſein. 


Oeſterreich⸗ Ungarn und Balkan. 


Graf v. Berchtold, der Leiter der 
auswärtigen Politik Oeſterreich-Un— 
garns, hat ſich nach Iſchl begeben, um 
dem Kaiſerkönig Franz Joſeph über 
die Balkanlage Bericht zu erſtatten. 

Oeſterreich-Ungarn hat zugeſagt, 
den, in Griechenland lebenden Bulga— 
ren während des neuen Krieges Schutz 
zu gewähren. 

In zehn bis vierzehn Tagen wird 
auch die Armee Rumäniens mobil ge— 
macht fein, und es iſt nicht unwahr— 
ſcheinlich, daß, ehe eine entſcheidende 
Schlacht ſtattgefunden hat, Rumänien 
ein bulgariſches Gebiet beſetzt haben 
wird, welches ſchon urſprünglich von 
Rumänien beanſprucht wurde. 


Erzherzog ſchwer krank. 

Der bekannte öſterreichiſche Erzher— 
zog Ludwig Salvator (66 Jahre alt) 
iſt ſchwer erkrankt. 

Aniverſitätsrektor geſtorben. 


Robert Lendlmayr, Ritter v. Lin— 
denfeld, der Rektor der deutſchen Karl 
Ferdinand Univerſität von Prag, iſt 
ſoeben aus dem Leben geſchieden. 


Stimmaſchine für Reichsrat. 

Der Präſident der öſterreichiſchen 
Abgeordnetenkammer hat ſich entſchloſ⸗ 
ſen, es mit einer elektriſchen Abſtim— 
mungsmaſchine im Hauſe zu probiren. 

Jedes Mitglied des Abgeordneten— 
hauſes wird an ſeinem Pult zwei elek⸗ 
triſche Knöpfe haben, der eine mit 
„Für“ und der andere mit „Gegen“ 
gezeichnet. Ein Indikator an der 


Mand, gerade gegenüber dem PBulte- 


be3 Präfidenten, enthält 516 Gla3- 
täfelchen, melde von 1 bis 516 nu= 
merirt find. (So viele, wie Abgeord- 
nete.) Für gewöhnlich find diefe Tä- 
felchen dunfel, aber wenn eine Abftim- 
mung borgenommen wird, jo zeigt je= 
bes entmeber ein meihes Licht, das 
„Szür“ bedeutet, ober ein rotes Licht, 
das „Gegen“ bedeutet. Jedes Mit— 
glied hat eine Nummer, melde einer 
folden an diefer Tafelreihe entfpricht, 
und Tann daher perfönli die Ge- 
nauigfeit feiner Votumsangabe feft- 
ftellen. Ein jelbittätiger Apparat zählt 
bie Stimmen, und die Gefammtziffern 
eri&einen an einem anderen Indifa- 
tor. Wenn Namen erforderlich find, 
fo zeigen fich diejelben auf den Glas- 
täfelchen entweder in meißen, ober in 
roten Buchltaben. Ym alle eines 
geheimen Botums aber wirb der 
Inbilator ausgeichaltet; ber Zähl- 
apparat bleibt zwar tätig, aber an ven 
Zäfelhen ift nichts zu Tefen. 
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Chicago, Sonntag, Ben 6. Iuli 1913. 


Wafhingtoner Nachrichten. 
Gegen Ende Auguft Tarifbill in Händen 
des Präfidenten? — Abgeordnetenhaus 
leiftet fich eigene Cobbyunterſuchung. 
Waſhington, D. K., 6. Juli. Die 
Führer der Senatsmehrheit ſind jetzt 
ſicher, daß die Tarifvorlage gegen 
Ende Auguſt in den Händen des Prä— 
ſidenten zum Unterzeichnen ſein wird. 
Fünf Wochen ift Alles, mas nad An- 
iht von Senator Simmons zur Er- 
reichung diefer legten Stufe nod er- 
forderlich iſt. Republikaniſche Sena— 
toren aber beſtehen darauf, daß es noch 
bedeutend länger dauern werde! 
Senator La Follette hat zu verſtehen 
gegeben, daß er wahrſcheinlich beinahe 
eine Woche lang reden werde. Und je— 
des Mitglied der Minderheit vom Fi— 
nanzkomite will noch Zuſätze einreichen. 
Das Abgeordnetenhaus hat ſich, mit 
überwältigender Stimmung, geſtern 
Nachmittag ſogut wie verpflichtet, eine 
Lobbyunterſuchung auf eigene Hand 
einzuleiten; es hat jedoch formelle Be— 
ſchlußfaſſung hierüber bis zum Mitt— 
woch verſchoben. An dieſer Verſchie— 
bung — nachdem der Geſchäftsregel— 


ausſchuß bereits einſtimmig eine dies 


bezügliche Reſolution einberichtet hatte 
— war die furchtbare Hibe und der 
Einwand des bekannten Illinoiſer re— 
publikaniſchen Führers Mann ſchuld, 
daß kein Quorum vorhanden ſei. 

Am Mittwoch wird, der beſagten 
Reſolution entſprechend, der Vorfitzer 
Clark ein Komite von Sieben ernen— 
nen, um ſofort eine „durchgreifende“ 
Unterſuchung zu eröffnen. Wahrjchein- 
lich wird Abg. Garrett von Tenneſſee 
dieſem Ausſchuß präſidiren. 

Waſhington, D. K., 5. Juli. Da 
nur 31 von den 51 Demokraten zu— 
gegen waren, ſo vertagte ſich der de— 
mokratiſche Senatskaukus heute Nach— 
mittag bis Montag, ohne über den 
Antrag abzuſtimmen, alle Mehrheits— 
mitglieder auf die Unterſtützung der 
Wilſon-Underwood'ſchen Zolltarifbill 
zu verpflichten. 

Es entwickelte ſich auch beträchtliche 
Oppoſition gegen dieſen Plan. Sen. 
Walſh von Montana proteſtirte lei— 
denſchaftlich dagegen, ein ſolches 
Pfand zu „erpreffen“. 

Sen. Simmons (Vorſitzer des Fi— 
nanzausſchuſſes) telegraphirte allen 
demokratiſchen Senatoren, welche nicht 
in der Stadt ſind, daß ſie jedenfalls 
am Montag, bei der Abjlimmung über 
obigen Antrag, zugegen fein jollten. 

Wafhington, D. K., 6. Juli. Der 
Abgeordnetenhausfpreher ChampClart 
ließ ich, zum erften Mal, während er 
Samstag Nachmittag den Vorſitz 
über das Haus führte, ein großes 
Glas Limonade ferbiren: das entfeh- 
lich heiße Wetter, verfchlimmert durch 
ben hohen Feuchtigfeitsgehalt der Luft, 
zwang ihn dazu. 

Gen. Botha Ihafft Frieden, 
Der bedenkliche Cransvaler Bergleuteftreif 
anjceinend zu Ende. —Die Opfer des 

Kampfes. 


Johannesburg, Südafrika, 5. Juli. 
General Botha, befanntlich der jegige 
Premierminifter der Transvaalkolonie, 
brachte heute Abend glüclich eine Eini- 
gung mit den jtreifenden Goldberg- 
mwerfern zumege. Wie e& heißt, werden 
alle jtreitenden Bergleute am Montag 
die Arbeit wieder aufnehmen. 


Die Stadt mar heute Abend ruhig, 
obwohl noch Kriegsrecht beitand. Spä- 
terer Ungabe zufolge jind bei dem 
Kampfe zwifchen Bergmwerfern einer- 
jeit3 und Polizei und Soldaten ande= 
rerjeits (geftern Abend, im Gefolge des 
Verfammlungzverbotes) 6 Bergmerfer 
getötet, und 25 verwundet morben! 
Noch mehrere der Vermundeten kom— 
men, fchmwerlich mit dem Leben dabon. 

Bei dem geitrigen Kramwalle waren 
die Streifer auch in mehrere Gemehr- 
läden gebrungen und hatten fich mit 
Waffen jomie mit Munition verfehen. 
Noh ftundenlang nah Mitternacht 
wurde meitergefämpft, und völlige 
Ruhe wurde erft heute Mittag herge= 
ſtellt. 


Vom Baſeballfelde. 


„National League.“ 

Weſtſeite Park, Chicago, 5. 
Juli. Im heutigen Wettſpiel ſiegten 
die Chicagoer (‚Cubs“) über die 
Cincinnatier mit 12 zu 6. 

St. Louis, 5. Juli. Das Spiel 
zwiſchen den Pittsburgern und den 
St. Louiſern („Cardinals“) wurde 
wegen Regens verſchoben. 

Brooklyn, N. Y., 5. Juli. Mit 13 
zu 2 ſiegten die NewYorker („Gianks“) 
heute über die Brooklyner. 

Philadelphia, 5. Juli. Am Ende 
des 4. Ganges wurde das Spiel zwi— 
ſchne den Philadelphigern („Phillies“) 
und den Boſtonern wegen Regens ab— 
gebrochen. 

„American League.“ 

Cleveland, 5. Juli. Am Ende des 
7. Ganges wurde das Wettſpiel zwi— 
ſchen den Clevelandern und den Chi— 
cagovern („Whitefor“) abgebrochen. 
&3 ftand um diefe Zeit gleich: 5 zu 5. 

St. Louis, 5. Auli. Die Detroiter 
Gäfte fiegten heute über die St. Loui- 
fer („Bromns“) mit 7 zu 5. 

Bofton, 5. Zuli. Die Philadel- 
phiaer („Athletic“) blieben heute Sie- 
ger über die Boftoner („Redfor“) mit 7 
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Wafhington, D. K., 5. Jul. We 
gen Regen wurde dad Spiel zwifchen 
und den New 


*) verjoßen. 


=. 


Schladhten — oder Wettlügen? 

Bulgaren fprehen offiziell von großemSieg 
über die Serben. — Angeblicher Gries 
henfieg foll nur bulgariihe Lift ge 
wejen fein. ’ 


London, 5. Juli. Die bulgarifche 
Gefandtihaft dahier erklärt vffiziell 
heute Abenp, 


geihlagen, 4000 Gefangene gemacht 
und 33 Gefchüte erbeutet. 

Meldungen aus Sofia zufolge er- 
warten die Yulgaren, am Sonntag 
Kopruli zu nehmen. 

Das bulgarifche Kriegsamt behaup- 
tet, in einem blutigen Kampfe gegen 
die Griechen, welcher den ganzen Tag 
mütete, hätten die Bulgaren die Ober: 
hand behalten. (Nördlich von Salo- 
nifi.) 3 iwird indeß zugegeben, daß 
der Kampf noch fortdauert. 

Die Bulgaren faaen, die angeblichen 
griechifchen Erfolge bei Saloniti jeien 
nur eine bulgarifche Kriegslift gemefen, 
— die Bulgaren hätten fich en 
geftellt, um die Griechen aus ihren be- 
feftigten Gtellungen herauszuloden, 
und hätten fie dann fchwer gejchlagen. 

Dagegen melden neye Depefchen aus 
Belgrad, dah die Serben im Samö?= 
| tagsfampf die Oberhand behalten hät- 
ten; und das ferbifche Krieggamt 
ſpricht offiziell von einer entſcheiden— 
den Niederlage des rechten Flügels der 
bulgariſchen Armee. 60,000 Bulgaren 
ſollen dabei gegen eine etwas kleinere 
Zahl Serben geſtanden haben, die 
übrigens auch von 8000 Montenegri— 
nern unterſtützt wurden; und die Bul- 
garen ſollen mit ſchweren Verluſten 
zurückgeſchlagen worden ſein. 


Jene Wettfahrtballons. 
Berichte ſind noch immer nicht vollſtändig. 


Detroit, 6. Juli. Unter den Quft- 
ballons, die von Kanfas City am Frei— 
tagabend aufgeflogen waren (Augjchei- 


liegen zu Paris im fommenden 
Herbit) dürften drei rajch nach den fa= 
nadifchen Wilbnifjen zu treiben, rejp. 
getrieben fein, infolge des fteifen Nord: 
weſtwindes. 

Einer, „Kanſas City II“, landete 
geſtern Nachmittag 2 Uhr zu Goodrich, 
Mich. (etwa 80 Meilen nordweſtlich 
von Detroit), nachdem er 623 Meilen 
zurückgelegt. Er kommt als möglicher 
Sieger nicht mehr in Betracht. 

Man nimmt an, daß „Goodyear“, 
„Million Population“ und „Kanſas 
City Poſt“ um dieſe Zeit noch in der 
Luft waren; unter dieſer Voraus— 
ſetzung werden ſie in Amerika beim in— 
ternationalen Freiballonfliegen vertre— 
ten. 

„Kanſas City Poſt“ iſt wahrſchein— 
lich der Ballon, welcher von Benton 
Harbor, Mich., aus geſichtet wurde 
und damals nordöſtlich weiter trieb; 
Sonntag früh dürfte er bereits jen— 
ſeits des Huronſees ſein. 

„Goodyear“ dürfte ſich über dem 
öſtlichen Ende des Superiorſees bei 
Sault Ste. Marie, Mich., befinden, 
oder ſchon tief im kanadiſchen Walde 
drüben. 

„Million Population“ hat, wie man 
glaubt, Toledo überflogen und ſich 
nordöſtlich weiter bewegt. 


Muthmaßliches Wetter. 
Erlöſung kommt nur in homöopathiſchen 
Dojen! 


Wafhington, D. K., 5. Zuli. Das 
Bundesmwetteramt ftellt folgendes MWet- 
ter für den Staat Yllinois am Sonn: 
tag und Montag in Ausficht: 

„sm Allgemeinen fchön“ am Sonn= 
tag und am Montag. Etmaz füh- 
ler im nordöftlichen Zeil. 

Leichte bis mäßige Norbmweit- und 
Nordwinde. 

Im Weſentlichen dieſelbe Voraus— 
ſage gilt auch für Indiana; nur iſt hier 
blos von Nordweſtwind die Rede. 
Auch Nieder- und Obermichigan und 
Wiskonſin ſollen zwei im Allgemeinen 
ſchöne Tage haben, ohne beträchtliche 
Temperaturveränderung. 

(Der Chicagoer Wetteronkel pro— 
phezeit): 

Heiter und kühler am Sonntag und 
Montag. Am Sonntag mäßige Nord— 
weſtwinde, die am Montag in öſtliche 
umſchlagen. 

Das Thermometer der Chicagoer 
Wetterwarte zeigte Samſtag Nachmit— 
tag um 2 Uhr 92 Grad, 3 Uhr 91, 4 
Uhr 89, 5 Uhr 88, 6 Uhr 86, 7 Uhr 
83 und um 8 Uhr 79 Grad. 

Die niedrigfte Temperatur in 24 
Stunden, 76 Grad, herrfchte um 6 Uhr 
Samstag früh, die höchfte, 92 Grad, 
um 1 Uhr Nachmittags. Durhfchnitts- 
temperatur 84 Grad, — 13 Grad über 
der normalen Stufe für bdiefen Zeit- 


raum. 
höchſte 
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Der Wind erreichte ſeine 
Schnelligkeit, 33 Meilen pro Siunde, 
um 1.12 Uhr Nachmittags und kam 
von Weſten. Der Feuchtigkeitsgehalt 
der Luft betrug Samstag Vormiitag 
7 Uhr 73 Grad, Abends 7 Uhr nur 
noch 47 Grad. 


Dampfernachrichten. 
Angekommen. 

New Vorl: Philadelphia von Southa . 
Jpabo „en Sul; Ibernia bon Fiume, Ent 

ormittag, 

Un Newport, R. % borbei: Caladonia, bon 
—— OR New Vorl (Sonntag Nadımittag 
erwartet. 

Rotterdam: Bolturno bon * Vort. 

Lioexpool: Celtic von New Vorlt. 

So ton: anic bon New Vort, 
Libau: bon New Bes k 
— Pannonia, bon New Vork nach 


iume. 
New York: 


die bulgariſche Armee 
habe die ſerbiſche Diviſion bei Krivolek 


dungswettflug für das internationale 


Der Spielleuſel. 


Beſorgniß über wachſende Kenn: 
wettwut in England. 


—_ 


Tuserkufofe nicht erhlich. 


Neue franzöfiihe Abhilfe für Hin- 
derſterblichteit. 


Italieniſche Soldatenbriefe mögen der jetzi⸗ 
gen Regierung verhängnißvoll werden. 


Vermiſchtes. 


London, 5. Juli. Lebhafte Beſorg⸗ 
niß verurſacht in England die zuneh⸗ 
mende Glücksſpielwut unter Männern 
und Frauen. Es ſind noch feine be⸗ 
ſtimmten Maßnahmen ausgearbeitet, 
dieſem Laſter Einhalt zu tun, das ſich 
immer drohender ausbreitet. Bei allen 
großen Rennen hat ſo ziemlich Jedes, 
bom Zeitungsjungen auf der Straße 
bis zum Lord in ſeinem Auto, irgent 
etwas auf ein Lieblingspferd verwettet; 
und ſelbſt bei einem alltäglichen Ren— 
nen werden im Ganzen rieſige Sum— 
men auf die Kante geſetzt. 

In neueſter Zeit hat es ſich heraus— 
geſtellt, daß Frauensperſonen, die in 
Geſchäftsſtuben und Reſtaurationen 
arbeiten, ebenſo eingefleiſchte Glücks⸗ 
ſpieler geworden ſind, wie nur irgend— 
welche Männer und Jungen. Beide 
Geſchlechter werden in den Nachmit⸗ 
tagsſtunden durch ihre ängſtliche Span— 
nung auf das Ergebniß der Wetten von 
ihren geſchäftlichen Pflichten abgelenkt; 
und Arbeitgeber klagen vergeblich dar— 
über. 

Zwar hatte ſchon vor einiger Zeit 
das Unterhaus, um der Zunahme der 
Wetten etwas zu ſteuern, ein Geſetz an— 
genommen, das Kommiſſionsagenten 
unterſagt, Geld auf eine Wette anzu— 
nehmen; doch licß ſich dieſe Beſtim— 
mung leicht umgehen, indem Agenten 
Wetten nach einem Kreditſyſtem an⸗ 
nahmen und einmal wöchentlich mit 
ihren Kunden abrechneten. Wie das 
Syſtem jetzt arbeitet, kann jeder Junge, 
der einen Schilling auf ein Pferd zu 
verwetten hat, zu faſt irgend einem 
Zeitungsverkäufer gehen und ſeine 
Wette eintragen laſſen. 

Eine andere Maßnahme zur Be— 
wältigung dieſes Uebels ſtieß auf die 
Oppoſition des Arbeiters ſelbſt, wel— 
cher für ſich die nämlichen Vorrechte 
und Gelegenheiten beanſpruchte, die 
ſeinem reichen Nachbar zugeſtanden 
werden! welcher ſoviel wetten kann, 
wie ihm beliebt, indem er entweder 
ſelber an die Rennbahn geht oder ſei— 
nem Kommiſſionsagenten telephonirt. 


Es wird auch geklagt, daß das 
Golfſpiel durch das Gämbeln verdor— 
ben werde. Denn in den meiſten gro— 
Ben Klubs diefer Art wollen die Mit— 
glieder nicht ſpielen, wenn ihnen nicht 
nebenbei guie Gelegenheit zu einer 
Wette auf das Ergebniß geſichert iſt. 
Mit einem halben Dollar für je einen 
Gang fing das an; aber in manchen 
Klubs wird jetzt ſelten mit weniger 
geſpielt, als 825, 850 oder ſelbſt 8100 
per Gang! Selbſt der zünftige Golf— 
ſpieler, welcher eine Gebühr dafür er— 
hält, daß er einen Neuling einführt, 
will jetzt zugleich eine Wette auf das 
Ergebniß haben; und meiſtens gewinnt 
er, auch wenn er dem Neuling zukom— 
men läßt, was dieſer verdient. 

* * * 


Bekanntlich iſt im Laufe der Jahre 
immer wieder der Vorſchlag aufge— 
taucht, ein Tunnel unter dem Aer— 
melkanal zwiſchen England und 
Frankreich zu legen; aber allemal wa— 
ren es Militärs, welche dieſen Ge— 
danken bekämpften, weil die „Iſoli— 
rung“ Englands durch eine ſolche An— 
lage zerſtört würde. Jetzt indeß iſt 
abermals von der Sache die Rede, und 
die Ausſicht auf Verwirklichung des 
Projekts iſt anſcheinend beſſer, als je— 
mals zuvor! Und das hat der Ver— 
fehr durch die Lüfte wenigſtens teil— 
meife getan; denn durch die Tyort- 
Schritte der FFliegerei und Luftfchiff- 
fahrt in den "legten paar Nahren ij 
der Vorteil jener Yfolitung — wenn 
e3 überhaupt ein folder war — fait 
ganz in Wegfall gefommen. Vielleicht 
noch mehr aber haben die quten Be: 
ziehungen, melche jegt zmifchen Eng- 
land und Frankreich beftehen, dazu 
beigetragen, jenen Widerftand zu über- 
minden. 

Man dringt jekt in die britifche 
Regierung, den Gegenftand ernftlich 
in Erwägung zu ziehen. Alle, welche 
häufig den Wermelfanal zu über: 
queren haben, begünftigen den Plan; 
und aud die Eifenbahnen, welche bis 
jegt Koftfpielige Dampfer für den Ka— 
naldienft führen mußten, begünftigen 
das Projelt, — denn fie mwiffen, daß 
mit der Abfchaffung der vielgefürchte- 
ten Ranalüberfahrt auf dem Meere ihr 
Paffagierverfehrt riefig zunehmen 
würde. 

* * 

Aus Paris wird gemeldet: 

Der faſt allgemeine Glaube, daß 
die Tu e erblich ſei, wird 
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Fünfundzwanzigſter Tahrgang. 


als irrig erklärt. Dr. Calmette hat 
der Pariſer Fakultät der Wiſſen— 
ſchaften eine ſtatiſtiſche Zuſammen— 
ſtellung unterbreitet, welche die unter— 
ſuchten Fälle von 4000 Perſonen um— 
faßt; und er glaubt, das Ergebniß 
dieſer Unterſuchungen beweiſe zwin— 
gend, daß die wirkliche Urſache von 
Tuberkuloſe Verſeuchung, und fortge— 
ſetzte Wiederverſeuchung ſei, welche erſt 
nach der Geburt komme. 

Unter allen, von ihm unterſuchten 
Kindern, die unter einem Jahr alt 
waren, zeigten ſich erſt 9O Prozent von 
Tuberkuloſekeimen befleckt — aber 
nach dieſem Alter ſtieg der Prozent— 
ſatz raſch. Unter den Kindern zwi— 
ſchen einem und zwei Jahren zeigten 
ſich ſchon 22 Prozent befleckt; unter 
denen zwiſchen 2 und 5 Jahren ſchon 
53 Prozent; unter denen zwiſchen 5 
und 15 Jahren 90 Prozent; und unter 
denen über 15 Jahren 91 bis 97 Pro— 
zent! Das bezieht ſich, wie geſagt, 
nur auf die Befleckung mit Keimen, 
obwohl dieſelben ſich keineswegs zur 
Tuberkuloſe zu entwickeln brauchen. 

Als Grund für das größere Vor— 
wiegen von Tuberkuloſe in Städten 
gibt Dr. Calmette an, daß eben die 
Gefahr wiederholter Verſeuchung hier 
größer ſei. Er ſchätzt, daß 91 Pro— 
zent der Bewohner von Paris Tuber— 
kuloſebazillen in ihrem Blut tragen; 
und er erklärt, daß ſie, obwohl man 
ſie darum noch nicht ſchwindſüchtig 
nennen kann, ſämmtlich imſtande ſind, 
die Verſeuchung zu verbreiten! 

* * * 


Die franzöſiſche Stadt Toulouſe 
bat ein Beiſpiel gegeben, das wahr: 
ſcheinlich noch von vielen anderen 
Städten Frankreichs nachgeahmt wer— 
den wird: Sie hat nämlich ein Hoſpi— 
tal begründet zur Aufnahme von 
Frauensperſonen, welche im Begriff 
ſind, Mutter zu werden, und dieſe 
Tatſache geheim zu halten wünſchen. 

In dieſem Hoſpital kann eine Frau 
Aufnahme finden, ohne ihren Namen 
angeben zu müſſen, oder zu ſaoen, 
woher ſie kommt, u. ſ. w. Es werden 
wenigſtens zunächſt keinerlei Fragen 
an ſie geſtellt. Alles, was man von ihr 
verlangt, iſt, daß ſie ihren Namen, 
ihre Adreſſe und andere vielleicht 
ſchließlich notwendige Daten auf einen 
bedruckten Papierſtreifen ſchreibe und 
dieſen in einem geſchloſſenen 
Kuvert im Büro der Anſtalt zurück— 
laſſe. Dieſes Kuvert wird nicht ge— 
öffnet, außer wenn die Wöchnerin 
ſtirbt, und es unbedingt notwendig 
wird, ſich mit ihren Anverwandten 
oder Freunden inVerbindung zu ſetzen. 
Wenn das Kifid zur Welt kommt, 
und die Mutter imſtande iſt, das 
Hoſpital zu verlaſſen, ſo wird ihr ein— 
fach das geſchloſſene Kuvert zurückge— 
geben, und das Geheimniß bleibt ihr 
allein. 

Statiſtiſche Feſtſtellungen zeigen, 
daß viele Tauſende von Menſchenwe— 
ſen namentlich in Frankreich infolge 
des Treibens einer zahlreichen Klaſſe 
ſogenannter Engelmacher ungehörig 
in die Welt geſtoßen werden und ent— 
weder das Opfer von Totgeburt ſind 
oder gleich bei der Geburt ſterben. So 
wird die Geburtsrate, welche ohnehin 
den Franzoſen ſo vieles Kopfzerre— 
chen macht, noch weiter herabgedrückt! 

Alle Arten von Gegenmitteln ſind 
ſchon verſucht worden, und das obige 
Unternehmen der Stadt Toulouſe — 
übrigens nur eine Neubelebung eines 
alten Syſtems — iſt eines davon. Die 
Behörden geben ſich der Hoffnung hin, 
daß, wenn eine Frau, die Mutter wer— 
den ſoll, weiß, daß ſie in Anſtalten 
der obigen Art ihr Geheimniß bewah— 
ren kann, ſie ſich jedenfalls nicht ver— 
ſucht fühlen wird, die Dienſte eines 
„Engelmachers“ in Anſpruch zu neh— 
men, und auf ſolche Weiſe das Leben 
von Tauſenden von Kindern gerettet 
werden kann, — außerdem die Zahl 
der „Landesverteidiger“ erhöht wird. 

* * * 


Wenn die jetzigen Pläne keine un— 
erwartete Störung erfahren, ſo wird 
die franzöſiſche Regierung 500,000 
Franken für die Tränirung ihrer 
Athleten für die nächſten Olympiſchen 
Wettſpiele verwenden. Das nationale 
Sportskomite in Paris beſchloß heute 
Nachmittag, die Deputirtenkammer 
um eine Bewilligung in dieſer Höhe 
anzugehen; und wie es heißt, wird die 
Kammer zweifellos die Bewilligung 
gutheißen. 

Bereits nehmen franzöſiſche Athle— 
ten ein rieſiges Intereſſe an den näch— 
ſten Olympiſchen Spielen, welche be— 
tanntlich 1916 im Grunewalde bei 
Berlin abgehalten werden. Sie 
üben ſich ſehr ſtramm, und ſie wenden 
faſt ausſchließlich amerikaniſche Me— 
thoden an. Bei den Spielen in Stod- 
holm, voriges Nahr, faßten fie einen 
großen Reſpekt für die amerifanifche 
Ausbildungmethode; und jet find 
viele amerifanifche Athleten damit be- 
Thäftigt, die frangöfifhen Läufer, 
Springer, Hammerwerfer u. f. iw. für 
die nächften Wettfpiele zu träniren. 
Das Athletentolleg zu Rheims ift jebt 
im vollften Betrieb, und ameritanifche 
Lehrer find dert engagitt morden. 


Dr. Karl Qumbolg, in Amerika be- 
fonder3 megen feiner Studien unter 
den merilanifhen Indianern bekannt 
und berühmt, rüftet jeht eine Erpedi- 
tion aus, um daß große unbelannte 
Innere vonHolländifch-Neuguinea teil- 
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neo, welche al3 Träger ober Trand- 
portarbeiter mitgehen, wird die Erpe= 
ditton ihre Reifen in Neuguinea näd- 
ften Dezember beginnen. Sie wirb 
dem Zaufe des Diogelfluffes in das 
‚snnere folgen, fomweit derfelbe fchiff- 
bar ift, und dann an deffen oberem 
Ende eine Vorratsftation anlegen, Dr. 
Lumbolg regnet namentlich auf fe 
wertoolle Dienfte der Dajaten. ur 
follen Ganoss. für die Flußfabet 
bauen; und wenn man fo weit gelangt 
it, daß fih auch mit einem Ganoe 
nicht weiterfommen läßt, follen fie 
dazu verwendet werben, einen Pfad 
duch die dichten Wälder zu brechen. 
Dr. Lumholg erwartet, in den Hodh- 
ländern des Innern wilde Stämme zu 
finden, welche noch niemals einen Wei- 
Ben auch nur gefehen haben. Er glaubt 
au, daß diefe Region reich an feltenen 
Tieren ift und farbenprächtige unbe= 
fannte Vögel aufmeift, darunter eine 
neue Gattung der Paradiesnögel. Ein 
Pflanzen- und ein Mineralgelehrter 
werden der Erpedition ebenfalls ange * 
Sören. 

E3 wird eine Karte des neuen Qan- 
des nad der „photogrammetrifchen“ 
Methode bergeftellt werden, melche in 
neuerer Zeit jich in Spikbergen glän- 
zend bewährt hat. 

* * 

Aus Rom wird berichtet: 

Das jetzige italieniſche Kabinet 
macht ſich wahrſcheinlich gar manche 
Ihlaflofe Stunde über einen faft end- 
lojen Strom von Briefen, welche von 
ttaltenifchen Soldaten in Afrifa bei 
ihren Angehörigen und Freunden ein- 
laufen! Diefe Briefe bringen dem 
italieniſchen Publikum erſt zum rech— 
ten Bemwußtfein, einen wie furchtbaren 
Preis an Menfchenleben Ztalien für 
feine Bejegung der beiden türfifchen 
Provinzen, Tripolis und Zyrenaika 
bezahlt hat und noch immer bezahlt! 

Unglüdfeligerweife find die meiften 
der Angehörigen und Freunde in ta= 
lien, melche jolche Briefe erhalten, 
Stimmgeber, — und ziwar die 
meiften bon ihnen zum erften Male, 
infolge des neuen Gejeges, welches all, - © 
gemeine Stimmrecht verfügt. Wäh— 
rend bes fommenden Sommerg ift ein 
neues Parlament zu wählen; und wenn 
diefe Soldatenbriefe zu große Ungzu=) 
friedenheit mit der jeigen Vetreibung = 
des Krieges in Tripolis durd) dag Ha 
binet hervorrufen, fo fönnten fie zur 
Ermählung eines Parlaments führen, 
melches jchon in feiner erften Tagung, 
im nächſten Herbſte ein Mißtrauens— 
votum gegen die Regierung annehmen 
mag! Alsdann würde ein neues Ka— 
binet die Folge ſein, und das Wehere 
läßt ſich nicht abſehen. 

Bis jetzt war es der Regierung leid⸗ 
lich gelungen, den Stimmgebern zu 
verbergen, wie viele Menſchenleben für 
Italiens Ehrgeiz, eine große Kolonial⸗ 
macht zu ſein, ſchon geopfert worden 
find und noch immer geopfert'mer- 
den. 

Während des Krieges, der vor eima 
fieben Monaten amtlich al3 beendet er- 
Härt wurde, iibte die Regierung eine 
ſehr wirkſame Preßzenfur über alle 
Kriegsnachrichten in Jtalien, und of⸗ 
fizielle Angaben ſprachen nur von der 
glorreichen“ Seite der Kämpfe. Wohl 
wurde die Familie jedes Soldaten, der 
fiel oder ſchwer verwundet wurde, von 
der Regierung individuell benachrich— 
tigt; aber wie e3 im Ganzen ftand und 
noch jteht, erfuhr das Land nicht. 

Die Prebzenfur befteht noch immer; 
aber die Soldatenbriefe an ihre Ange: 
hörigen und Freunde fönnen nicht ge= 
jperrt werden! Und das Publikum ent» 
jebt ich immer mehr darüber, daß 
jebt, jo lange nad) dem „amtlichen 
Schluß” des Krieges, die taliener 
noch immer gezwungen find, um die 
Eroberung der eingeborenen Stämme 
im Innern fich zu bemühen, und bie 
DOpferung von Menjchenleben eine end» 
lofe ift! 

©o folgte 
Einnahme von Ettangi, 
durch die Italiener eine ganze Flut 
derartiger Soldatenbriefe. Wie viele 
der italienifhen Schlachten in Zripo- 
i3 war e3 ein Sieg — aber ein fehr 
teuer erfaufter! Und auch diefer Men- 
ichenverluft fcheint großenteil® auf 
unfinnigen Ehrgeiz oder mangelhafte 
Urteilstraft des Befehlshabers zurück⸗ 
zuführen fein. Lebterer, General 
Mambretti, mar eigentlih nur = 
eine Austundunggerpedition gefan 
worden, wollte fich aber mit Ruhm bes 
defen und unterfhägte mutmaßlidh 
die Stärke des Feinded. Nur bie Ans 
funft großer Verftärkungen im legten 
Augenblid bewahrte die ganze Kolonie 
bor Vernichtung! 

Der amtliche Bericht meldete aber 
einen glorreichen Sieg der taliener 
und ſprach von weniger, ala 100 
Toten und 250 VBerwundeten, — in» 
dep ijt jegt befannt geworden, baß ber 
Berluft der Italiener an Toten, Vers 
mwundeten, Gefangenen und Bermißten 
zwifchen 1500 und 2000 Mann bes 
trug! 2 
Viele Soldatenbriefe enthalten au 7 
empörende Angaben über jüm — 
Verforgung, Mangel an Nahrung = 
mitteln, Waffer und Mebizinen und ° 
fonftige unver unverantwortlihe Zu 
ſtände. 

Das Durchſickern aller dieſer Dinge 
iſt dem Kabinet Höchft unangenehm, — 
zumal die Regierung ohnedies bei den 
Wahlen einen ſchweren Stand 
und die Sozialiſten ſehr rührig 
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auch auf die neuerliche 
bei Derna, 
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= Eine fhöne Feier. 


Gramdfteinlegug zu nenem Ban 


"bereit Deutjhtum im Altenheim. 


Baltor Johns Weihercde. 
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Geier findet unter Zeitung des Frauen⸗ 
2 mereins ftatt, deifen tatfräftigem Vor— 


= gehen der neue Bau fein Entftiehen 
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verdanft.— Wird $110,000 foften. 


| Am Altenheim fand geitern Nach: 
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mittag eine einfache, aber erhebende 


F Feier ftatt, die der Grundfteinlegung 
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für einen Anbau, der weiteren hundert 
bejabrten Deutjchen der Stadt Iinter- 
tunft Schaffen jol. Glühende Son— 
nenbibe, vide Staubmwolten, ein Stra- 


Benbahnerftreif, der den Strahenbahn- | 


veriehr meitlich von der Stabtarenze 


bölig unterbunden hatte, Alles jchien | 


fi verfähiooren zu haben, um das 


Belt zu türen. E3 war vergeblich. | 


Das Deutichtum Chicagos ließ ſich 
nicht anfechten, ſondern fand ſich in 
großer Zahl ein, um der Grundſteinle— 
gung für den Anbau an das Heim bei— 
zuwohnen, der einen weiteren Mark— 


= Hein in ber glorreichen Geichichte ber 
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Deutſchtums der 
Siadt bedeutet. Tropiſche Hihe und 
Verkehrsſtörungen konnten 
Beginn des Feſtes um eine kurze Zeit 
verſchieben, das Feſt ſelbſt konnten ſie 


wohl den | ?! * 
die in vergangenen Tagen hier gewirkt, 


— nn nn. 


Zum Park hin, der fidh jedes Jah er- | 
neut 


In ihre Seele ſoll ein Glüd ſich jenten, 
Wie es das höchſte Alter noch erfreut. 


Ein Tag der Weihe iſt uns heut gegeben, 
Ein ſtotzer Bau nimmt ſeinen Anfang 
jetzt! 
Zur Roſenzeit, wo wunderhodes Weben 
In Wald und Flur uns in Entzücken ſetzt. 
Nun mögen fleiß'ge Hände flink ſich re— 
gen, 
a5 Haus zu bau'n, da3 mir den Alten 
weih'n. 
Es ſoll der Grundſtein, den wir heute le— 


D 
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gen, 
Ein Grund — nur erjtem frofen Schaf» 
fen jein. 
Paſtor Johns Weiherede. 
Die Weiherede hielt Paſtor Rudolph 
John. Sie wurde wiederholt von lau— 
ten Beifallsausbrüchen unterbrochen. 


Paſtor John ſprach, wie folgt: 





| würden ihre Mugen glänzen, 


nicht beeinträchtigen, wie die überaus | 


ftattlihe Menge der Anweſenden 
wied. Der Frrauenverein des 
beims, deſſen tatfräftigem Vorgehen 
ber neue Bau zu danten ift, und der, 
untertüßt vom Männerverein, 


be 


des Feſtes wohl zufrieden fein. 
Bertreier aller Klaffen des Deutfch 
tum3 Chicago3 hatten fich zu der Freier 


| Bäumen 
die | 
Seiler leitete, fonnte mit dem Verlauf | 


| Diele Stelle 


in.ben jhönen parfähnlichen Anlagen | 


bes Wltenbeims eingefunden. ' Die 
Einftelung de3 Straßenbahnbetriebs 
in den PBororien meitli bon der 
Stadtgrenze, die vielen Befuchern an- 
ſcheinend nicht rechtzeitig befannt ge- 
morben war, machte e3 nötig, den Be- 
ginn der Feier um. mehr als eine 
Stunde hinauszufchieben, um denen, 
bie fi der Straßenbahnen hatten be- 
bienen wollen, aber gezivungen ivaren, 
ben weiten Weg von der Stadtgrenze 
auf Schufter Rappen zuriüdzulegen, 
Gelegenheit zu geben, daran teilzuneh- 
men. Daß der Aufihub am Plaß 
war, bewies die arofe Zahl derer, die 
infolge der Vertehrsitörung lange nad 
ber für ben Beainn der Feier feitgejeß- 
ten Stunde eintrajen. 


£gonis Sala eröffnet Seier, 

Louis Sala, Präjident des Män- 
nervereind, eröffnete die Feier mit 
einer furzen Begrüßpnasanfprade, in 
ber er darauf hinmwies, daf; das Heim 
ein berebtes Zeuanik ablege für die Be: 
geifterung3fäbigfeit und die Opfermil: 
ligteit des Deutihtums der Stadt 
Chicago. Er brachte feine kurze An- 

ſprache zum Abſchluß mit dem Wunſch: 

Deutſches Haus, den Alten geweiht. 

Schütz dich Gott für Allezeit. 


Frau Rehtmeyer ſpricht Prolog. 


Nach dem Vortrag des Lieds „Das 


iſt der Tag des Herrn“ durch die Ver- 


einigten Männerchöre unter der Lei— 
tung ihres Dirigenten Ottomar Ge— 


raſch ſprach Frau Clara Rehtmeyer, 
die Vorſitzende des Frauenvereins für 


das Altenheim, den folgenden Prolog 
von Martin Dreſcher: 


Ein Hauch der Freude weht jetzt durch 
die Lande, 

Die Herzen werden froh und weit 

Wie lann es anders ſein! Im Feſtge— 
wande 

Erglänzt die Erde — es iſt Roſenzeit. 

Da blüht auch unſerem Wirken reicher 
Segen. 

Da fühlen reichen Glücks wir uns 
wußt! 

Der Tag iſt da, wo wir 
legen 

Zum neuen Altenheim in 


he⸗ 
den Grunditein 
Stolz und Luft. 


DaB alte Heim, zu eng bat fich'$ ermieien 

Chon längit fat die Bewerber es nicht 
mehr. 

Bon allen, die e3 Fennen, Iaut gepriefen 

Bog’® machtvoll die Vetanten zu fich ber. 

Sie Iamen, um da3 Haupt, da3 tmeikbe- 
fchneite, 

Bu bergen dort, und muhten trauernd 
geb'n. 

Drum foll dem mwird’gen alten Haus zur 
Ceite 

Ein neues, gleich behagliches, eriteh'n. 

Ein zweites deutiches Altenheim. 
imden 

Wird e3 der Welt, was deutſche Sitte iſt: 

Daß, wo auch Deutſche ſich auf Erden 
finden, 

Echt deutſche Art der Deutſche nicht ver— 


Ver⸗ 


gißt, 
Daß er die Alten ehrt, der@Itern dentend, 
Mit ihrer Liebe, ihrer eriten Zucht, 
Und bat er den Bejahrten, freudig fchen- 
end, 
Den Lebensabend zu verfchönern fucht. 


&8 ivaren Frauen, die den Plan erfan- 
nen, 

Bom 2005 der Abgetwiefenen gerührt. 

Es waren Frauen, die das Wert began- 


nen, 
Das zu fo herrlichem Erfolg geführt. 
Gie haben ji mit mimmermüdem 
Drängen 
Um Beiitand an die Männertvelt getvandt 
Und fanden überall auf ihren Gängen 
Ein offenes Herz und eine offene Hand. 


Co Mird bvereinte Airaft ein Denkmal 
bauen, 

DaB alle guten Menfchen ich gewinnt. 

Dant ‚ die im fröhlichen Vertrauen 

Huf unjer Werf daran beteiligt find! 

— Dank noch werden ſie erhal⸗ 


Im Serzen, wenn ſie es vollendet ſeh'n, 

Wenn fie durchs Haus, aerullt mit 
wadern Alten, ; 

Vorbei an freundlichen Gefichtern geh'n. 
foll’n den Frieden fchau'n als jänd- 


nach des Lebenstags Beichtwer- 


; u die dereinft bier mohnen werden, 
Sie 


Pr 


vr 


* 


ı U — — 





Ein hehrer Tag fürwahr! Ein Tag, 
den die Freude weihen darf zum Feſttag 
in des Wortes fchöniter Bedeutung. Denn 
das ijt eine herrliche Freude, die aus dem 
DBemwußtiein entipringt, dafs ein großes 
und edles Werf gelungen. Die Seile 
weiter jpanıten, Die Nireife weiter ziehen, 
da? Haus aröier bauen — da3 iit eine 
Aufgabe, die gute Herzen glüdlid und 
itarfe Arme jtärfer madıt. Auch das quie 
Werk verliert etwas von feinem Reize, 
wenn e3 ganz vollendet ijt, wenn’3 feine 


Gelegenheit mehr bietet zum Meiterfchafs | 


fen. Auch wir in unferen beichränitten 
fleinen Siretfen tönen Den  beritchen, 
der mutlns werden will, weil's feine Wels 
ten mehr zu erobern gibt. 
An folden Tage gedentt 
Derer, die früber mit und geantbeitet ha= 
ben und mun jchon Feierabend gemadıt 
und zu ihrer Aube eingegangen find. Wie 
würden Die fich beuie mit uns freuen! 


Der alte Water Hefing, die beiden Mas | 


rien, Werfmeitter und Sabell, 
btelen, vielen edlen 


und Die 
Männer und frauen, 
geplant, 


geſorgt, 


gekämpft haben. Wie 
wenn ſie 


heute mit uns unter den hohen ſchattigen 


Bäaäumen des lauſchigen Hains 
| Bann B 53 


Alten= ı 


wandeln 
ihmächtige 
Da wollten wir 
„Seht, wie Eure 
gewachſen ſind! Jetzt können 
Hunderte in ihrem kühlen Schatten ru— 
hen!“ Und dann wollten wir ſie hier an 
führen und ſagen: „Und ſeht, 
Fuer Werk gewachſen iſt. Bakd wer—⸗ 
zunderte hier unter ſchützendem Dache 
und Frieden findenl“ 
Sie würden ſo recht von Herzensgrund 
uns ſingen und ſagen: 


könnten, die ſie als kleine, 
Reiſer gepflanzt haben. 
wohl zu ihnen ſagen: 


Ich weiß wohl, was es ſoll bedeuten, 
Daß ich ſo fröhlich bin: 

Es füllet mit innigen Freuden 

Ein herrliches Werk meinen Sinn. 
Gar bald ſich die Mauern erheben 
Im ſtolzen, ragenden Bau, 

Den heut ich mit frohem Erbeben 
Im Geiſt vollendet ſchon ſchau. 


as emſige Schaffen der Frauen 
-quicet mein Gemüt, 

te helfen ja planen und bauen, 
Ras hier To herrlich erblübt. 

nd mo mit fröblichem Geben 

a3 fromme Miünjchen fich paart, 
Da frönet Erfola das Streben 
Nach echter deuticher Art. 


RM 
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Und wenn im Sturmesmüten 
Man’ Schiff much untergneht, 
Der Himmel mön’ behüten 
Das Werf, da3 bier ceritcht, 
Dak Kind und Kindesfindern, 
Es froh ſei kundgetan: 

„Das hat, um Not zu lindern, 
Chicagos Deutſchtum getanl“ 


Aber, verehrte Feſtgenoſſen, die rechte | 


Freude entſpringt immer einem rechten 
Verſtändniß. Nur der kann ſich recht am 
Gelingen eines Werkes erfreuen, der das 
Werk aründlich fennt und daher recht 
verſteht. Unſere Freude iſt heute eine ſo 
innige und aufrichtige weil ſie die ſchwie— 
rige und ſchwere Arbeit verſteht, deren 
Erfolg wir heute feiern. Dieſes Werk iſt 
von dem einigen Deutſchtum unſerer 
Stadt vollbracht worden. Von dem eini 
gen Deutſchtum. Klingt das ſchön? Iſt's 
ein heller Akkord? 

So manches deutſche Werk iſt ſchon un— 
eine? Irnafamen Tode ge— 
ttorben. teeil die Reriplitterung unter den 
Deutichen ein einiaes Schaffen nicht auf- 
fommen liek. Ind in allen Tonarten hat 
man das Klagelied geſungen bon Hein 
ſichem Geiſte, der ſich nicht über enge 


teracgangen 


Grenzen emnorfchtwingen fonnte zu ettwa3 | 


wirklich Großem. 

Und doch, wie leicht iſt es, das au ver⸗ 
ſtehen. Unſere Väter kamen nicht aus 
dem aroßen einigen Deutſchland, ſondern 
aa dem Heinen Lande, in dem ihre 
Miene itond. Und menn dann bier, im 


fremden Rande der Baher feinen Land2= | 
mann traf, und trenn der Mürttemberaer | 


mit einem „Ichmäheln“ Tonnte, mb der 
Thüringer dem Thüringer dieHand ſchüt— 
teln und von „Daheim“ und „Droußen“ 
eden konnte — ei, da wanden ſich eben 
Jetten um die Herzen, die ſehr, ſehr ſtark 
waren. Und dem hier in Amerika gebo— 
renen Deutſchen iit e8 qana leicht ver— 
Händlich, dark fich Ha3 Dentichtum in biele 
Gruppen ımd Mreife teilte. die alle ihre 
einenen Antereifen mit jfolddem Eifer 
folaten, daß der aroße deutſche Gedanke 
nicht immer zur Geltung und zum Aus— 
druck kommen konnte. 

Aber das iſt ja lange her, und ſeit der 
Zeit iſt ja Deutſchland einig geworden 
und garoß. 


ward und daher groß! 
Unſere Freude iſt eine berechtigte, denn 


wir feiern den Erfolg eines aroßen Wer⸗ 
Wir dürfen ſtolz darauf ſein, daß 


kes. 
wir Mitarbeiter am Deutſchen Alten— 
heim von Chicago ſind. Und je klarer 
wir die ganze Arbeit verſtehen, deſto 
höher wird unſere Freude ſein. Da iſt 
ja nun einmal ein Werk, über dem ſich 
deutfche Hände ſegnend ausbreiteten, ob 
fie am Rhein oder am Nedar den Wans 
deritah eräriffen, ob fie aus Nord- ob 
aus Eid-Dentichland ftammen. Da ift 
ja nın einmal ein Bau, deifen Linien 
arob find. meil fie einen aroßen Gedan- 
fen zeichnen, der entauillt dem 
deutichen Herzen. 


einigen Wolf von Brüdern! 

Darf ih den Gedanken nod 
Chritt meiter verfolgen? Hier haben 
deutfhe Männer und deutihe Frauen 
vereint newirft. Von Anfang an haben 
edle Frauen’ bier mit einem Eifer,’ einer 
Treue und einem Verjtändniß gearbei- 
tet, die unbedinat das beite Kapital ma- 
ren, da3 unferem Altenheim je geichentt 
worden. ‘Und mir legen ihnen gerne 
die Blumenaaben ımferer Anerkennung 
zu Küken und fangen: „Ohne Euch märe 
Dieje Anitalt nicht ‚nerborden.” Ja, ſie 
baben nicht nur geholfen, fondern find 
gar manchmal borangenangen, und es 
neichieht mit autem Recht ımd ift ganz 
im der Ordnung. daß die Präfibentin des 
Frauenberein3 die drei bielbedeutenden 
Hammerjhläne auf der Grunditein tut. 
Mag man von dem Ermeitern de3 Wir- 


einen 


fung3freijes der Frauen halten, ma3 man | 


till, darin merbden fir, einig fein: Hier 
im Altenheim offenbart fi dad Wirfen 
bee wen ” feiner —— en DE 
ter wi tebend gneljorat un 
und getröftet d auf Gebiete iſt 
ala der Mann. 


man wohl 


vers | 


Und bier, fFeitgenoffen, iit der | 
Beweis, daß Chicanos Deutfchtum einig | 


treuen | 
Da ilt ja nun einmal | 
ein Werk, das garoß genug ilt, um die ; 
Seutfhen Chicago? zu machen zu einem | 


* 


Sonntagpoft, Chicago, Fonntag, den 6. Iuli 1918. 


den. Das foll „Die Wacht am Heim“ 


em: 


Nie follen Mikgunft, Neid und Wahn 
Eich diefen heil’gen Hallen nah'n! 
Was Lieb’ und Treue hier vollbracht, . 
| Das jet von Lieb’ und Treu’ beivacht, 
| Xieb Altenheim, magit ruhig fein, 
Heit jteht und treu die Wacht der Fremde 
dein. 
So ſchwing der Sang ſich himmelwärts: 
Wir weihen dir heut' Hand und Herz, 
Und jeder rufe: „Du biſt meinl“ 
Wir alle wollen Helfer ſein. 
Lieb Altenheim, magit ruhig fein, 
| Seit jteht und treu = Wacht der Freunde 
ein, 


Stau Rehtmeyer legt Grundftein. 

ı Mn die Anfpradhe Paftor Johns 
Ihloß fich die eigentliche Grundftein- 
legung, die Frau NRechtmepger ald Vor: 

| fißende des FFrauenvereind vollzog. 

| Maurer brachten den jchmweren Editein 

in ‚die richtige Qage, nachdem eine 
Kupferfaffettie mit Schriftitüden, 
Zeitungen u. f. m. eingefügt morden 
war. Dann tat Frau Rechtmeyer drei 
Hammerjchläge mit den Worten: YJm 
Glauben an Gott und aute Menfchen! 
Sn der Hoffnung auf frohes Gelingen! 
Sn der Liebe Allgemalt! 


Heren Buttmanns Schlußanfprache. 


Noh dem Vortrag de Liebes 
„Waldmorgen“ von Baldamus durch 
die Wereinigten Männerhöre hielt 
Vizepräfident Henry W. Huttmann 
vom Schulrat im Namen der Boll: 
ziehungsbehörde die Schlußanfprache, 
wie folgt: 


„Nachdem im Herbit des Nahres 1884 
der frauenverein den Beichluß aefaht 
batte, ein Altenheim zu errichten, toitrde 
Diefer, damals bauutloje, KomplerLumdes 
angefauft, und foaleich deifen Verfchüne- 
rung, jfowie der Bau in Angriff genom» 
men. 

„Am 17. Run murde der Grunditein 
nelent, und nach nicht gang einem Nahre 

- im Mai 1886 — Murde der fertige 
Bau von Herrn Anton Hefing, dem das 
maltgen Präſidenten des Herren-Direk— 
toriums, dem Frauenbverein in feierlicher 
Weiſe übergeben. 

„Durch die Großmütig- und Edelher— 
zigkeit hervorragender deutſcher Bürger, 
unter denen ſich ein wahrer Wettſtreit 
entſpann, war auch die innere Einrich— 
tung des Gebäudes in kürzeſter Zeit voll— 
| endet; nicht Tange danach war ſchon jedes 
| Bimmer befekt; im Nahre 1892 vide 

ein Anbau für Hofpitalawede errichtet, 
und als dieſer ſich zu klein erwies, wurde 
im Jahre 1908 ein abermaliger Hoſpi— 
talanbau in Angriff genommen, und da— 
mit mehr Raum und Einzelzimmer für 
unſere greiſen Kranken geſchaffen. 
„Der Grundſtein, den wir heute hier 
in ſo feierlicher Weiſe gelegt, iſt der 
Grundſtein für ein weiteres Monument, 
welches die Deutſchen ihrem Edelmut. ſo— 
tie ihrer Opfermilligfeit errichtet’ haben. 
| Sind e3 do die Deutjchen Chicagos und 
des Coof Counth, die es dem, aus dem 
Frauen- und Perrenverein beſtehenden 
Direftorinm ermöglicht haben, eine Hei— 
mat für betagte Deutfche nicht allein zu 
errichten, fondern auf in einer de3 
Deutjchtums würdigen Meife zu erhalten 
und au Jeiten. 
„Die Mitalieder der Erecutivbehörde, 
in deren Namen ich bier fpreche, find Die 
| Verwalter der, von den Deutichen in fo 
liberaler Weife, zur Erhaltung ımieres 
Altenheims geſchaffenen Betriebsmittel, 
u. es iſt ſich jedes Mitglied ſeiner verant— 
wortungsvollen, ſchweren Pflicht auf das 
Vollſte bewußt. 

„Die Notwendigkeit, mehr Räumlich— 
keiten zu errichten, machte ſich bald nach 
dem letzten Anbau immer mehr merkbar; 
gute, ehrwürdige Deutiche, die heimatlos 
und ohne Freunde ihr Leben friſten, und 
bis jetzt in faſt hoffnungsloſer Geduld 
auf den Tag ihrer Aufnahme warteten, 
werden nun bald ihren langerſehnten 
Wunſch in Erfüllung gehen ſehen. 

„Zwar zögerte die Executivbehörde 
einige Zeit, die Unkoſten, welche ein aͤber— 
maliger Anbau mit ſich bringen würde, 
aut zu heißen; doch die — nach langem 
Beratem gewonnene Ueberzeugung, 
daß durch dieſes Zögern der eigentlliche 
Zweck unſeres Altenheims verloren ginge, 
und das berechtigte Vertrauen auf die 
fernere tatfräftige Unterſtützung des 
Deutſchtums und deſſen Nachwuchs, haben 
jeglichen Zweifel beſeitigt. 

„Möge es uns ſomit gelingen, dieſen 
begonnenen Anbau in Bälde zu vollenden, 
und möge es beſchieden ſein, die Koſten 
desſelben baldmöglichſt abbezahlen zu 
können, ohne das gut und ſicher angelegte 
Kapital in Anſpruch nehmen zu müſſen. 

„Das deutſche Altenheim iſt, wie ſchon 
erwähnt, ein ehrwürdiges Denkmal deut⸗ 
ſcher Prinzivien und Karaktereigenſchaf—⸗ 

ten, — es iſt fernerhin ein untrüglicher 
Beweis dafür, daß der Heimatſinn in den 

Deutſchen ausgeprägter iſt, als wie in 
einer anderen Nation, und die Vereh— 

rung und Hochachtung für das Alter, 
welche uns Deutſchen von früheſter Kind— 
heit an gelehrt und anerzogen wird, iſt 
die Haupttriebfeder zu jener ſo uneigen— 
nützigen Opferwilligkeit, welche dem Al—⸗ 
tenheim, ſeit ſeines Beſtehens, in ſo gro— 
ßem Maße entgegengebracht wurde.” 

Mit einem weiteren Lied, vorgetra— 
gen bon den Vereinigten Männer— 
hören, fam die fchöne Feier zum Ab- 
Thluß. Die Teilnehmer an der feier 
ı aber und die Infaffen der Anftalt 
ı bereinte ein fröhliche? Mahl unter den 
alten Bäumen des Parts, noch auf 
| mehrere Stunden. 


j Der Urubaı. 


Der Neubau, der nach den Plänen 
der Architeften Frommann und eb- 
| fen ausgeführt wird, wird fi auf 
| rund $110,000 ftellen. Er wird hun- 
| dert - Zimmer enthalten; die eben fo 
piele Infaflen aufnehmen werden. Er 
wird in ungefähr fünf Monaten be- 
endet fein. Der Plan dazu ift vom 
Frauenperein ausgegangen, ber, un- 
terftügt vom Männerberein, die nöti- 
gen Mittel unter den Deutjchen ber 
| Stadt dafür aufgebracht hat. 
— t 


Kurz; und Neu, 


* Die Schulverwaltung in River 
Foreſt hat befchloffen, im nädhiten 
\ Schuljahre in allen Elementarjchulen 
| ber Drtfhaft an jedem Samdtag 
| Wandelbilderaufführungen verapital- 
ı ten zu laffen, welche zugleich unterhal- 
tend und belehrend wirken follen. 


— — 


— Intelligenz. — Der Kaſſirer, 
den ich durch Ihre Vermittlung enga— 
girt hatte, iſt mir geſtern mit 100,000 
Mark durchgebrannt. — Nu, was wol⸗ 
len Se? Sie haben doch extra ge— 
wünſcht än intelligenten Kaſſirer! 


Enlarleles Geſchöpf. 


Siebenjähriger Mörder ſchildert die 
Einzelheiten der Tat. 


Auf dem ſeriegspfade. 


Bedrohte ſeine Frau und zwei Hausge⸗ 
noffinnen mit dem Tode und belagerte 
die Aermſten, die auf den Dachboden 
geflüchtet waren. — Leichenfund. 


Der Inqueſt über den Tod des am 
1. Juli von ſeinem ſiebenjährigen 
Spielgenoſſen Harold Fragel in den 
Fluß geſtoßenen Georg Hammer wurde 
geſtern Nachmittag vom Koronersge— 
hilfen Charles Kennedy im Beſtaät— 
tungsgeſchäft Nr. 1232 Noble Straße 
eröffnet, aber nach Vernehmung des 
Täters, ſeiner Mutter und eines Zeu— 
gen auf den 11. Juli verſchoben. 

Harold machte, nachdem er feine an— 
fänglide DBerlegenheit überwunden 
hatte, ganz oleihmütig folgende An- 
gaben zur Sade: „ES ereignete jich 
Dienstag Morgen. Georg hatte einen 
Magen, den er vor ich herfchob. Als 
er mich fah, forderte er mich auf, ihn 
nad den Holzhöfen zu begleiten. Sch 
ließ mich nicht lange nötigen. Wir lie- 
Ben ung abmechjelnd einer vom andern 
jchteben. Ala mir das Flußufer er: 
reicht hatten, gerieten wir in Streit. 
Sch Tollte ihn im Wagen fchieben. Ich 
mollte aber nıcht, weil die Reihe an ihn 
war, mich) zu fchieben. Wir warfen 
einander Echtmpfmorte an den Kopf. 
Dann gab ich ihm eine Ohrfeiae.” 

Hier machte der Junge eine kleine 
Paufe, um ein paar Fliegen, die auf 
feinen nadten Beinen herumfrabbelten, 
zu verfcheuchen. Sobald das gefchehen 
war, fuhr er in feiner Erzählung fort: 

„Da wurde er wütend und ftieß den 
Magen in den Fluß.“ » 

„Wie“, fragte der Koronersgehilfe, 
„leinen eigenen Wagen?” 

„Ssamohl, feinen eigenen Wagen. 
Das machte mich wütend, und ich gab 
ibm einen Stoß. Er flog in den Fluß. 
Sch Jah, wie noch einmal fein Gejicht 
auftauchte, dann ging er unter. 
ftarrte noch einen Augenblid auf Die 
Stelle hin, wo ich ihn zulegt gelehen 
hatte, dann aber padte mic) die Angjt 
und ich lief davon. 

„sch fürchtete mich, heimzugehen, 
und ich fürchtete mich auch, noch länger 
auszubleiben, da meine Mama mich 
ſonſt gefragt haben würde, wo ich mich 
ſo lange herumgetrieben hätte. Ich 
verſteckte mich eine zeitlang auf dew 
Holzhof, ging dann aber nach Hauſe.“ 

Nachdem er dieſe Ausſage, ohne eine 
Spur von Reue zu zeigen, gemacht 
hatte, ging er auf ſeinen Platz zurück 
und machie ſich daran, Fliegen zu fan— 
gen, die wieder auf ſeinen bloßen Bei— 
nen herumkrabbelten. 

Cog wahrſcheinlich. 

Der Inqueſt wurde verſchoben auf 
Grund der Ausſagen des Zeugen 
Frank Kulzyk, eines Angeſtellten der 
Cooper Grain Elevator Company. 
Diefer ſagte aus, daß er zur Zeit ber 
Tragödie den Fluß kreuzte und etwas 
ins Waſſer plumpſen hörte. Was die— 
ſes Etwas war, habe er zur Zeit nicht 
feſtſtellen können 

„Sahen Sie, daß zuerſt der Wagen 
in den Fluß geſtoßen wurde?“ fragte 
ihn Kennedy. 

„Nein“, antwortete Kulzyk. „Der 
Wagen kann unmöglich in den Fluß 
geſtoßen worden ſein, denn ich ſah, wie 


der Junge, der am Ufer geblieben war,“ 


mit dem Wagen davonlief.“ 

Da diefe Ausfage in direftem Wi- 
derfpruh zu der des Täters fteht, 
wurde der Inqueſt verſchoben, um der 
Polizei Gelegenheit zur Feſtſtellung 
des Tatbeſtandes zu geben. 


Ein Sorgenfind, 


Die Mutter des jugendlichen Mörs 
ders gab zu, daß ihr Sprößling jhon 
mit den Beamten des Jugendgericht3 in 
Konflitt geraien fei und zur Zeit un- 
ter deren Aufficht geftanden habe. Als 
fie gefragt wurde, ob fie etmas dage— 
gen hätte, daß der Junge vorläufig 
wieder den betreffenden Beamten über- 
iwiejen würde, erklärte fie: „Durchaus 
nicht.“ Man entſchloß ſich aber ſchließ⸗ 
lich dazu, den Schlingel bis zum 
Schluß des Inqueſts ihrer, der Mut⸗ 
ter, Obhut zu unterſtellen. 

Wenn Sie Ihren Sohn im Auge 
behalten hätten“, ſagte Kennedy zur 
Mutter, „anſtatt ihn nach Belieben in 
der Nachbarſchaft herumſtreifen zu 
laſſen, würde die Tragödie ſich wahr— 
ſcheinlich nicht ereignet haben.“ 

Urbeit für den Koroner. 

Freitag Abend murde ein etwa 60- 
jähriger Mann auf dem Bürgerfteig an 
Dsgood Straße, nahe Belmont Une, 
bewußtlog aufgefunden. m Uleria- 
nerhofpital, mo er Aufnahme fand, 
wurde feitgeftellt, daß er einen Schä- 
delbruc; erlitten Hatte. Geftern ift er 
geftorben. Bei welcher Gelegenheit er 
fi die tötliche Verlegung zugezogen 
bat, konnte bisher nicht feftgeftellt mer- 
den, doch mutmaßt die Polizei, daß ein 
Unfall vorliege. In den Tafchen des 
Mannes wurde Nicht3 gefunden, mas 
einen Anhalt zur eititellung feiner 
Perfonalien hätte liefern fünnen. 

Der Koroner ift benachrichtigt mor- 
ben. 

In taufend Aengften. 

Der Zijährige Haufirer Wm. Ruby, 
Nr. 117 ©. Sangamon Straße, fam 
geftern Nachmittag angeblich betrun- 
fen heim, brach mit feiner beiferen 
Hälfte einen Streit vom Zaune, griff 
nad furzem MWortmwechfel zum Revol- 
ver und gab einen Schuß auf fie ab. 
Diefer verfehlte glücdlichermweife fein 
Ziel. Die bedrohte Frau hielt eg aber 
doch für geraten, fi jchleunigft in 
— ** zu bringen. Sie Flidhtete 


— 


teten beide Frauen die Treppe hinauf 
und in die Wohnung der Frau Jane 
O'Lary. Als einen Augenblick ſpäter 
auch Ruby die Treppe hinaufgelappſt 
tam, ftürmten die geängftigten drei 
Frauen auf den Dachboden hinauf und 
Ihlugen dem blutlechzenden Unhold, 
der ihnen mie das  unentrinnbare 
Schidfal folgte, die Tür vor der Nafe 
zu. Er aber hielt Wac,e vor der Tür 
und wich und mantte nicht, bis bie 
inzrwifchen von einem Gtraßengänger 
benachrichtigte Polizei eintraf und ihn 
feſtnahm. 

De Frauen weinten Freudentränen, 
als er abgeführt wurde. 


Das die Ende, 


Der 22jährige Autler K. X, Me: 
Call, Nr. 835 Yullerton Upe., der vor: 
geitern Abend, dem Haltefignal des 
Boliziften Samuel Ferqufon trogend, 
über die Nufh Straße-Brüde, die 
eben aufgezogen werden jollte, rafte 
und die Sperrfetie, fprengte, wurde 
geftern vom GStabtrichter Williams 
um $10 und die Koften aeltraft. 

„Sie tönnen von Glüd jagen,“ 
meinte der Richter, „daß Sie nicht ala 
Leiche im Fluß treiben.“ 

Des Diebftahls bezicbtigt. 
- Ein 19jähriger WBurfche, der ge- 
ftern Nachmittag vor den Augen zweier 
Poliziften angeblich einer an Madifon 
und State Straße ftehenden Frau die 
$1.28 enthaltende Börfe aus. dem 
Handtäſchchen fiiebigt hatte, murbe 
verfolgt und nach furzer Hab einge- 
fangen. Er gibt an, Abraham Yacob- 
fon zu heißen und an ber ©. Part 
pe. zu mohnen. Die angeblich ae- 
ftohlene Börfe wurde in feinem Befit 
gefunden. Die Frau, die von dem 
Diebftahl nichts aemerft Hatte, beitieg 
eine Elektrifche und fuhr davon. Die 
Polizei bemüht fich jegt, ihre Morejfe 
zu ermitteln. 
Entlaftet. 


Die Koronerzjurg, die geftern den 
Snqueft abhielt über den Xod des 
Hyman Meinftein, Nr. 920 LZomell 
Place, der Donnerstag, ala ihm in 
Joſeph Fiſchers „Pop“-Fabrik, Nr. 
819 S. Paulina Straße, beim Fla— 
ſchenfüllen eine Flaſche in der Hand 
explodirte, von einem Bruchſtück getrof— 
fen und getötet wurde, hat Fiſcher von 
jeglicher Verantwortlichkeit entlaſtet. 
Sie gab den Wahrſpruch ab, daß 
Weinſtein infolge unglücklichen Zu— 
falls ums Leben gekommen iſt. 


Der mazedoniſche Häftling. 


Verſuche der Polizei, ihn zum Reden zu 
bringen, bisher erfolglos. 

Zigaretten möchte der Mazedonier 
Pano Noum, verdächtig der Ermor— 
dung der am Mittwoch Morgen hinter 
dem Gebäude 730 W. Monroe Straße 
tot aufgefundenen Frau Floſſie Wood— 
ruff, gern rauchen, aber ſeine Bitte um 
die Sargnägel iſt ihm auf der Des— 
plaines Str.Bezirkswache, wo er ge— 
fangen ſitzt, abgeſchlagen worden. 
Noum ſetzt vorläufig allen Fragen 
noch ein beharrliches Schweigen entge— 
gen, aber die Polizei hofft, ihn mit der 
Zeit zu einem Geſtändniß bewegen zu 
können. Kapt. Meagher hat zu der 
Unterſuchung ſeinen Amtsgenoſſen 
Iſaak Ter-Iſaian, von Geburt Arme— 
nier und Sergeant auf der 22. Str.⸗ 
Bezirkswache, herangezogen, weil der 
Sergeant mit den Eigentümlichkeiten 
der Mazedonier und ähnlicher Volks— 
ſtämme vertraut iſt. 

Noum behauptete geſtern, er könnte 
beweiſen, daß er am Dienstag Abend 
um 9 Uhr zu Bett gegangen jei in 
einem Zimmer über dem mazebonifchen 
Kaffeehaus 205 ©. Green Str. Der 
Wirt, Balnio Stoitoff, und ein ande» 
rer Mann könnten ihm da3 bezeugen. 
Bon Detektives befragt, Joll Stoitoff 
erklärt haben, Pano Noum fei am 
Dienstag Abend um 11:45 Uhr in das 
Haus gefommen. 

Michael Hayes, in deffen Wirtfchaft, 
824 W. Adams Str., Frau Woodruff 
mit dem Mazedonier zufammengetrof: 
fen fein foll, jah fich geitern den Ge- 
fangenen an und erfannte in ihm 
einen Mann, ben er feit den legten 
bier Jahren ab und zu gefehen hat. 
Er glaubt ihn aud am Dienstag 
Abend im Hinterzimmer gejehen zu ha= 
ben, ift feiner Sache aber nicht ficher. 

Eine Frau Quinn, 723 ®. Mabifon 
Str., und Louis Hilffand, 103 ©. 
Halfted Str., werben gleihfalls zu 
dem Gefangenen geführt und gefragt 
werben, ob fie ihn in der Nachbarfchaft 
gefehen haben. Frau Quinn hat am 
Dienstag Abend einen Mann und eine 
Frau in die Gafje gehen jehen, in mel: 
cher die Leiche gefunden murbe, und 
Hilffand will an jenem Abend einen 
Schrei aus weiblicher Kehle gehört ha- 
ben. 
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Britten verfpriht Unterftügnng. 


Bezeihnet Ernennung 7. W. huttmanns 
als Anerfennung des Deutfchtums. 


Daß die ron einem aus Vertretern 
aller Klaffen des Deutjchtums beite- 
benden Bürgerausfhuß in Fluß ge 
brachte Bewegung für die Ernennung 
des Vizepräjidenten de Schulrats 
Henry W. Huttmann zum Bunbesridh- 
ter auch bei Republifanern beifällige 
Aufnahme und Unterftügung findet, 
ift aus einem Schreiben zu erjehen, 
das dem Ausihuß vom Kongreßabge— 
orbneten Fred X. Britten, dem Ber- 
treter des 9. Kongrehbezirt3, zugegan- 
gen ift. In einem Schreiben an den 
Ausſchuß, deſſen Vorfigender Präfi- 
dent 9. D. Lange vom „Germania 
Männerchor ift, veripricht Kongregmit- 
glied Britten jeine nahbrüdliche Unter: 
ftügung und erflärt, die Ernennung 
des Herrn Huttmann würde als eine 
gerechte und angemeffene Anerkennung 
der 125,000 beutjchen Wähler der 
Stadt Chicago anzujehen fein. Außer 
lee Rom — —— 
kra ongreßabgeor ca⸗ 

Huttmanns ins Zeug zu 
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3 in ben legten Tagen einen Antrag 
m Kongreß eingebracht, an Stelle des 
Bundesfreisrichteramts, das feit dem 
Rüdtritt un P. S. Großcups un⸗ 
beſetzt geblieben iſt, zwei Bundesbe— 
zirlsrichterämter ins Leben zu rufen. 


Wen krifft die Schuld? 


Fünfjähriger Knabe überfahren 
und tötlich verlegt. 


Wagenführer in Haft. 


Beteuer‘, daß er den Unfall nicht verhü— 
ten konnte. — Kleiner Junge vor den 
Augen des Vaters von einem durch— 
brennenden Geſpann niedergetrampelt. 


An Cottage Grove Ave. und Oſt 31. 
Straße lief geſtern Abend der fünfjäh— 
rige George Kiefus, Nr. 3132 S. Park 
Ave., in den Pfad eines von dem 29— 
jährigen Georg Bending, Nr. 2019 
Haſtings Straße, bedienten Laſtkraft— 
wagens des Kolonialwaarenhändlers 
L. G. Kunze, Nr. 18 Oſt Randolph 
Straße, und wurde überfahren. Ben— 
ding ſchleppte ihn nach dem nahegele— 
genen Sprechzimmer eines Arztes, wo 
der Knabe, der einen Schädelbruch und 
innerlich ſchwere Verletzungen erlitten 
hatte, ſchon nach wenigen Minuten 
ſtarb. Der Wagenführer wurde in 
Haft genommen. Er beteuert, daß er 
den Unfall nicht habe verhüten können. 
Der Vater des Opfers iſt der Sekretär 
der J. H. Stouffer Company, Nr. 
3225 Calumet Ave. 


Fiel aus dem Fenſter. 
Der 34jährige Eduard Ruſetz fiel 


geſtern Abend aus einem Fenſter ſeiner 


im 1. Stock des Hauſes Nr. 834 Sedg— 

wick Straße gelegenen Wohnung und 

erlitt außer einem Bruch des linken 

EUER mehrere Schädelwun- 
n. 


Herberts Leiche geborgend? 

In Stickney wurde geſtern eine Lei— 
che aus dein Abwaſſerkanal gezogen, 
die für die des Straßenbahners Ar— 
thur Herbert, Nr. 2624 Lincoln Avbe., 
gehalten wird, der bekanntlich am 19. 
Juni, als ſeine Barkaſſe unter der 
Eiſenbahnbrücke an der 12. Straße 
kenterte, nebſt ſeiner Gattin, ſeinem 
Freunde, dem Poliziſten Louis Deni— 
ſon, und dem Weichenſteller George 
Brew, der die Frau zu retten ſuchte, er— 
trank. Die Koronersjury, die geſtern 
noch den üblichen Inqueſt abhielt, gab 
den Wahrſpruch ab, daß der Tod des 
Mannes durch Ertrinken verurſacht 
wurde. Die Leiche harrt in Roderinks 
Beſtattungsgeſchäft in Argo, Ill., ihrer 
Identifizirung. 

Die Leichen der übrigen Opfer ſind 
bekanntlich ſchon vor acht oder 14 Ta— 
gen geborgen worden. 


Unter Roſſeshufen. 


Zwei vor einen Ablieferungswagen 
der Kolonialwaarenhändler Renſch 
Brothers, Nr. 5661 W. Chicago Ave., 
geſpannte Pferde brannten geſtern 
Nachmittag durch, ſtürmten an Waller 
und W. Chicago Ave. auf den Bürger— 
ſteig und trampelten den fünfjährigen 
Maſon Engard, Nr. 749 N. Waller 
Ave., zu Boden. Des Knaben Vater, 
der zufällig des Weges kam, zog ſein 
Söhnchen unter den Pferden hervor, 
trug ihn heim und holte einen Arzt, 
der feſtſtellte, daß der Verunglückte 
einen Bruch des linken Beines, ſowie 
ſchwere Quetſchungen und, ſonſtige 
Verletzungen erlitten hat. 


Glimpflich verlaufen. 


An Weſt Randolph und N. Curtis 


Straße prallte geſtern Nachmittag ein 
von R. T. Wheeler, Nr. 3882 W. End 
Ave., bedienter Kraftwagen gegen die 
Seitenwand einer weſtwärts fahren— 
den Ogden Ave.Elektriſchen an. Bei 
diefer Gelegenheit wurde Wheeler durch 
fallende Glasjcherben leicht verlett. 
Die PBaffagiere der Elektrifchen tamen 
mit dem bloßen Schred davon. 

Hl. da Kellar, 25 Jahre alt, 
wohnhaft Nr. 1006 Dayton Straße, 
wurde geftern Nachmittag an Dearborn 
Straße und Yadfon Boulevard von 
einem bon feinem Eigentümer 3. 3. 
Friedmann, Nr. 3353 Indiana Xoe., 
jelbjt bedienten Kraftwagen über den 
Haufen gefahren. Die Verunglüdte, 
die Duetfchungen erlitt, wurde, nach- 


dem ein Arzt fie verbunden hatte, nach 


ihrer Wohnung befördert. 

Dr. %. E. Bed, Nr. 4755 Late Übe., 
hatte geitern das Mißgeſchick, mit ſei— 
nem Kraftwagen einen Zmeiradfahrer, 
den 33jährigen Frank Bolafi, Nr. 635 
Drleans Straße, an Elarf und Ma= 
difon Straße über den Haufen zu 
fahren. Das GStahlroß murbe zer- 
trümmert. Polafi fam mit QDuet- 
Ihungen davon. Dr. Bed fuhr ihn 
beim. 

Erlitt fhwere Schnitimunden. 


Der Arbeiter G. Danhoff ftolperte 
geftern Morgen im Keller des Gebäu- 
des Nr. 186 N. La Salle Gtraße, 
fiel gegen eine Glastür, drüdte eine 
Scheibe ein und erlitt fchmere 
Schnittwunden. Man befürchtet, daß 
ihm die Schlagaber des linten Armes 
durchfchnitten wurde. Im Countyho— 
fpital, mo er Aufnahme fand, wird 
fein Zuftand ala beforgnißerregend be= 
zeichnet. 


— — —— — 


Konzert im Lincoln Part. 


Km Lincoln Park wird heute Nach: 
mittag von 3 bi3 5 Uhr Hands Kapelle 
unter der Leitung von Armin %. Hand 
fpielen. Das Programm enthält u. a. 
das Iongebicht „Finlandia“ von ©i- 
belius, Duverture zu „Wilhelm Zell“ 
von Roffini, Walzer aus „Der gi 
geunerbaron“ von Strauß und bie 
„Peer Gynt“-Suite von Grieg. Herr 
Alcher Samuels wird ein Lied fingen. 

eo 


| Butterbrod genoffen. 


Wieder Daheim, 
Die Chicagoer Turner zum Teil wieder 
aus Denver zurückgekehrt. 


Haft um bie gleiche Stunde, neun 
Uhr geftern Abend, iftein Xeil der 
Turner Chicagod vom Bundesturnfeit 
in Denver wieder hier eingetroffen, mit 
der Burlingtondbahn zwölf Mitglieder 
der Qurngemeinde, der Turnbezirk 
Ehicago in einem Sonderzuge auf der 
Northmeiternbahn. Auf beiden Bahn- 
böfen Hatten ich zahlreihe Freunde 
und Angehörige der Reifenden zur Be- 
grüßung eingefunden. Alle berichteten 
über eine über alle Erwarten präcdt!- 
ge Fahrt und ein Turnfeft, melches, 
wie Herr Guftan Berfes von derZurn- 
gemeinde, einer der Zurüdiehrenden, 
berjicherte, einfach großartig war. Das 
Metter war herrlih. Die Hite jpüre 
man in der klaren trodenen Luft des 
Hochplateaus, auf dem Denver liegt, 
nicht fo, wie in Chicago. Die Betei- 
ligung am Qurnen war meit größer, 
als man überhaupt erwartet hatte, und 
die Leitungen weren jehr gut. Dabei 
nahm ganz Denver teil an dem Feite, 
nicht nur die Hauptftraßen waren ge: 
flaggt, auch an allen Wohnftraßen be- 
hoiejen die Anwohner dur Flaggen 
und anderen freundlichen Schmud ihr 
herzliches Willtommen. Ebenfo aner: 
fennensmwert war die allfeitig erwiejene 
Gaſtfreundſchaft. 

„Was wir geſehen haben?“ wieder— 
holte Herr Berkes eine Frage des Ver— 
treters der „Sonntagpoſt.“ Wir ha— 
ben Ausflüge nach Pike's Peak, Gar— 
den of the Gods, auf der berühmten 
Moffatbahn, durch den „Georgetown 
Loop“, Süd- und Nord-Cheyenne und 
über die herrliche neue Kunſtſtraße, den 
„High Drive“, um die Gebirgswelt ge— 
macht und bei Kapitän Jack Bier und 
Kapitän Jack 
iſt nämlich eine Schottin, welche ſeit 
35 Jahren an der jetzigenKunſtſtraße 
in der Gebirgseinſiedelei auf einem 
drei Meilen langen „Claim“ hauſt und 
ſich durch einen Ausſchankbetrieb er— 
nährt. Eine wahre Wunderwelt hat 
ſich vor uns aufgetan.“ 

Von der Turngemeinde haben 47 
Mitglieder von Denver die Weiterreiſe 
durch das Felſengebirge nach Salt 
Lake City und von dort über die Ore— 
gon Short Line nach dem Nellomiftone 
Park angetreten; ſie werden erſt in acht 
Tagen zurückkehren. Viele andere 
Turner ſtatten bei dieſer Gelegenheit 
ebenfalls dem Yellowſtone Park einen 
Beſuch ab. 

a —— 


Sisihläge. 


Betagter Nadytwäckter blieb tot auf feis 
nem Pojten, 

J. Tsletcher, ein bejahrter Nachtwäch- 
ter in denWerfjtätten der Rod Island— 
bahn an 114, Straße, wurde geitern 
dort tot aufgefunden. Das Heike 
Wetter jcheint das Ableben des Greis 
es herbeigeführt zu haben. Die Lei- 
che wurde in das Beltattungsgefchäft 
2047 Morgan Ape, Morgan Bart, 
gebracht. 

Bon der Hite überwältigt murde der 
60 Kahre alte Frant Walindosti, 
1536 Ehapin Straße, beim YFortrüden 
des Gebäudes 4509 Lyndale Une. Man 
brachte ihn in das St. Annenhofpital. 

Bei der Urbeit in dem Gebäude 500 
Ihroop Straße murde der Wächter 
Karl Gerhardt, 1652 W. 15. Straße, 
bon ber Hite überwältigt. Sein Zus 
ftand ift nicht bedenklich. 

U. Wiehofet au Blue Yaland, 20 
Sabre alt, ftarb im dortigen St. 
Hranceshofpital am Hibfchlage, den er 
bor einigen Tagen auf dem Heimmege 
bon der Arbeit erlitten hatte. 

Der Schmied Fred Walbaum, 1629 
N. Urtefian oe, murde in feiner 
Schmiede, 1522 W. Chicago Ape., von 
der Hige überwältigt. Man brachte 
ihn ins Countyhofpital. 

William L. Bully, 849 N. 50. 
Court, der im Gebäude 1947 W. Hu— 
ton Str. unter der Einwirkung der 
Hige erfrantte, wurde in das St. Uns 
nenhofpital gebradt. 

Thomas Blomer au3 Snorpille, 
Ienn., befam an W. Wdam? und ©. 
Clark Straße einen Hitzſchlag und 
wurde in das roquoishofpital ges 
bracht. 

An ©. Dearborn und W. Adam 
Str, erfranfte auf einer Elektrifchen 
Joſeph Flynn, 52 E. Illinois Str., 
infolge der Hitze. Er wurde dem Iro— 
quoishoſpital übergeben. 

— — — — 


Die engliihe Bühne, 


MeBiders — Zu einem Thea— 
terunternehmer großen Stild mädhlt 
allmählich Direftor Gleafon fih aus, 
der jebt von einer jeiner forafältig 
zufammengejitellten Gefellihaften bier 
Cosmo Hamilton? Luftipiel „Ihe 
Blindneß of Virtue” zur Aufführung 
bringen läßt. Er hat fich die Kontrole 
über verjchievdene Theater in den 
Außenbezirfen gefichert und mird in 
diefen abmwechjelnd Stüde aufführen 
laffen, die fich bereit3 bewährt haben, 
und neue Sachen, deren Zugtraft erft 
erprobt werben fol. 

Dictoria. — Hier und zugleich 
im Smperialthbeater auf der 
Weitjeite gelangt jet Henry Sientie- 
mwicz’ große® Drama „Quo Vadis?” 
zur Darbietung, und zwar in ber 
Form von Wandelbildern, die George 
Klein mit gewaltigem Koftenaufmwand 
und bemundernöwertem Gejchid vors 
bereitet hat. In beiden Theatern fols 
len diefe Aufführungen vier Wochen 
lang fortgefeßt werden. Die Hoff: 
nung der Unternehmer, daß fie großen 
Zulauf finden werben, dürfte faum 
eine bergebliche fein. 

Eort. — 9.8. Warner al Träs 
ger der Titelrolle in dem Melodrama 
„Ihe Ghoft Breafer* hat vorläufig 
noch feine Ausfihten auf Sommer= 
‚ferien. 3 fcheint ihn der Verzicht 
auf folche auch feine befonderen An 
firengungen zu foften. Er tnallt bie 
„Geiichter” im Schmweihe feines Ans 

t aufammen, aber aud) mit of⸗ 
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Benorflefende Vergnügungen, 


Heute und demitächit ftattjindende 
Bereinsfeitlicjfeiten. 


DeſterreichiſchUngariſches Pitnit. 


set des Militär-Kranfenunterftügungs- 
vereins,. — Sommerfeft des Schweizer 
$rauenvereins in Bühlers Garten. — 
Ausflug der Seippbrauereiangeftellten. 


Ein mit Preisfegeln verbundenes Ril- 
nit mit Belujtigungen aller Art für Alt 
und Sung hält der Defterreihiijd- 
Ingarijde Militär - rans 
tenunterjtüßung3dperein am 
heutigen Conntag im Erzeljior Bart 
an Irving Park Boulevard und Eliton 
Avenue ad. Der Vergnügungsausihuß 
bat fir gute Tanzmuſik, Erfriſchungen 
ind Interhaltung aller Art geforgt und 
ftellt allen VBejuchern einen genußreichen 
Zag in Ausficht. Das Feit beginnt um 
8 Ubr Nachınittag3. 

Der Schweizer Frauenver—⸗ 
ein beranitaltet am heutigen Eonntag 
in Bühler Garten, Aland Avenue 
und NAddifon Str., fein elftes Pilnit. Für 
gute lUinterbaltung der Befucher fit vom 
forafamen Feſtausſchuß durch Preisle⸗ 
geln um ſchöne Preiſe und ſonſtige volks⸗ 
tümliche Luſtbarkeiten beſtens geſorgt. 
Ohne Zweifel wird Jeder ſich bei den ge— 
mütlichen Schweizerinnen trefflich unters 
halten und ſich wohl fühlen. Mitwir—⸗ 
kende Vereine haben freien Eintritt, an—⸗ 
dere Gäſte zahlen 25 Cents. Das Feſt 
beginnt um 3 Uhr Nachmittags. 

Der Krankenunterſtützungsverein 
Angeſtellten der Conrad 
Seipp Brewing Co. veranſtaltet 
ſein 39. Jahrespiknik heute in Vogels 
Garten, Haͤrlem Ave. und Harriſon Str., 
Foreſt Park. Das mit gewohnter Sorg—⸗ 
* vorbereitete Feſt wird die üblichen 
beliebten Beluſtigungen bringen; es be— 
ginnt um 10 Uhr Morgens. Der Ein— 
fritisprei3 beträgt 25 Gent die Perſon. 

Am Zommenden Dienstag feiert der 
HSumbold!: Park Frauendver> 
ein fein 16. Bilnif im Erzelfior-Parl, 
Sriving Part Vlpd., nahe Eliton Avenue. 
Ein tüchttge3 Komite unter der Leitung 
Ber trebjamen Präfidentin Chriitiana 
Beiden tit jchon lange an der Arbeit, den 
Mitgliedern und deren Freunden einen 
recht gemütlichen Nachmittag zu berichzf- 
fen. Preisfegeln und Beluitigungen aller 
Art finden jtatt; jelbit für die Kinder 
unter 8 Rahren hat das Stomite Sorge 
getraaen, fie werden einen Umzug Furch 
den Garten machen. Für aute Muftt, 
Eſſen und Trinken wird beſtens geſorgt 
ſein, und das Komite ſieht einem zähl— 
reichen Beſuch entgegen. Der Eintritt 
koſtet 15 Cents. Anfang 1 Uhr. 

Einen Ausflug nach dem ſchönen Pa— 
los Park macht am kommenden Dienstag 
der Deutſche Frauenverein 
Nordica. Auch Freunde und Be— 
kannte können ſich an der vorausſichtlich 
ſehr genußreichen und unterhaltenden 
Fahrt beteiligen. Das Fahrgeld Hin 
und zuritcf beträgt nur 75 Cent; mer 
im Bart ejjen will, zahlt einichlieglich des 
Sabrgelde3 $1.20. Für Ninder bis zu 
Fechs Sahren jtellt fich der Prei3 auf 50, 
bezw. «5 Gent3. Der Zug fährt um 9 
Uhr Morgens vom Polt Str.-Bahnhof ab. 

Der alte und beliebte Orden Inited 
Reague of America bält am 
fommenden Conntag in Echulges Gar— 
ten, 54. und ©. Weitern Npe., ein großes 
Ordensfeil, verbunden mit Preizfegeln 
für Damen und Herren und fonjtigen Be 
Iuftinungen, ab und ladet alle Freunde 
ein, fich ein paar Stunden in echt deut- 
fchem Streife zu amüfiren. Xorber findet 
ein arofer Umzug jtatt, an dem alle 
Reagues teilnehmen. Der Zug bildet fich 
um 1 Uhr an 54. und ©. Mihland pe. 
und bewegt fich durch Tomn of Lafe nach 
dem Garten, gqeleitet bon Feſtmarſchall 
Sad Fifcher. Der Orden tit einer der äls 
teiten in Chicago, zählt zu feinen Mitulies 
dern viele befannte Deutjche, hat jeit fei- 
nem ®Beitehen über $400,000 Lebensvers 
ficherung und an feine franfen und Gilf3= 
bedürftigen Mitglieder über 75,000 
ausbezahlt. Der Orden bat auch eine zen- 
tralifirte Sterbefafle. Die Supreme:Be- 
amten find: Sup. Erpräj. Hermann He= 
Fer; Sup. Präſ. C. Beyer; Sup. Vizepräl. 
dt. Virus; Cup. Sefr. 2. Cchmala; Sup. 
Schatzm, €. Neu; Sup. Kaplan, M. 
Beapbert; Eup. Führer, George %. Quit;z 
Sup. Innere Wache, ©. N. Hahes; Sup. 
Neuere Wade, A. Angellodh; Sup. Arzt, 
Dr. %. &. Borter. 


der 


Am fommenden EConntag feiert der 
Douglasßegenfeitigellnter- 
tübungsperein fein zehnjähriges 
Etiftungsfeit und Bifnif, verbunden mit 
Preisfegeln für Damen und Herren, im 
Exzelſior Park, Irving Park, nahe Eliton 
Ave. Das Komite hat alles getan, um 
den Freunden und Mitgliedern des Ver— 
eins einen ſchönen Nachmittag zu berei— 
ten. Für gute Muſik nebſt gutem Eſſen 
und Trinken iſt beſtens geſorgt. Der Ver— 
ein zahlt ein Sterbegeld von $300 und 
8 Mochen im Nahre $5.00 SKtranfengeld. 
Mer fich dem Perein anfchließen will, Hers 
ren und Damen, tft freundlichit zu dieſem 
Keite eingeladen, denn Aufnahme neuer 
Mitalieder it dort frei. Der Eintritt zum 
Rark koitet 25c die Perjon. Anfang 1 
Uhr. 


Der Bayriſch-Amerikaniſche 
Verein von Cook Counth feiert am 
kommenden Sonntag das 22. große 
Volksfeſt der zehn Sektionen in Brands 
Park. Tauſende von Deutſchen werden 
an dem Tage mit ihren Familien und 
Freunden den Park füllen, denn dieſe 
Froße Unterſtützungsorganiſation zählt 
die meiſten hier lebenden Bahern und 
biele Deutſchamerikaner bayriſcher Ab⸗ 
ſtammung zu ihren Mitagliedern. DerFeſt⸗ 
ausſchuß beſteht aus den Beamten des 
Direktoriums und hat Preiskegeln und 
viele andere Beluſtigungen vorbereitet, 
um allen Gäſten den Aufenthalt ſo ange⸗ 
nehm wie möglich zu machen. Der Ein—⸗ 
tritt koſtet 25 Cents. 

Am kommenden Sonntag veran⸗ 
ſtaltet de Concordia Männer— 
chor ſein Piknik und Sommernachtsfeſt, 
verbunden mit Preiskegeln für Herren 
und Damen, in Vogel's Garten, Harlem 
Ave. und Madiſon Straße, Foreſt Park, 
Ill. Der Feſtausſchuß iſt ſeit Wochen 
beſchäftigt geweſen, Alles vorzubereiten, 
daß auch dieſes Feſt des blühenden und 
älteſten Männerchors von Chicago recht 
gemütlich wird. An die Freunde von 
„Gut Holz“ werden wertvolle Breife zur 
Verteilung fommen, und allerhand andere 
Epiele für Kung und Alt find vorbereis 
tet. Allen Ertwachjenen wird reichlich Ge- 
Iegenheit gegeben, fich nach den Klängen 
der Mufif im Kreife zu drehen. Einzelne 
und Maflenchöre werden abmwechielnd zu 
Gehör gebrecht werden. Auch die Verwir- 
tung mwird radellos fein. Cintrittöfarten 
25 Cents. Frauen und Kinder in Her- 
renbegleitung find frei. 

Der Badijfhellnterfiüßung & 
berein beranftaltet am fommenden 
Conntag im Eurefa ze an Irving 
Part Boulevard ein Piknik. Die Vorteh⸗ 
rungen liegen in den bewährten Händen 
der Serren Hofbeinz, Merkt und Kühner, 
fo dar jedem Befucher die bejte Unterhal- 
tung bei echt deutfchem Spiel und Gejang 
und den beiten Erfrifchungen geboten 
werden wird. Auch ein gutes ——— 
iſt gewonnen, und ſo kann es nicht fehlen, 
daß Jeder ſich gut amüſiren wird. 
Regenwetter ſteht der geräumige Saal 

Verfügung. 


Str. und Aſhland Ave. wird die Hun⸗— 
yadiklaſſe der Ungariſch— 
Amerikaniſchen Federation 
die Einweihung ihrer Fahne am kom— 
menden Sonntag feſtlich begehen. Ein 
umfangreiches und ſchönes Feſtprogramm 
iſt aufgeſtellt. Dem feierlichen Alt der 
Fahnenweihe werden Vorträge der Ei» 
Fenburger Militärfapelle, Dirigent N. 
Kub, des Oberon Männerchor, Dirigent 
Ehrift Artus, und des Eifenburger Män- 
nerchors, Dirigent E. Barginde, voran 
eben, deögleichen die Vegrükung der 
Zeilnehmer durch den Prusidenten Ale- 
rander Miflojh und drei Feitreden, eine 
deutiche von Herren Joſef Laſchober, eine 
ungarifche von Dr. Erntt Lömwinger und 
eine engliijhe von Dr. Mar Biedermann. 
Vertreter von Vereinen, welche zu der 
seter eingeladen find, werden Anfpras 
chen halten. Bei der Fahnenmeihe wird 
der Oberon Männerchor die Ungarijche 
Hymne bon Eifel Ferenz tıngen, als 
sahnenmutter wird Maria Laſchober am⸗ 
tiren, und Protektor John Brenner wird 
die Weihe vollziehen. Ein Ball wird das 
Feſt beſchließen. Ein feſtlicher Zug wird 
der Feier vorangehen, er wird ſich um 2 
Uhr Nachmittags von 45. Straße und 
Princeton Ave. nach der Teutonia Turn⸗ 
halle bewegen. 


Am kommenden Sonntag veranſtaltet 
der Mozart Männerchor einen 
Ausflug nach Evergreen Park, wo gepick— 
nickt und Kurzweil getrieben werden 
ſoll. Preiskegeln, Tanz, Volksſpiele und 
Geſang hat das rührige Komite, die Her— 
renPliszka, Wichman, Dietrich, Fechtner, 
Brand, Frank Peilicke, Bogenſchneider, 
Moeller, Hornung, Hackenbrock, Rupprecht, 
Hamſa, E. Fritz, Jung, Lehman und 
Wallinger vorgeſehen, ſo daß alle Teil— 
nehmer, Alt und Jung, Groß und Klein, 
auf ihre Rechnung kommen werden. Ab— 
gefahren wird mit der Grand Trunk 
Bahn, Polk Str.Bahnhof, um 12:30 
Uhr, die Rückfahrt iſt auf 9 Uhr Abends 
feſtgeſetzt. Der Verein hält ſeine Ge— 
fangsitunden wieder in der alten Mo— 
zarthalle, 6654 S. Halited Str., wo er 
ım Nahre 1900 gegründet. wurde, ab. 
Die Beamter find %. Nitimeyer, Präfi- 
dent; ®. Lehmann, Bizepr.; 3. 3. Jung, 
prot. Eefr.; 3%. Hamfa, Finanz: Cefr.; 
S. Pliszfa, Schatmeiiter; B. Rupprecht, 
Arhivar; U. Bogenfchneider,‘ Bummel: 
major; 9. Hadenbrod, Delenat United 
Societies; E. Kris, Delegat D. N. B.; 
E. Robde und BP. Lehman, Delegaten 
Vereinigte Männerdhöre; 9. bon. Oppen, 
Dirigent; O. Beilide, Vizedirigent. 


Die Treue SchWweihter - Lone 
Nr. 79 feiert am Dienstag, 15. Juli, im 
Erzelftior Barf ihr Sommerfeit. Pirei3- 
fegeln, Wettlaufen und andere Belpiti- 
gungen erden zur Unterhaltung der 
Säite veranitaltet, natürlih wird auch 
fir Grfrifchungen beitens gaeforgt fein. 
Rolgende Damen, melche die Leitung in 
Händen haben, bürgen für einen geiuf- 
reihen Tag: life Krauje, Vorjikerde; 
Anna Anders, Sekretärin; Johanna 
Beramann, Schabmeiiterin; Modolphbine 
Reter, Eliie King, Maria Lorz, Marga— 
rete Kreefe, Lina Gerhardt, Minnie Teu= 
ber, Louiſa Kotzebu, Eliſe MeCurdy, He— 
lene Nebgen, Marie Leas, MarieBrauſch, 
Marie Peter, Louiſe Alm, Sophie La— 
wenſtein. Anfang 10 Uhr Vormittags, 
Eintritt 10c. 

Ein Bastetpifnif und Preisfegeln ver- 
anitaltet der Wellington Hipe 
Nr. 174, 8. ©. T. M., am Dienstag, 
dem 15. Nuli, im Eurefa Park, Arbing 
Vark Boul. und Bernard Str. Das Weit 
beginnt um 10 Uhr Vormittags, und der 
Eintritt fojtet nur 10 Cent3 für die Ver- 
fon. Für gute Tanzmufif, fchmadhefte 
Erfrifhungen und begehrensmwerte Kegel 
preife tit beiten3 Vorforge getroffen; e3 
beſteht alle Ausſicht, daß das Piknik ſich 
den vielen erfolgreichen Vergnügungen 
der Loge zur Seite jtellen mird. 

Einen Ausflug nah Karthäufers Gar- 
ten, Ridge Boul., Roger Park, veran— 
ftaltet am Mittwoch, dem 16. Juli, der 
Leifing Frauenperein Nr. 1, 
vum fich in der jchönen freien Quft und im 
frifhen Grün bei allerlei furzmeil zu 
ergößen und fich dann bei emem feitli- 
chen Mahle zu itärfen. Der Eintritt zum 
Garten foftet nur 10 Cent. Viel Ver: 
aqnügen, Darunter Slonzert und Tanz, 
stellt den Teilnehmern der Seit 
ausfhuh in Auzficht, der aus folgenden 
Damen beiteht: Bräl., Maria Roie; 
Nizepräf., Caroline Tank; Brot. Eelr., 
Rohanna Winkler; Finanz Sefr., Bar 
bara Hanfel; Schabm., Sofephine Xot- 
ichauer, Rulie Schoetle, Katherine Schulß, 
Wilhelmine GSebaitian, Henriette Holz: 
nagel, Klara Saempfer u. Marie Stidde. 

Der Southmeft Side Deu:-> 
ſche Frauenverein und der Ver- 
ein der Weſtſeite veranſtalten am 
Donnerſtag, 17. Juli, einen Dampfer— 
ausflug nach Michigan Cith und erſuchen 
ihre Mitglieder und Freunde um zahlrei— 
che Beteiligung. Das Boot fährt um 10 
Uhr Morgens vom Südende der Clark 
Str.⸗Brücke ab. Tickets ſind zu haben 
bei den Damen: Maefje, 1259 M. 72. 
Str.; Lemhuis, 4505 Bernard Gtr.; 
Cchäfer, 2606 St. Louis Ave.; Dreſſel, 
1434 S. Aſhland Ave.; Wenslaff, 1822 
Fairfield Ave, und Werhan, 2300 W. 
21. Straße. 

In Brands Park hält die Bäckerge— 
werkſchaft Nr. 2 am Samstag, dem 
19. Juli, ein großes Piknik mit Preis— 
kegeln ab. Alle Vorkehrungen werden ge— 
troffen, um den Bädern und ihren Anges 
börigen und Freunden vergnügte Stuns 
den der Erholung und Unterhaltung 
dur die üblichen Beluftigungen, Tunis, 
Kegeln um fchöne Preife ulm. bei frifchem 
Trunf zu bereiten. Die VBelmont Xpe.s 
und die Eliton Ave.-Linie führen rad) 
Brands Barf. Eintrittsfarten foiten im 
Vorberfauf 25c für Herr und Dameiı, an 
der Kaſſe 25c die Verſon. 

Der Pfälzer Frauenverein 

hält am Sonntag, dem 20. Juli, im Aſh—⸗ 
land Garten, Ecke Addiſon und Aſhland 
Ave., ſein 16. jährliches Piknik ab, ver⸗ 
bunden mit „Derkemer Wurſtmarkt“ 
und Preiskegeln für Herren und Damen. 
Geld- und andere jehr jchöne Breije iver- 
den an die beiten Negler verteilt werden, 
auh an verjchiedenen anderen Beluitts 
gungen wird es nicht fehlen; für gute 
Mufit, Speife und Trank mirb beitens 
geforgt. Das Komite iit an der Arbeit, 
um auch diefes FFeit jo jchön mie möglich 
u machen. Der Anfang it auf 2 Uhr 
Nachmittags feitgefett. Eintritt 25 Cents 
die Perfon. Bei Nenen wird das Zeit 
in der Halle abaehalten. 


Die Linden Loge Nr. 20, ©. d. 
9. Schtw., feiert ihr erites Pilnit am 
Eonntag, dem 20. Juli, in Schwaß' 
Garten an Harlem Ave. und 12. Straße, 
verbunden mit allerlei Belujtigungen. 
Da& den Mitgliedern und Freunden ein 
fchöne3 Vergnügen in Ausficht fteht, Das 
für bürgt da3 Komite, an deijen Spike 
die Gründerin und beliebte Bräfidentm 
der Xoge, Kath. Dunfer, jteht. Die ans 
deren Damen find Bertha Hink, Vize⸗ 
präfidentin, Pauline Lindemann, Als 
bina Hallmann und Anna Werkan. Für 

ute Mufif und Ejjen ift beitens gejorgt. 
Anfang 1 Uhr Nachmittags. Tidet3 2de 
die Berfon. 


Die Chicagoer Zogen des befannten 
Order of Mutual Protection 
beranitalten am Sonntag, dem 20. Juli, 
in Harmd’ Barf ihr jährliches Piknik und 
Sommernadtöfeit. Das übliche Belu— 
Higungsprogramm ijt bon dem fundigen 
Feltausihup mit Eifer und Corgfalt 
borbereitet worden, Alt umd ung wer⸗ 
den ihre Freude auf dem Feit haben. 
Mitglieder verfaufen Eintrittötarten Für 
25c, an der Kafje foiten fie 85. An 
roßartigem Befuch ijt nicht zu zmeifeln. 
die MWeitern Ave.-Linie geht am Bart 
vorüber. 

Sein erjtes aroße3 Pifnif Hält der 
Eintraßt Frauendberein am 


An ber‘ Teutonia Turnballe an 53, 


Sonntag, dem 20. Zuli, tm Eurela Park 


ab. Der vorbereitende Ausſchuß, der 
keine Mühe ſpart, hat Preiskegeln und 
allerlei andere Beluſtigungen zur Unter⸗ 
haltung der Beſucher in Ausſicht genom⸗ 
men und ſieht einem ſtarken Beſuch ent⸗ 
gegen. Der Eintritt koftet 25. Der 
Vorkehrungsausſchuß beiteht aus den Da- 
men Emma Hefje, Präfidentin; Bertha 
Sturm, PBauline Subler, Dttilie Gruger, 
Emma Stamm und-Anna Fanter. 

Sein 23. Voltsfejt feiert der Rhei- 
nifhe Berein von Chicago am 
Sonntag, dem 20. Auli, im Erzelfior 
Bart. Das Iebensfrohe Völfchen som 
Rhein hat dafür geforgt, dab da3 Som- 
merfejt nicht hinter den fo erfolgreichen 
mwinterlichen Veranitaltungen zurüditchen 
wird, und für ausgezeichnete Tanzmufik, 
Mein vom Rhein, Spiele für die Kinder 
und Unterhaltung aller Art für die Er— 
wachjenen Sorge getragen. Wer fich den 
Nheinländern bei einem Vergnügen ans 
ichließt, fann immer aus dem Pollen 
fchöpfen, und fo wird e3 auch diesmal 
werden. Das Feit beginnt um 2 br 
Nachmittags, der Eintritt fojtet 25 Cents 
die Berfon. 


Das große PlattdütſcheVolfks— 
fe ſt, welches am Sonntag, dem 20. und 
Montag, dem 21. Juli, im Riverview 
Park abgehalten wird, verſpricht ſeinen 
Vorgängern in nichts 
Wenn man den Eifer des aus 50 Mann 
beitehenden eitausfchuffes in Betracht 
zieht, mit welchem er an ber Arbeit tir, 
um den Befuchern ettva3 Aukerordent- 
liche3 zu bieten, jo fann man berfichert 


fein, daß ihnen ein feltener Genuß be>, 


voriteht. An eriter Linie ijt es mohl der 
„QVuernfrog“, die norddeutfche Bauern= 
fchänfe, welche die Befucher fefjeln wird. 
Nicht allein, ap dort ‚nur die feinjten 
Setränfe zum Ausſchank kommen, auch 
ſpielt dort fortwährend ein gutes Or— 
cheſter die beliebteſten deutſchen Volks— 
lieder, es herrſcht dort deßhalb eine echte 
deutſche Gemütlichkeit. Außerdem wer— 
den wieder mehrere tauſend Pfund ge— 
räucherte Aale, welche beſonders für dieſe 
Gelegenheit gefangen und geräuchert 
wurden, verteilt. Für allerlei Spiele 
und Kurzweil im Sinne eines echt deut— 
ſchen Volksfeſtes iſt von einem erfahrenen 
Komite Sorge getragen. Dafür, daß auch 
die Tanzluſtigen zu —* Rechte tom: 
men, ſorgt ein aus 15 der beſten Muſiker 
beſtehendes Orcheſter. Der Feſtplatz iſt 
geſchmackvoll geſchmückt u Abends 
prachtvoll beleuchtet. Wer fich hier nicht 
amüfirt, dem tft nicht zu helfen. Der 
Eintritt zu beiden Parks fojtet nur 25 
Gent3; jedes Ticket iſt mit 8 Koupons 
verſehen, welche den Inhaber zu einer be— 
deutenden Preisermäßigung der beſten 
Attraktionen im Riverview Park berech— 
tigen; dieſes allein erſetzt ihm mehr als 
den Eintrittspreis. Das Feſt beginnt um 
1Uhr Nachmittags. 

Der Welcome Frauenverein 
hält am Mittwoch, dem 23. Juli, im Ex— 
celſior Park, Irving Park Boulevacrd, 
nahe Elſton Abenue, ein großes Piknik 
ab, verbunden mit Preiskegeln für Da— 
men und Herren, ſowie Beluſtigungen 
aller Art für Jung und Alt. Ein tüch— 
tiges Komite unter der Leitung der tüch— 
tigen Präſidentin Karoline Mielke wird 
Alles aufbieten, den Beſuchern genuß— 
reiche Stunden zu bereiten. Für gute 
Muſik, Eſſen und Getränke wird beſtens 
geſorgt werden. Eintritt 15 Cents, An—⸗ 
fang um 1 Uhr. 

Dee Humboldt Deutide 
Srauenberein Hält am Domners- 
tag, dem 24, Nuli, im Erzellior Bart, 
Irving Bart Boulevard, nahe Eliton 
Ave., ein großes Bifnif, verbunden mit 
Preisfegeln, ab. Gin bemährtes Konmite, 
unter der Leitung der Präfidentin Wiber> 
tine Ratbichlag, it jchon lange an der 
Arbeit, um den Befuchern höchit gemüt- 
liche und genußreiche Stunden zu berei- 
ten. ud für die Kinder iſt mit Um— 
zug im Garten und Wettlaufen Sorge 
getragen worden. Für gute Muſik, Eſ— 
Ten und Getränfe wird beiten geforgt 
werden, und Feder kann ſich nach Her— 
zensluſt amüſiren. Der Eintritt koſtet 
15 Cents, Anfang 12 Uhr Mittags. 

Am Sonntag, dem 27. Juli, von 12 

Uhr Mittags an, wird die wohlbekannte 
Harmonieloge Nr. 3, Orden der 
Hermannsſchweſtern, ein Piknik in Berg— 
manns Hain in Riverſide abhalten. Die 
Mitglieder und viele Freunde der belieb— 
ten Loge freuen ſich ſchon auf den ſchönen 
Tag im Freien, denn es ſoll gekegelt, um 
die Wette gelaufen und andere Kurzweil 
getrieben werden, Alles um ſehr ſchöne 
Preiſe. Auch allerlei Preisſpiele für 
Kinder werden vorbereitet, und das Ko— 
mite hat überhaupt keine Mühe geſcheut, 
das Feſt zu einem vollen Erfolg'zu ma— 
chen. Der Eintritt foitet 2öc. 
Am Sonntag, dem 27. Juli, veran- 
Italtet die Hermannloge Nr 17 
bom Orden der, Hermannsjöhne und 
Töchter ihr 88. jahrliches Pilnif mit 
Preisfegeln in Schulges Garten, 54. Etr., 
und ©. Weftern Ave. Die Loge ladet alle 
Irdensmitglieder nebjt Angehörigen und 
Sreunden herzlich zur Beteiligung 
und jtellt ihnen ein jchönes Vergnügen in 
Ausjicht, Denn der Vorfehrungsausichuf 
bat für Unterhaltung, Tangmufif, einen 
fühlen Trunf uf. bejtens geforgt. Das 
seit beginnt um 3 Uhr Nachmittags, der 
Eintritt foftet 25c die Perfon. 

Der Fidelia Unterftüßung3 
berein Nr. 1 veranitaltet am Sonns 
tag, dem 27, Juli, ein Piknik in Jeſtrams 
Garten. Preisfegeln und andere Belu- 
jtigungen für Jung und Alt werden vom 
Feſtausſchuß vorbereitet, welcher auß den 
folgenden Mitgliedern bejteht: Wilhelmi- 
ne Stnippenberger, Präf.; Chrijt. Dour, 
DMarg. Scholz, Theo. Timmermann, Wil: 

elm Bofelmann, Otto Lehmann, Chrijt 
Schoenfeld, Thereje Nifchte, Elifabeth 
Mud, Katyarine Erichfen und Franzisfa 
Evert. Züge der Metropolitan Hochbahn 
fahren vom Bahnfteig Divifion Str. um 
9:30 und 11:30 Uhr ab und Halten an 
Chicago Ave., Maribfield Ave. und 52. 
Ave. Fahrkarten zu 50c für Ertvachjene 
und 25c für Kinder find auf dem Zuge 
zu haben. Das Komite hat Alles getan, 
um Fahrt und Aufenthalt am Ziel to an» 
genehm und gemütlic) wie möglich zu 
machen, und das ganze ?eit jo erfolg» 
Fr wie die Feite dieles Vereins immer 
ind. 


Die Treue Shwefternloge Nr. 
6, Orden der Hermannsichiweitern, halt 
am Dienstag, dem 29. Auli, von 11 Uhr 
Vormittags an, im Erzelfior Park ein 
Basketpiknik ab, zu welchem vielverſpre— 
chende Vorkehrungen getroffen werden. 
Wettlaufen für Damen, Umzug der Kin— 
der, Preiskegeln mit ſchönen Preiſen für 
Herren und Damen und andere Beluſti— 
gungen hat der Feſtausſchuß auf das 
Programm geſetzt, und auch für feine Ge— 
tränke und gutes Eſſen wird er Sorge 
tragen. Man kann alſo einem höchſt ver⸗ 

nügungsreichen Tag entgegenfjehen. Da= 
bei foften Eintritt3farten im Vorverfauf 
nur 10, an der Kafje 15 Cents. ol» 
ende Damen bereiten da3 Weit bor: 
nna Anders, Präfidentin; Adolphine 
Peter, Alwine Spalding, Lina Gerhardt, 
Margarete Heun, Emma Daugohn, Anna 
Hafferfamp, Cophie Debel, Chrijtine 
Moeller, Maria Lorz, Anna Rohde, Frie- 
derife Wolff, Lidia Zarazinski, Johanna 
Remmler, Zouife Southiwid, Sophie La= 
menjtein, Zouife Alm, Minnie Fribolin. 


Der Fidelia Damenberein 
hält am Mittwoch, dem 30. Nuli, im 
Erzeliior-Bark, Irving Park Boulevard, 
* Elſton Ave. ein großes Piknil, ver- 
bunden mit Preiskegeln, ab. Ein be— 
mwährtes Somite, unter der Leitung der 
tüchtigen Präfidentin Staroline Kraufe, 
He l * igh e an Bar are, um ben 

uchern gem 
Stunden zu bereiten. Se ee Se 
nen find die Damen * he, 
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wird beſtens geſorgt werden, und Jeder, 
der ſich nach Herzensluſt amüſiren will, 
wird von den fidelen Damen herzlich 
eingeladen. Der Eintritt fojtet 15 Ct3. 
Anfang 1 Uhr Nachmittags. 


Am Donnerftag, dem 31. Juli, verans 
ftaltet der Cleveland Frauen» 
berein, einer der größten Vereine der 
Weitjeite, ein großes Pılnif, verbunden 
mit Breisfegeln, Wettlaufen und ande- 
ren Beluftigungen, im Erzelfior Barf, 
Eliton Ave. und Irving Bart Blv. Da3 
Komite tjt fleißig an der Arbeit, um den 
Mitgliedern und deren Freunden ber» 
gnügte Stunden zu bereiten. Anfang 1 
Uhr Nachm. Tidet3 15 Cent3. Für Er— 
frifchungen ift beitens geforgt. 


Am Sonntaa, dem 3. Müguft, veran— 
ftalten der Schleswig = Holitei- 
ner Sängerbund und der 
Schlesmw. Holjtnr Geg. Unter 
tüßungsperein gemeinschaftlich 
ein großes Pilnif in Hoerdt3 Garten,Ede 
Weitern und Velmont Ave. Das No» 
mite ift tätig am der rbeit, um 
dDiefes Feit zu einem großen Erfolg zu 
machen.- Gute Mufit, Preisfegeln und 
andere Beluftigungen werden den Belu- 
chern auf dem ſchattigen Piknikplatz ei— 
nen fröhlichen Tag und Abend verſchaffen. 
Tickets im Vorverkauf 25 Cents, an der 
Kaſſe 50 Cents. 

Im Exzelſior Park wird am Mittwoch, 
dem 6. Auguſt, vom Germaniag 
Frauenverein ein großes Piknik 
und Preiskegeln abgehalten. Der Feſt— 
ausſchuß des altbewährten, ſeit 23 Jah— 
ren beſtehenden Vereins arbeitet unter 
der Leitung des Präſidentin wacker und 
ſorgt für ſchöne Kegelpreiſe und Spiele 
und Beluſtigungen für Jung und Alt. 
Daß auch das leibliche Wohl der Feſt— 
gäſte aufmerkſam berückſichtigt werden 
wird, verſteht ſich. Die Teilnehmer ſe— 
hen frohen Stunden entgegen. Der An— 
fang iſt auf elf Uhr Vormittags, der 
Eintritt3preis auf 15c fejtgejegt. 

Der North Veit Frauenders 
ein bält fein großes Pilntf, verbunden 
mit Preisfegeln, am Sonntag, dent 10. 
August, in Scheiner’3 Garten, 5215 N. 
40. Avenue, ab. Das Komite hat e3 id) 
zur Aufgabe gemacht, den Beluchern das 
Reite zu bieten, um ihnen den Aufenthalt 
o angenehm twie möglich zu machen. An 
er Kegelbahn fommen wertvolle Preije 
zur Verteilung, auch find in anderer De- 
ztehbung für Erwachſene und namentlich 
ür Kinder die umfangreichiten Vorbereis 
tungen getroffen worden, um bei Allen, 
Groß und Klein, die richtige Stimmung 
hervorgurufen. Gelbitverjtändlich teird 
auch für den inneren Menichen das Beite 
an Cpeifen und Getränfen vorhanden 
fein. Das Feit beginnt um 1 Uhr, der 
Eintritt foitet 250; Kinder frei. 

Einen Merfftein in der Gefchichte der 
Caronia wird dad große fächiiiche 
Preispogelichiegen und Eommernadtsfeit 
am Sonntag, dem 10. Auguft, in Hördts 
Garten an Belmont und Weftern Abe. 
bilden. Wie auf der Dresdener Vogel- 
wieſe wird mit Armbrüften auf den Vogel 
auf der Stange gefchoifen werden, und 
herrliche Breife minfen den gefichidten 
Bogenichüsen. Vogel und Armbrüjfte hat 
man zu Diefem Zmed bejonders aus 
Deutichland fommen lajjen. Für die Das 
men wird ein großes Vogelitechen borbe= 
reitet, Stern und Stechpogel nebit jchö- 
nen Breifen werden zur Stelle fein. Auch 
der Kinder hat der Feitausfchuß gedacht, 
ihnen wird man mit Preisipielen eine 
Freude machen, und auch) die übrigen Be- 
fucher, Jung und Alt, werden in Bezug 
auf Unterhaltung nicht zu furg fommen. 
Natürlich wird getanzt werden, und zut 
Ctärfung wird es zum fühlen Trunf jaf- 
tige Thüringer PBratiwürjte geben. Es 
wird ein großartige und tyypiſch ſächſi— 
ches Fejt werden mit ftarfer Beteiligung. 
11. a. wird der Milmaufeer Sachfenverein 
200 Mann ftarf mit Sondergug herüber- 
fommen. Da3 Reit fängt um 2 Uhr 
Nachmittags an, der Eintritt fojtet 25c. 


— — — — — 
Waarenlager im Koffer. 


Eigentümer von Tillie Schalfs „Samm— 
lung’’ melden fid. 


Sn dem von der Polizei bejchlag- 
nahmten Koffer der 2Yjährigen Zillie 
Schalt, 1703 Nord Albany Ave., wur— 
den Schmudjachen, Silberzeug, Spi- 
en, Kleider, Glaswaaren, jogar zwei 
Buppen, und andere Sachen, alle in 
Geidenpapier eingewidelt,, gefunden. 
Der Gefammtmwert der Sachen tft über 
$1500. Ein Teil ijt von früheren 
Dienftherrfchaften der Gefangenen als 
ihr Eigentum erfannt worden, mas 
Tillie auch zugibt, doch behauptet fie, 
daß das andere ihr Eigentum fei. Mit 
Vorliebe Hat fe fich bei Aerzten ver— 
Dnngt. Nirgends blieb fie lange, u. nacdh- 
ber vermißte manauhWertfachen. Bon 
den Sachen in dem Koffer find folche 
im Werte von $875 von Dr. George 
Amerfon, 136 Süd Hamlin AUve., Dr. 
R. H. Brown, 5827 Weit Ohio Str., 
Frau Morris Young, 2508 N. Kedzie 
Ave, und Frau George Meyer, 531 
Deming Place, als ihr Eigentum be- 
zeichnet worden, und ein Diamant 
Ihmud im Werte von $500, Eigentum 
von Frau Dr. ©. F. Waterman, 2758 
Weit Wafhington Boulevard, wurde 
in einem der Schuhe der Schalt gefun- 
den. Lebtere war bei den genannten 
Parteien im Dienft. E3 find bereits 
drei AUntlagen auf Däebitahl erho- 
ben worden. 

— — —— 
Wurde erwiſcht. 


Ein Neger dingfeſt gemacht, nachdem er 
einer Frau die Börſe entriſſen hatte. 


Als Frau Anna Harper, 3407 S. 
State Straße, geſtern Abend an der 
Kreuzung von Waſhington Boulevard 
und Paulina Straße auf eine Elektri— 
ſche zu ſteigen im Begriff war, entriß 
ein Neger ihr das Geldtäſchchen, das 
ihm die Frau erſt überließ, nachdem 
der Mohr ſie in die Hand gebiſſen 
hatte. Auf ihre Hilferufe verfolgten 
Straßengänger den ſchwarzen Dieb, 
und nach einer hitzigen Jagd holten ſie 
ihn auch ein, worauf es ihm eine ganze 
Weile lang ziemlich ſchlecht erging. Er 
wurde ſchließlich von Poliziſten aus 
den Händen der Menge gerettet. Das 
Geldtäfchhen hatte ew fortgeiworfen. 
Eine Frau Carfon hob e8 auf und 
bändigte e3 der rechtmäßigen Befikerin 
ein, befam aber von diefer feinen rech- 
ten Danf hierfür. Frau Harper be- 
bauptete nämlich, fie habe $8.40 in 
dem Täfchehen gehabt, und es waren 
nur mehr $1.35 darin. 


Um 8140 beftohlen, 


Aaron Hehlih, 3154 W. North Ave., 
meldete gejtern auf der Cottage Grove 
Ave.Bezirkswache, daß ihm im Yahr- 
ſtuhl des Hotel Netherlands, 2124 

i Abe,, in örfe mit $140 


— 


a . * 4 
Juli⸗-Aufräumungsverkauf 
> 8 
In der Entwickelung des Geſchäfts dieſes Ladens ſeit ſeiner Gründung im Jahre 1885 hat noch 
keine Saiſon einen größeren Fortſchritt, ein größeres Wachsſtum aufzuweiſen gehabt, als in dieſer 


Saiſon, die jetzt zu Ende geht, verzeichnet worden iſt. 


Für alles dieſes gibt es eine Urſache, 


welche durch die Juli-Räumungsverkäufe beſonders deutlich zum Ausdruck kommt. 


525 Semi⸗Porzellan Dinner Sets zu $1S.50 2 


E3 find Set3 von 107 Stüden von englifcher Manufaktur und umfaffen ein volles Dinner Service für 


12 Berfonen. 


Rofa Rand-Ornamente. 


Cedhiter Floor 


$20 Dinner-Serpice,, auß amerifanifchem Porzellan, in Kanten » Entwürfen; 107 Stüde; zu $15 
22.50 Dinner-Service, au3 öfterreihifhem Porzellan; 100 Stüde; prachtvoll geformt; zu ‚18.50 


38.50 Dinner-Serbice,, hergeftellt von den berühmten 


$25 Baviland Sets, 102 
Ganz fpeziell: Ausverkauf einer Partie von dürnem 


Dld Abbey » Töpfereien; 107 GStüde; 
Stüce, für $18.50 


weißem amerifanifchem Porzellan; Teller in 


$30 


allen Größen, zu Se; Saucen-Schüffelhen zu Fe; Zuder- und Rahmtöpfchen-Garnituren für 25e; 
| „PBlatter3’ zu 10e bis 350; Krüge für 15e bis 2ö5c. 


$13.7 5 Hüte find herabgefett im reife auf 85 


— diefe Partie beiteht aus modern garnirten Moden, melde das feltene Gefchik unferer Pub» 
macherinnen beutlih zum Wusdrud bringen, 


Abteilung für billige Hüte — 4.-Floor, 


$10 Hüte, mit Blume und Band garnirt, um damit fehnell aufzuräumen, heradgefegt auf 3,50 
Eine Spezial-Bartie von franzöfifchen Blumen und hochfeinen Federn, herabgefeht auf den Preis von $25 


Harnirte fchwarze Hüte zu $15 
— die Werte in diefem Artikel find bedeutend größer, und zwar megen der ungewöhnlich hübfchen 


Facons. 


Die Garnirungen beſtehen aus Maline und Moire-Band. Abteilung für franzöfiſche Pubwaaren, 4. Floor 


Hüte, mit weißen Spitzen und Blumen garnirt, für den Hochſommer, zum Preiſe von 810 
Garnirte Straßen-Hüte, darunter auch Milans, ſind herabgeſetzt auf den billigen Preis von 85 


— 


Kunſtwaaren zu einem Rabatt 


— Speziel-Partien von Marmor-Statuten, Potte— 


von 10 bis 3313 


tried, Bronzen, Piedeſtals, 


| 

| Garnituren uf. befinden fich in diefem Verfauf — 
| jeder Artikel eignet fich vorzüglich ala Gefchent, mas 
| befonder3 zu beachten it. 


Meußerit prachtvolle Mämner- Anzüge zu 19.50 1 


Meifingartitel, 


Prozent 


Pult⸗ 
3.25. 


Sediter Floor, 


„Fiber Rufh” Möbel herabgefekt 
um 25 bis 3313 Prozent 


— zum Beifpiel: $15 Schreibpulte zu 11.75 — 
13.50 Teetifhhen zu $10—4.50 Schaufelftühle zu 


Eiebenter Floor, 


um 25 Prozent herabgejett. 
Ale möglichen 


ländliden Hidoryholz-Möbelftüde 


— herabgeiett von 528, $30 und 532 


— Auswahl von hochfeinen und jchlichten grauen MWorfted-Flanellen und „unfinifhed” Fabrikaten. 


$35 bis $45 Brodam-Anzüge zu $28. $22 bis $25 Männer-Anzüge zu $16. 


$15 und $18 Mohair-KTänner: 
inzüge herabgefetst auf 11.50 


Zweiter $loor.. 


$5 und $6 Tennis: und Golf: 
Männerhojen zu 3.75 


Doppelreihige blaue Serge-Röde — zum Tragen mit hellen Hofen — zum Preife von nur 11.50, 


Unabhängiger Förſterorden. 


Der Court North Chicago vom Un: 
abhängigen Förfterorden hält fein Pik— 
nit am Sonntag, dem 13. Juli, im 
Glenn Park ab, und am 14. Septem= 
ber werden die 16 Court3 der Nord 
feite ihr Jahrespifnif in Brands Part 
feiern. Der Orden hat jegt 245,000 
Mitglieder in aller Welt, die mit un- 
gefähr $260,000,000 verfichert find. 
Sein Hauptfit ift in Toronto, Kana- 
da. Das Ordenstapital beläuft ich 
auf $20,613,759; e3’befteht Kranten>, 
Unfall-, Alter: und Sterbeverfiche- 
rung. Der Orden unterhält auch zmwei 
Schmwindjuchtsheilftätten und ein Wai- 
jenhaus, jowie einen Verein zur un 
entgeltlichen Pflege franter Mitglieder. 
Der nächte Drdensfonvent beginnt 
am 26. Aguft in Toronto, 

Ein neuer Court ift unter dem Na= 
men Lincoln Bart Nr. 99 mit 60 
Mitgliedern entjtanden. Die Beamten 
find: Robert 9. Yry, Court Deputy; 
Dr. E.W. Filhmann, Arzt; Guftav 
H. Beterfon, B. E. R.; Dscar E. Un: 
berfon, E. R.; Jon Hogmann, 3. €. 
R.; Hermann 9. Pofuls, Prot.-Selr.; 
Iſaac Nußbaum, Fin.Sekr.; Arvel 
Pearſon, Schatzmeiſter; Victor J. 
Winn Redner; Leo E. Halas, Supt. 
Jugendgericht; Barney Ettinger, Or— 
ganiſt; Edw. Albert, Sr.Aufſeher; 
J. Bunge, Ir.Aufſeher; Leo J. Dietz, 
Innere Wache; Pilipp N. Noble, Aeu— 
Bere Wache. 


u 


Berhängnißpvoller Streit, 


Der 55 Jahre alte Hausmeilter Nels 
Ihompfon, 3046 N. Kedzie Upe., ge- 
riet gejtern Abend in der Wirtichaft 
65 W. Randolph Str. mit dem 34 
Jahre alten, 934 N. Robey Straße 
mohnhaften William Grant in Streit, 
der auf der Straße fortgefegt murbe. 
Grant jchlug feinen Widerjacher zu 
Boden, und Thompfon jchlug jo un 
glücklich mit dem Kopf auf den Bür- 
gerfteig auf, daß er einen Schädelbruch 
erlitt. Man fchaffte den wahrſchein— 
lich tötlich Verlegten ins St. Lufas- 
hojpital. Grant wurde verhaftet. 


—_—, — 


Ausgebeutelt. 


Thomas Coppinger kam geſtern zu 
früher Stunde aus Alton, Ill., nach 
Chicago. Er wollte ſich zu Fuß 
nach der Nordſeite begeben. Auf der 
Brücke in der N. Clark Str. wurde 
er von zwei Strolchen angehalten, die 
ihn mit vorgehaltenen Revolvern um 
ſeine Baarſchaft beraubten. Coppinger 
hat 350 eingebüßt, die er als Strecken⸗ 
arbeiter an der Eiſenbahn ſauer genug 
verdient hatte. 
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Unerwünſchter Hunde. 


Der Barbier H. Randegger mollte 
geftern gegen Mitternacht gerade fein 
im Haufe 623 W. Madifon Str. be- 
findliches Gefchäft Tchließen, ala ein 
etwa 30 Jahre alter Mann und ein 
Süngling von etwa 17 Jahren ein- 
traten. NRandegger, der natürlich 
Kunden vor fich zu haben . glaubte, 
machte fich fertig, um fie zu bedienen, 
als der Xeltere der beiden ihm taltblü- 
tig eröffnete, daß fie ihn zu berauben 
gelommen jeien, wobei er einen Revol- 
ber 309. 

Randegger rief um Hilfe, worauf der 
Gauner ihm einen Schlag mit dem 
Reoolverfolben auf den Kopf verfehte, 
dann aber mit feinem Spießgefellen die 
Flucht erariff, ohne einen Verfuch ge- 
macht zu haben, den Barbier zu berau= 
ben. Die Gauner find entfommen. 


Nachklänge von Gettysburg. 
Don faft 60,000 Teilnehmern der Reunion 
ftarben nur 9. 


Gettysburg, Pa., 6. Juli. Die Lei- 
ter der 50jähr. Gedenkfeier derlinions- 
und Konföderirtenveteranen auf dem 
Schlachtfelde von Gettysburg, welche in 
der Hauptſache geſtern Nacht zu Ende 
ging — obmohl fich noch nahezu 20,- 
000 Beteranen bier befinden — find 
fehr befriedigt von der geringfügigen 
Berluftlifte und dem guten Beftehen 
aller Strapazen. 

E3 famen in der ganzen Woche nur 
9 Todesfälle unter faft 60,000 Teil- 
nehmern bor, die meiftend Leute von 
über 70 Jahren waren; und e3 ereig- 
nete fich fein einziger Todesfall durch 
Krankheit. Das jtelt auch den fani= 
tären Einrichtungen des Lager ein 
fehr gutes Zeuaniß aus. 

Sonntag gibt e8 das lehte Frühftüd 
im Lager, und am Mittag werden bie 
Zelte abgebrochen. 

Unheilvolle Gewitter 
Haben die Gegend von New Nork heim— 
geiucht. 

New Dort, 5. Juli. Einer ber 
beftigjten Gemitterjtürme, melche feit 
Jahren diefe Gegend heimgefuht ha= 
—* fegte über New York geſtern da— 

in. 

Ueber ein Dutzend Gebäude wurden 
vom Blitz getroffen und in Brand ge— 
ſetzt. An den Türmen der höchſten 
Wolkenkratzer (Woolworth und Sin— 
ger Gebäude) tanzten die Blitzſtrahlen 
beſtändig herum; doch wurde hier kein 
Schaden angerichtet. 

er ſtarke Regen war auch von 
ſchwerem Hagelſchlag begleitet. 

Drüben in Brooklyn traf der Blitz 
einen Baum, unter welchem eine An— 
zahl Männer törichterweiſe Zuflucht 
bor dem Regen geſucht hatte. Ein 
— sh — be⸗ 
wu zu Bo und 

20 andere verleht. a 


| 


Eine Enoh:Arden- Tragödie in 
Baris, 


Eine moderne Enod-Arden-Tragd- 
die wird aus Paris gefchrieben: Vor 
mehreren Yahren verließ ein Parifer 
Kaufmann feine Frau, weil er fich im 
Vaterlande nicht ernähren konnte, und 
ging in das Ausland, um ſich hier eine 
Stellung zu ſuchen. Es geiang ihm, 
eine ſolche zu finden, jahrelang ſchickte 
er der Frau regelmäßige Zuwendun— 
gen, und beide faßten den Plan, ſich 
im Auslande ein neues Heim zu grün— 
den. Da erhielt die Frau plöglich die 
Nachricht, daß ihr Mann in der Türkei 
mitgekämpft habe und gleich zu Beginn 
des Krieges gefallen ſei. Sie be— 
trauerte ihn aufrichtig. Als ſich ihr 
aber ein neues Eheglück bot, nahm fie 
die Hand diefes Mannes an, heiratete 
ihn und lebte mit ihm in glüdlichfter 
Ehe. Vor vier Wochen etwa erhielt fie 
einen Brief ihres totgeglaubten Man: 
nes; er teilte ihr mit, daß er von jei- 
nen jchweren Wunden genefen fei und 
hoffe, in ihren Armen bald mieber 
ganz gefund zu werden. Die Beftür- 
zung der rau fann man fi mehl 
borjtellen, fie war nicht geringer als 
die bes glüclichen ziveiten Gatten. 
Das neue Ehepaar hat für den totge- 
glaubten Gemahl die aröhten Shmba= 
thien, und man mei abfolut nicht, wıe 
man fich dem verjchollenen Manne ge: 
genüber zu verhalten habe. E3 wird 
mahrjcheinlich den Gerichten vorbehal: 
ten bleiben, zu entfcheiden, wer berech- 
tigte Unfprüche an die Frau hat. Der 
zweite Mann will ich ebenfowenig von 
ihr trennen, als der erfte auf fie zu 
verzichten beabfichtigt. Sehr ſchlimm 
ift die Jrau daran. Yhr Herz Hatte 
dem eriten Manne eine treue und 
dantbare Erinnerung bewahrt, und ih» 
ten zweiten Mann liebt fie aufrichtig, 
und jchon al der Ehegatte noch in ih- 
tem Heim, kannte fie den zweiten und 
brachte ihm jtet3 große Freundfchaft 
entgegen. 

=—- >. eo. —. 


Der Unterſchied. 


Von einem Berliner Lehrer wird der 
folgende hübſche Scherz erzählt: Ich 
hatte meinen Jungen gerade auseinan 
dergejegt, mas Vergangenheit und Zu- 
tunft fei, und wollte mich nun an ber 
Hand eines praftifchen Deifpiels er- 
fundigen, ob fie da8 auch veritanden 
hätten. Ih fragte aljo einen: „Alfo 
fag mir mal, mas tft der Unterfchied 
zwifchen den Sägen: „ch werde mir 
ein Auto nehmen“ und „ich habe mir 
ein Auto genommen?“ Einen Augen- 
blid ftarrt mich der Kleine an; dann 
ee er fich und meint: „Ra, j 
eicht zimee Mach fuffzich (2,50 
Herr Lehrer!" — Stimmt! 
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Allen Zejern, die während de3 Sum- 
merd einen längeren oder kürzeren Land- 
sufenthelt nchmen wollen, wirb Die 

„Abenbpoit“ und „Sonntagpojt” Durch 
bie Boft zugefendet werden, wenn fie ns 
Ihre Adreife mitteilen, Die VBorausbe- 
sohlung beträgt für die „Abendpojt‘ 
allein 25 Gent3, für die „Abendpoft“ und 
„Sunntagpsjt“ 35 Gent3 den Monat. 

She Übendpoft Co, 
101 ©. Fifth Avenue. 


„Zeitgemäh.‘‘ 


— — — 


Der hochmögende „Vormann“ ver— 
langt den ‚Leitartikel“ für die „Sonn— 
tagpoſt“ und erlaubt ſich anzügliche Be— 
mertungen, da er den Aufſatz noch 
nicht fertig, ja noch nicht einmal begon— 
nen, den, deſſen Pflicht es iſt, ihn zu 
erſtellen, aber in tiefen Gedanken ver— 
ſunken findet. Der Gewaltige des 
Setzerſaales meint, der Artitelſchrei— 
ber ſchlafe, und redet von „Duſſelei“, 
Dani der Hite, „oder Anderem“, und 
bergleihen mehr, während der Unvere 
in Wirklichkeit unter Anjirengung aller 
Geiftesträfte verfuchte, eine ſich vor 
ihm auftürmende hochiwichtige Frage 
zu löſen. Er gehört zu den Alten, 
zu den Stonfervativen, oder „Nteaktio- 
nären“, wie man bdiefe heutzutage zu 
benennen beliebt. Er glaubt nod an 
bie Verfaffung und hält es für Bür- 
gerpflicht, ihr nachzuleben — nicht nur 
ihrem Buchftaben, jondern auch ihrem 
Geiſte. Er ift zudem ein Pflicht: 
menjh. Er tut allemal feine Pflicht, 
wenn er fich nicht drumrum drüden 


fann, und feßt bei allen andern Hohes | 


und ftarfes Pflichtgefühl voraus. 
Menn e3 feine Pflicht ift, jogenannte 
Reitartifel über jchiwere und tiefarei- 
fende politifche Fragen zu jchreiben, 
jo hält er es für der, im Uebrigen, 


Dank ihrer Notwendigteit, hochgeihäß- | 
ten und =verehrien Zeitunaslefer, beziv. | 
Käufer Pflicht, fie zu lejen; dadurch 


ihr politifches Willen zu 
und bitto Urteil zu jehärfen. Wenn’s 
auch fchiwer fällt. Deshalb glaubt er, 
auch Durch die mörderlichite Sommer: 
bite fich jelbjt der Schreibe- und die 
hochaeihähten Abonnenten der XLeje- 


bereichern 


pfliht nicht entbunden, jomeit die | 
tägliche Zeitung in Betracht fommt. | 


Mber bezüglich der Sonntagsausgabe 
ift’8 Doch wohl etiwas anderes. Da — 

Soweit war der Mann, al3 der 
„Herr von Dben“ mit jeiner NRiütd 
fichtslofigkeit und feinen anzüglichen 
Bemerkungen in jeine Meditationen 
bineinplatte und den Gedantengang 
araufam itörte 


und damit dein non 
feiner Gemifienhaftigfeit gequälten 
Pflichtmenſchen ein ſchönes, großes 
Licht aufſteckte, ihn aus ſeines Zwei— 
ſelsqualen herausriß und zugleich ihm 
ein Tema gab, worüber zu „quaſ— 
ſeln“, durchaus „zeitgemäß“ u. paſſend 
erſcheint! — Grauſam, wie des Vor— 
manns Rückſichtsloſigkeit, wäre es „bei 
die She, auch) des Sonntags noch den 
Stunden jchwer 'verdauliche Leitartikel 
borzufeben; als eine Strafe müßte es 
erfcheinen, und „graujame und unge- 
mwöhnliche Strafen“ find von der Ver: 
fafjung des Landes verboten. — — 
„Die Hite!” — Wie lange fie mohl 
noch andauern wird, mwenn fie nicht 
Schon über Naht aufhörte? Möglich 
ift dies ja. Denn der jüngjte Wetter: 
bericht jtellt fühleres Wetter in Aus 
fiht. Aber Berlah ift darauf nicht. 
Die Herren vom Wetteramte irren fich 
gar häufig und jcheinen es mit ihren 
Morten oder ihrerAusprudsmweife mit- 
unter garnicht genau zu nehmen. Gie 
haben jchon oft fühleres Wetter an- 
gezeigt, mo in Wirklichfeit wärmeres 
im Unmarfh mar, mie die TFolae 
zeigte; Regen prophezeit, der ausblieb, 
und jchönes Wetter in Ausficht ge= 
ftellt, während das Wetter in Wirklich: 
keit immer „jchlechter“ wurde. Das 
wird jo zu erklären fein, dat die Wind: 
und Luftdrudverhältniffe fich plößlich 
änderten, und man wird ihnen feinen 
Borwurf daraus machen dürfen. An> 
befjen, lebte Woche aeichah es auch ein- 
mal , daß verfündet murbe: „ber 
MWettervorausfager (forecaster) ver- 
Ipricht, daß morgen Gewitter Linde- 
zung bringen werden“, — und ber= 
gleichen ift nicht zu entichuldigen! 
Nicht, weil dadurch Hoffnungen gemedt 
wurben, die nicht in Erfüllung gingen 
— die Hoffnung mag manchem das 
Dafein in der Höllenalut erträglicher 
emadt haben — jondern .weil, mas 
a gejagt wurde, vom milienichaft- 
fihen Standpuntte aus Unfinn und 
geeignet mar, die  amerifanifche 
meteorologifhe Wilfenfchaft gelinde 
fäherlich zu machen. 
&3 it zwar eine allgemeine An- 
nahme, daß Gewitter fühleres Wetter 
bringen, aber e3 ift fo falfch mie mög- 
lich. Umgekehrt wird ein Schuh da: 
raus. Das fühlere Wetter bringt (oft, 
nicht immer) Gewitter mit fih. „Ge- 
witter und nachher kühleres Weiter“, 
it richtig; das füihlere Wetter ift aber 
bann nicht die Folae der Gemitter, 
ondern beren Urfache; die Gemitter 
b immer die Wirkung, wenngleich fie 
bor ber lirfache in die Erfcheinung tre= 
ten. Gemitter entitehen oder treten 
ein, wenn ein Strom fälterer, ober 
— —* se ee oder 
Jeuchtere Luftichicht prebt. a8 Er 
bes Zufammenftoßes iſt bie 
iche Kondenfirung de Mafler: 


© pampfes in ber Luft, die von Gleftrizi- 
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ſelbſt und in gewiſſer Art eher Wärme 
als Kühle erzeugend und es tritt keine 
Verringerung ber Zuftmärme ein, aus 
Ber die fogenannte fühle Welle ift die 
ftärfere, befiegt und verdrängt die 
warme Luftfhicht. So erklärt fich’s, 
daß nicht felten auch nach heftigen Ge- 
mwittern feine dauernde Kühlung ein- 
tritt, fondern fobald der Regen, ber 
ja immer etwas Erfrifehung bringt, 
aufgehört hat, die Luftwärme ihren 
früheren Höhegrad wieder erreicht. In 
folden Fällen mar die fühlere Luft- 
ſtrömung, die mit der herrfchenden 
warmen Luftichicht zufammenitieß, 
eben nicht ftarf genug, biefe zu ver— 
drängen. 

Der Zufammenftoß zmifchen fühlen 
und warmen Quftjtrömungen, bezw. 
-Schichten, erfolgt oft genug auch ohne 
eleftrifche Entladungen, und nicht jel- 
ten wird die warme Luftfchicht dabei 
von der fühleren verdrängt, jo daß mir 
plögliche Abkühlung ohne die Spur 
eines Gewitter haben. Nicht jelten 
auch bleibt die Sonnenwärme auf dem 
früheren Grad jtehen und doch Scheint 
und das Metter viel fühler und ange- 
nehmer, ala bi3 vor kurzem — in Die> 
fem Falle ift dann der Feuchtigfeit3- 
gehalt der Luft mejentlich verringert 
worden durch eine Uenderung ber 
Windrichtung, oder das Auffpringen 
einer friiheren Brife. Was alles mie: 
der zeigt, dak mir die Quftiwärme, die 
Luftfeuchtigkeit und die Windftärfe be- 
rüdfichtigen miüffen, menn mir bie 
Wirkung des Wetter auf den Men- 
chen abmefjen wollen. Die Angaben 
des Ihermometerd® allein jagen uns 
fehr wenig, befonder3 dann, wenn Die 


hundert Fuß über den ſonnendurch⸗ 
glühten Straßen angebracht ſind, in 
denen, Dant der Berbunftung bon 
MWaffer, der SFeuchtigkeitsgehalt immer 
größer ift als „hoch dort oben“, in be= 
nen die Menjchen ich aber bewegen 
und in denen fie arbeiten müffen. — . 

So, der Pflicht ift genügt und — 
MWettergefpräche find in der Hunbs- 
tagahige entichuldbar. — — 


Wellen wir uns zu verfehen haben, 


Das Bundesturnfeft in Denver mit 
feinem Sang und Klang, feinen Spie- 
| Ten und Wetifämpfen gehört der Ber: 
| gangenheit an. Nollt die Zeit ihre 


Mogen auch unerbittlih darüber hin, | 


das Gedenten wird die Erinnerung 
| wachhalten, und der hHarmonifche, herr= 
liche Verlauf des biesjährigen Feltes 
wird für alle noch folgenden vorbild- 
| fich fein. Und die Tage wären in eitel 
| Freude und Eintracht, in echter Bru- 
dereintracht dahingegangen, wäre nicht 
ein Mißtlang in die 
Stimmung gefallen, der von außen 
bineingetragen murde. ” Der Hilfs: 
biftriftsanwalt Williams ordnete [pe- 
ziell für die Zeit des QTurnfeltes an, 


ı Schließen der Mirtfchaften um 
| Mitternaht und am Sonntag ftreng 
durchgeführt werden müßten. Mit 
| diefen rigorofen Bejtimmungen wurde 
| nett der allgemeinen eitfreude 
unter den Gäften und Einwohnern 
Denvers ein jchwerer Schlag verjett; 
| die Verordnung rief denn auch einen 
| Sturm der Entrüjtung berbor, der 
| hoffentlich nicht mit dem Schluß des 
Feſtes ſich ala erledigt betrachtet, fon- 
dern weiter arbeitet, fich für diefe 
Schmad, diktiert von Kleinlichkeit 
und politifchem Yanatismus, Gatiö- 
faftion zu holen. 

Es ijt von jeher von einer Stabt, 
die Gäjte in ihren Mauern begrüßt, ala 
vornehmite Aufgabe angejehen worden, 
den Bejudhern den Aufenthalt jo an: 
genehn mie mögli” zu machen, alle 
guten Seiten der Gajtfreundichaft an 
den Tag zu legen, jodah die Abjchied- 
nehmenden mit einer freundlichen Er: 
innerung zurüddenten können an die 
Stadt, bei der fie zu Befuch gemeilt. 
Nun wird aud) der noch halbwegs ver: 
nünftige Temperenzler fih fagen 
müffen, daß bei einem fFefte wie dieſem 
es eine ganz gehörige Erfcehmwerung ber 
Gaftfreundichaft und eine gemeine 
Schifanirung der Gäfte bedeutet, wenn 
die Wirtfchaften Ihon um Mitternacht 
u. am Sonntag überhaupt aefchloffen 
werden. Die Stadt Denver trifft felbft 
die geringjte Schuld. hr Polizei: 
fommiffar hatte fih den Weifungen 
des Herrn Diftriktsanwalts zu fügen. 
Aber an diefen erlaubt man fich die 
Frage zu ftellen, welche Gründe ihn zu 
diefer Handlung bewogen, und mie er 
ih gegen den Vorwurf der Kleinlich- 
feit und andere Vorwürfe mehr zu 
berteidigen gebentt. 

Gelbjt angenommen, biefer frag- 
mwürbige Herr gehört zu jenen Waffer- 
apojteln, denen jedes MWirtshausfchild 
ein Dorn im Auge, eine Einladung 
zum Bejuh der Hölle erfcheint, fo ift 


auh dann noch feine gewalthaberifche | 


Verordnung nicht zu entfchuldigen. Jın 
Gegenteil! 3 hätte ihm und den 
betreffenden Behörden niemand einen 
Strid daraus gedreht, wenn man aus 
dem befonderen Anlaß des großen 
| Feltes einen Pflod zurüdgeftedt und 
die Schließungsgeſetze ftatt verfchärft 
| gemildert hätte. Das ift ein Anti- 
altoholfanatismus am falfchen Plate, 
mie der ja überhaupt fich meiftens dort 
betätigt, wo er ganz überflüffig ift. 
Und außerbem fteht e3 feinem Beam- 
ten an, feine perfönliche Anficht, fo 
dumm oder fchlau fie fein maq, mit 
einem toillfürlichen eberftrich allen 
aufzuzmwingen. An folchen allgemeinen 
Fragen fol ein Beamter überhaupt 
feine perfönlihe Meinung haben; 
minbeftens ift e3 ein Mißbrauch; feiner 
Stellung, fie fo eingreifend mirkfam 
zu machen. 

Ober ift da noch etma8 anderes im 
Spiele? Hat biefer beifpiellofe An- 
malt vielleicht eine Antipathie gegen 
das Turnen, gegen das deutfche Tur—⸗ 
nen, gegen bie Deutfchen? Antwor: 
ten Sie, Herr Anwalt! E83 fommt ei- 
nem gerade fo vor, ala ob er mit feiner 
Schikaniererei gerade beſonders bie 

Deutſchen treffen wollte! Denn bei 
Berfammlung 


einer anderen wie 


hohe Feſtes— 
| 


dab die Staatägefege bezüglich des | 
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wilfenhaftlihen Konvention, ame: 
ritanifchen Sportfeften oder Probi- 
bitioniftentagungen hätte er wahr⸗ 
Theinlih nicht daran gedacht, die 
Teltesftimmung fo fchmählich zu⸗ be⸗ 
einträchtigen. 

Unjer ameritanifches Deutfchtum ift 
vielen unjerer anberäblütigen Mit: 
bürger nicht lieblich anzuſehen. Das 
wiſſen wir. Wir wiſſen es aber noch 
viel zu wenig, d. h. wir vergeſſen das 
noch zu oft und zu gerne. Man ſchrieb 
in den letzten Wochen, anläßlich des 
Karl Schurz-Denkmals und der Kai— 
ſerfeier ſpaltenlang über den großen 
Einfluß, den unſere Erziehung, uns 
im Blut liegende wertvollſte Stam— 
meseigenſchaften auf die amerikaniſche 
Nation ausgeübt haben. Man erzählt 
und, wie wir bei Gettysburg mit blu— 
teten, wie wir teilgenommen haben an 
dem Kampf gegen die Feſſeln groß— 
britaniſcher Herrſcherluſt, man nennt 
uns den beſten Kern des Volkes! Und 
dann kommen wieder gehäſſige Stim— 
men, die uns das alles abſprechen, 
dann möchte man uns wieder klein 
machen und uns unſere Blutsangehö— 
rigkeit zum herrlichſten Vaterland zum 
Vorwurf machen! Was iſt nun das 
richtige? Welchen Stimmen ſollen wir 
glauben? Der Peſſimiſt ſagt, daß 
man von ſeinem Mitmenſchen immer 
das Schlechteſte zuerſt erwarten ſoll. 
Haben wir ein Recht dazu, auch hier 
ſo zu denken; auch hier zu glauben, 
daß dieſe geſchenkte Anerkennung nur 
gezwungen und widerwillig geſpendet 
wurde, weil die Geſchichte es verlang— 
te? Daß die feindſeligen Sticheleien 


je und Anrempelungen dagegen uns das 
Thermometer zweihundert, oder drei— | ’ 3 


wahre Geficht unferer Mitbjirger zei= 

gen? Haben mir ein Recht dazu? 
Schon ein gemwilfes perfönliches Ge- 

fühl und ein wenig Beobachhtungsgabe 


läßt einen jeden ertennen, wie ungern | 


unjerem Stamm bier der „Pla an 


der Sonne“ im nationalen Leben ge— | 


gönnt wird, und mie flein er ijt, wie 
gering bedacht mit Rechten und Ein- 
fluß auf die Gefchide einer Nation, 
der wir Gefolgjchaft gefchworen haben. 
‘a, wenn e8 an die Wahlen gebt, 
wenn der Kampf um die Stimmen an 
hebt, dann find mir auf einmal gefucht 
und begehrt. Dann hält e8 teiner, 
auch von denen feiner, die uns haſſen 
bon Grund aus, für unter feiner 
Würde, fieht feiner darin eine gemeine 
Zäaufchung, uns mit jchönen Worten 


ı Donig um bie Lippen zu jchmieren, an | öffentlicgen und privaten Rechtes be— 


die deutjche Einfiht und qgutbürger- 
lihen Veranlagungen zu appeliren, um 
fi) die Zaujende von Stimmen zuzu— 
führen. Und nad) der Schlaht? Zum 
„enter mit dem Dutchman, — ber 
Mohr hat feine Schuldigfeit- getan! — 


| naren. 


| 
| 


| Kämpfen 


| 


| 


| Nationalbelden, 
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Und das tt ja leider unfer Haupt- | 
fehler, daß wir uns fo leicht blauen | 


Dunft pormacen laffen, daß wir offen 


und ehrlich dem andern die Hand drü- 
den, mo der feine Finger einzmwidt und 
ji) Ichon überlegt, wie er ung aus= 
nüten tann. Daß wir fo leichtfinnig 
glauben an all die Freundfchaftsbeteue- 
rungen. Woilten wir nad) Vitteln und 
Wegen jfuchen, mie wir uns durch- 
drücden tönnen, wie wir uns vor. pein= 
lihen Enttäufchungen bewahren kön 
nen, dann müßten iwir damit anfan= 
gen, mißtrauifch zu fein. Sind mir 
das, fo jehen wir auch in der geplan= 
ten, an den Haaren herbeigezerrten 
ubelfeier des Ghenter Vertrages mei- 
ter nichtö als einen Verjuch, amerifa- 
nifch englifch und uns klein und über- 
flüffig zu machen. Ehrliches Miß— 
trauen gegen die bemwußten andern auf 
der einen Seite und energijche Ein- 
tracht und gemeinfames Arbeiten mit 
ben Stammesgenofjen auf der andern, 
deijen follten wir und vor allem be- 
fleiigen. Nur das lehtere gerade fällt 


uns merfmwürdigerweife fcheinbar fo | nationale NReaierung mwirb aeaenüber- 
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ı aehaltene Gaftfreundfchaft. 


| men der Ahnen. 
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helteden, gegen bie Schöntuer. Und 
wir mollen einig fein und ftol3 auf 
er Voltstum, auf unjer deutfches 
Blut! — — 


Der albanefifhe Staat. 


—_ 


Von Dr. Curt Rabdlauer. 

Die Schaffung eines felbftänbigen 
aldanefifchen Staates, die jegt von den 
europäiiden Gropmädten eritrebt 
mwird, bedeutet in der Gefchichte Alda- 
niens die Mieberermedung einer na= 
tionalen Periode, wie ſie por der tür: 
kiſchen Herrſchaft ähnlich — wenn 
auch nicht in ſo ſtrenger politiſcher 
Form — bereits beſtanden hat. Be— 
kanntlich ſtammen die Albaneſen von 
der Illyriern ab, die im Aliertum in 
den Landſtrecken des, heutigen Dalma— 
tien, Bosnien und Albanien anſäſſig 
In der Mitte des zweiten 
Jahrhunderts nach Chriſti nennt dann 
Ptolemäus zuerſt den Namen der Al— 
baneſen. Die alte Geſchichte der Al— 
Banefen fallt alfo zufammen mit ven 
der Mafedonier, Illyrier 
und Epiroten bi3 zur römischen Er- 
oberung. In die römischen Propin- 
zen drangen dann die Vandalen, Go— 
ten und Stythen; doch entging Alba= 
nien bank feiner gebirgigen und ber- 
Ichloffenen Natur dem Schidfal zu 
ltarfer Vermüftung cder Unterjochung. 
Im Gegenteil gelangte nach der Herr- 
Ichaft der Normannen und infolge der 
Kriege im Königreich Neapel Albanien 
zu einer Art Autonomie, die in ihrer 
Slanzepoche Tchließlih dur einen 
den Fürften Georg 
Eajtriota, den aroben Standerden, 
bertreten wird. Allerdings Tann diefe 
nationale Gelbftändigfeit nur für 
einen Teil Albaniens geltend gemacht 
werben, ba hierneben auch die venezia- 
nifche Republit große Lanpditreden 
Gcherrfchte. Iroßdem darf man mit 
Recht jenen nationalen Zuftanp Alba- 
niend unter Skanderbeg als die vor— 
bereitende Stufe bezeichnen, die dem 
Lande einen hiſtoriſchen und unbe— 
ſtreitbaren Anſpruch auf ſeine politi— 
ſche Selbſtändigkeit gibt. 

Hiernach iſt aber auch verſtändlich, 
daß der durch ſeine Geſchichte wie 
durch die geographiſche Lage bedingte 
ſtreng abgeſonderte Karakter der al— 
baneſiſchen Nation auch ganz be— 
ſtimmte Formen einer, wenn auch un— 
geſchriebenen, Verfaſſung und des 


ſitzt. Der neu zu ſchaffende Staat 
muß ſich in ſeiner Geſetzgebung na— 
turgemäß dieſem überlieferten Kul— 
turkreiſe einfügen, weshalb eine Be— 
trachtung der jetzt herrſchenden Sitten 
und Bräuche vom Standpunkte des 
Ethnologen aus nicht unzeitgemäß iſt. 

Zurzeit anerkennt das albaneſiſche 
Volk weder geſchriebene Geſehe noch 
das Eingreifen von Obrigkeiten. Die 
öffentliche Ordnung wird durch eine 
außerordentlich harte, jede verſönliche 
Willkür vernichtende, ſeit Jahrhun— 
derten geheiliate Sitte erfeht. Die Si- 
cherheit des einzelnen wird durch die 
Blutrache aarantirt, die Unantaftbar- 
feit de3 Fremden, fobald er jich nur ei- 
ne3 einzigen albanefifhen Schüters 
erfreut, durch die ftet3 in haben Ehren 
Mir er- 
fennen bier alfo eine unverfälfchte 
Selbſtregierung des Volkes nach er— 
erbten Sitten und dem alten Herkom— 
Aus dieſem Grunde 
ſtand auch die türkiſche Herrſchaft über 
Albanien nur auf dem Papier; tat— 
ſächlich zahlte die Landbevölkerung 
weder Steuern, noch war ſie jemals 
willens. in irgend einer Beziehung den 
Anweiſungen der Behörden und Re— 
gierungsſtellen zu folgen. Auch eine 


fo ſchwer. Haben wir nicht die Kraft, dieſem ſtarren Konfervatismus der 
uns zu einem gewaltigen Bund zu⸗ Sitten ohnmächtig ſein, ſobald ißre 


ſammenzuſchließen, der nicht nur auf 


Verordnungen und Erlaſſe ſich mit 


dem Papier, dem Namen nach exiſtirt, den ererbien albaneſiſchen Gebräuchen 


ſondern 


ſchweißt 


tatſächlich 


iſt zu einer 


zuſammenge—⸗ 
tämpfenden 


Macht, die ung an die Stelle führt im | 


Leben der ameritanifchen Nation, die 
ung nad Zahl, erzieherifchem Wert, 
Beifpiel, Gefchichte und vielem andern 
mit Recht zutommt? Wir müffen fein 
ein einig Volk von Brüdern und nicht 
nur mit mortreichen, inhaltsarmen 
Speierreden unjere Zugehörigkeit zum 
deutfhen Stamme preifen, fonbern 
durch die Tat bemeifen, daß mir ftolz 
darauf find! Wir müffen das englifche 
merita zu der ehrlichen, offenen, nicht 
aeheuchelten Einficht zwingen, daß mir 
ein vollwertiaes Glied im Ring ber 
amerifanifhen Nation und eins ber 
beiten find. Und davon find ivir durch 
unfere Zerfplitterung und ba3 vielfach 
mangelnde Nationalbemußtfein noch 
meit entfernt. 

Vielleicht wird e3 nötig fein, zu ans 
deren Mitteln zu greifen, zu Mitteln, 
mit denen unjere heimlichen und offe- 
nen Neider und Feinde immer fämpfen, 
um ung den vorenthaltenen Pla an 
der Sonne zu erobern. Vielleicht 
müffen wir rücdfichtslofer, herrijcher, 
freher, anmahender, unverjchämter, 
j£rupellofer werden. Wie jener herrli- 
he Herr Staatsanwalt in Denver, ber 
unferen Brüdern die Freude verbarb 
und fernab vom Schauplat feiner 
menig fchönen Tat fich ficher ein hHämi- 
ches Grinfen nicht verfagen konnte! 

E3 märe fchöner, wenn mir nicht 
gezwungen wären, zu folden Mitteln 
zu greifen. Aber troß Friedenzichal- 
meien und internationaler Verbrüde— 
rung, trog des Schein? von Gleich— 
heit und Brüderlichteit hat das alt- 
teftamentliche „Zahn um Zahn“ nod 
nicht aufgehört, das oberfte Leitwort 
zu fein, nach dem fich der Verkehr der 
Menfchen untereinander, der Nationen 
untereinander abmwidelt. Und jo mer= 
ben wir wahrfcheinlich am lebten Ende 
aud genötigt fein, wenn wir nicht un» 
terbrüdt und ausgefchaltet fein mol» 
Ien, mit denfelben Waffen zu fechten 
iwie unfere Gegner. 


einmal mit befjeren 


Aber zunäcft wollen wir es nod. 
Mitteln verfuchen. 


gen die Jubaz 


| 


| 
| 
| 


in Widerfpruch fegen werden. Belon- 


‚ber zwei Faktoren erfcheinen unver» 


einbar mit einer modernen MRegie- 
rungdform, nämlich die Blutrache und 
die aukerordentlich niedrige Stellung 
des albanefifchen Weibes. 

Die Blutrache hat die Aufgabe, 
Leib und Leben in einer Zeit zu 
fchühen, in der für die Erfüllung die- 
fer Pflicht der Staat noch nicht reif 
aenva it. Man findet die Blutrache 
bereits bei den primitinftenGefchleht3- 
genoſſenſchaften zum Zweck derSelbſt— 
hilfe als Haftung aller Geſchlechisge— 
noſſen für beſondere Vergehen und 
Schulden der Miiglieder der Genoſ— 
ſenſchaft. Es erübriat ſich alſo wohl, 
zu betonen, daß die Blutrache nicht et— 
was ſpveziell Albaneſiſches iſt. Sie 
ſtellt lediglich die erſte Stufe ſtaatlicher 
und rechtlicher Organiſation dar. In— 
folgedeſſen bietet die kulturhiſtoriſche 
Betrachtung Gelegenheit. die Umſtän— 
de zu finden, die den Untergang der 
Blutrache herbeiführen. Alb. Herm. 
Poſt weiſt mit Recht in ſeiner Abhand— 
lung über die Geſchlechtsgenoſſenſchaf 
darauf hin. daß es auf einer vorge— 
rückteren Entwicklungsſtufe den Ver— 
manbten geftattet wird, ftatt der Au3- 
übuna der Blutrade ein Sübngeld 
pom Mörder ober beilen Blutafrsun- 
ben anzunehmen. Einen ähnlichen 
Braud finden mir ebenfall3 in Alka- 
nien. Poft meift auch nad, daf in ver 
Periode der Staatenbilduna die Aus- 
übung der Blutrache vielfach nur noch 
unter einer gewiſſen ſtaatlichen Kon— 


u EINE m 
3 Weg damit 


Keine Berdanungslofigfeit mehr, 
Keine Verftopfung mehr, 
Keine Bilivjität mehr, 

Wenn Sie mur Ihre Verdauugd- 

organe in richtiger Tätigkeit 

Iten, durch regelmäßigen Ges 
rauch von 
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trolle ftattfindet. Wer in Japan 
Blutrache üben wollte, mußte nad) den 
Gefegen Yyeyas am Kriminalgerichts- 
hofe Anzeige machen von ber Zeit, bin- 
nen deren er feine Abficht auszuführen 
gedachte, wibrigenfalld er ala Mörder 
betrachtet wurde. Ym fräntifchen Rei- 
he murde die zur Blutrache geftattste 
Fehde durch die Rückſicht auf gewiſſe 
Zeiten und Orte beichräntt. Nad 
moslemifchem Rechte wird die Blut- 
tadde nach eingeholter Genehmigung 
des Hafim jcher’e in Ausführung ge 
bradt. In Johor auf Malakta varf 
in den Tyällen, wo der Totfchlag dem 
Beleidigten freifteht, diefer Meuchel- 
mörber nur mit Vormiffen der Obrig- 
feit dingen (MWait). Ein polnifches 
Gefeß von 1588 verbot das Anjagen 
einer Fehde bei 100 MartStrafe. Doch 
famen fomohl in Polen ala in Litauen 
und Rußland folche Anfagen („pracch- 
walki“) noch jpäter vor. Am fränfi- 
Then Reiche verbot Karl der Große 
die Blutfehde, indem er verordnete, 
daß die Blutsfreunde zur Annahme 
eine GSühngeldes und zur Gelobung 
des Trriedend gezwungen werden foll- 
ten, fobald ein Totſchlag geſchehen ſei; 
jedoch mit nicht aröherem Erfolge ala 
die Jlamifchen Herfcher. Der Aus: 
übung eines öffentlichen Strafrehts 
tritt die Blutrache in den erften Uns 
fangen der Periove der Staatenbil- 
dung noch hinderlich entgegen, Man 
vollzog jehr ungern eine Zodezitrafe, 
meil man die Blutrache dafür fürch- 
tete. GSelbit Mörder ließ man gern 
durch Hunger, Kälte’ufm. im Kerfer 
lanafam Hinfterben, um ber Blutfchuld 
zu entgehen. Solche Geſichtspunkte 
treten 3. B. in Rußland zur Zeit Wfa- 
dimird noch deutlich herpor. Aehnlich 
ließ man in Deutichland Mörder in 
einem Schiff ohne Ruder rinnen ober 
Miffetäter die Lebendftrafe aneinan- 
der bollitreden. 

Diefe Hiftorifchen Beiſpiele bewei— 
fen deutlich, eine wie zähe Wurzelfraft 
die Blutrache im primitioften Recht3- 
gefühl befitt, und man fann hieraus 
ermeffen, welch große Schwierigfeiten 
die neue albanefifche Regierung zu er- 
warten bat, fall3 fie wirklich reformi= 
ren mill. 

Mit der nievriaen Stufe des Recht3- 
bemußtfeins in Albanien harmonifirt 
au die verächtliche Stellung tes 
Meibes. Geora d. Hahn, einer der be- 
ften Kenner Albanien3, berichtet, daß 
die Ehefrau ihren Mann als ihren 
unbeichräntten Herrn betrachten muß, 
der fie nach Gefallen prügeln und ihr 
die fchmwerfte Arbeit aufbürden kann. 
Fine Mitaift ift nicht üblich. Der 
Bräutigam Fauft die Braut, die nicht 
einmal ihre eigenen Kleider miterhält. 
Am Sonnabend vor der Hochzeit fchickt 
ihr der Bräutigam ihre Ausftattung 
und ihr Brautkleid nebft einem mit 
Goldftücen befehten Ted fomwie eine 
durh Ortsbrauch feitaefeßte Summe 
Geldes, etwa 100 Piafter. Mit diefer 
Summe mwirb die Braut, ala gefauft 
angefeben, und dies ift nach der alba= 
nefilhen Anficht der Urfprung der 
Ungleichheit zmifchen Mann und Frau, 
feiner defpotifchen Gewalt und ihres 
blinden Gehorfams,. 

Die junge Frau muß nicht nur ae= 
gen die Berwandten ihres Mannes, 
fondern gegen alle Nachbarn und üder- 
haupt gegen jedermann die größte 
Demut bemeifen und mem fie beaeg- 
net, gleichtiel ob jung oder alt, Hoch 
oder niedrig, befannt oder fremd, die 
Hand füffen. Auch die Kleinften Hra- 
ben der Vermwanbtichaft oder Nachkar- 
Tchaft heißt fie Herr, die jungen Mäbd- 
chen aber Schweiter, ältere Frauen 
Herrin. Ebenfo nennt fie die Schtwie- 
gertochter eines älteren Bruders ihres 
Mannes, die fie im Haufe vorfindet, 
und feine verheirateten Schmeitern; 
trifft fie aber die Frau eines früher 
verheirateten jüngeren Bruders, fo 
nennt fie diefe bei ihrem Zaufnamen. 
Die jüngfte Schwägerin ift daher auch 
den übrigen Gehorfam fehuldig, und 
ihr liegt befonderz die Pflege und Be- 
dienung der Schiwiegereltern ob. 

Aber auch die Bildung des albani- 
Ichen Volfes entfpricht dem negativen 
Itarren Prinzip des Stillftandes, dem 
in jenem zerriffenen Gebirgslande al: 
le8 zu gehorchen fcheint. Lefen und 
Schreiben können die wenigften, ja, e8 
eriftirt nicht einmal eine durchaebildete 
Schriftfprafe und eine allgemein 
angenommene Lautbezeichnung. Aller- 
dings find in ben leßten Jahrzehnten 
bon patriotifcher albanefifcher Seite 
durh Gründung von Gefellichaften, 
DBereinen und nationalen Zeitfchriften 
DVerfuche gemacht worden, durch Drud 
mb Verbreitung von Unterrichtäbrie- 
fen den Albanefen die Möglichkeit zu 
eröffnen, ihre Mutterfprache Iefen und 
Ichreiben zu lernen. Doch werden biefe 
Beitrebungen jtet3 nur.won einem ganz 
geringen Bruchteil des albanefifchen 
Volfes betrieben, und zwar meijtens 
bon Zandböleuten, die bereit3 emangzi- 
pirt find und im Auslande leben. 

Noch Hat alfo Albanien die geiftigen 
Schranten bes Mittelalter8 nicht über- 
wunden. Noch laſten dunkel nud ſchwer 
über den Anſchauungen und Silten⸗ 
geſetzen des albaneſiſchen Volkes wie 
bleierner Alpdruck Unfreiheit und Be— 
ſchränktheit. Und dunkel und ſchwer 
liegt auch die Zukunft Albaniens vor 


uns, als ein drohendes Rätſel von 
Blut und Eiſen. 


Die Bügelfalte, 


In einem Fleinen Orte nörblidh von 
Berlin wurbe fürzlich eine nette Szene 
beobachtet. _Drt der Handlung: eine 
Landftraße, die gerade frifch gefchottert 
worden ift. Eine Dampfmwalze müht 
fi ab, die Straße zu glätten. Plöß- 
lich entlebigt fi der Mann, der bie 


Lokomobile Ientt, feiner Beintleider. 


Nanu, denkt der Zufchauer, wenn’3 dem 
DManne zu heiß wird, fann er doch zu» 
nächft feinen Rod ausziehen. . Der 
Arbeiter aber It die 


zieht er, als ob sicht? gefchehen märe, 
feelenrubig fein Beintleid wieder an, 
nidt demi Zufchauer freundlich zu und 
jagt erflärend: „De Biejelfalte!“ 


— Ein Dentmal George Wafhing- 
tons, ein Gefchent der dortigen ameri- 
fanifhen Kolonie, wurde Freitag in 
Buenos Aires unter großem Gepränge 
gemweiht. Der Präfident der argentini- 
Then Republit wohnte der Feier bei. 


— — 


Eheirrung 
—— 2* 
nen d 
Tragödie im diterr. Kalferhauie. er Be 


Kriegsgreuel. 
Selbſterlebtes im türliſch⸗bulgariſchenſt rieg. Nach 
den Berichten von Mittämpfern und Augenzen. 
ei 25“ ilinftrirt, über 200 Seiten Tert. 

reis, k 


A. KROCH & CO,, 
59 Dft Monrose Straße. 
Zwiſchen Wabaſh und Michigan Avenue. 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die trauxige 
Nachricht, dad unfere geliebte Mutter, 
Schwiegermutter und Großmutter 

Chriſtina Schultz 
am 5. Juli 1018, Morgens 5 Uhr, im 
Alter von 7 Jahren, 5 Monaten und 
5 Xagen felig im Heren entichlafen iit. 
Die Beerdi ung findet ftatt am Montag, 
den 7. Juli, Nachmittags 2 Uhr, dom 
Zrauerhaufe, 1541 Montana Etr., nad 
Wunders Friedhof. Um ftille Teilnahme 
bitten die trauernden Hinterbliebenen: 
Sohn Echulg und Frau Minnie 
Kline, Kinder. N 
8 John Schultz, Schwieger⸗ 


ochter. 
William, Frank, Lydia und 


George, Enlellinder. ſaſo 


Todesanszeige. 
— und Belannten die traurige Nach 
ti 
Großmutter 
Margareta Kantenberger nebor. Evert 

im Alter don 67 Jahren felig im Herrn ent- 
Ihlafen ift. Die Veerdigung findet itatt am 
Weontag, denT. Juli, um 9 Uhr 30 Borm., vom 
Zrauerbaufe, 1915 Hubdfon Abe, nah der St. 
Michaeläliche und von dort nah dem Ct. Pos 
nifazius-Gottedader. Die trauernden Hinterblies 


benen: 
Michgel Friedrichs, Schwiegerſohn. 
Mathilda Kautenberger, Schwieger— 


tochter. 

Lillie, Alfred, Harry, Gertrude, There⸗ 
ſla, Barbara, Helen und Edward 
Friedrichs, Margaret, Mary, Wil—⸗ 
liam und Helen Kantenberger, En- 
lellinder. ſaſo 


Todesanzeige. 


Freunden und Belannten die traurige Nach; 
richt, dab unfer lieber Gatte und Vater 
Dtto Pofe 
im Alter von 42 Jahren nah furzer Krankheit 
am 5. Juli gcitorben ift. Die Beerdigung fin» 
det Statt am Montag, den 7. Juli, Nadın. um 
2 Ubr, von Thompion & Möller3 Stavelle, 3429 
Fullerton Ade., mit YAutb3 ns Eden Friedhof. 
Die trauernden Sinterbliebenerf: 
Jofephine Boie, Gattin. 
Walter, Irving und Otto vVoſe jr. 
un nebit Eltern und Gefchiwi- 
ern, 


Todesanzeine. 


Groß Bart Tamen Verein. 
Den Beamten und Echweitern zur Nachricht, 
daß unfere liebe Echweiter 
Sophia Hertel 
geitorben ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Sonntag, den 6. Juli, Nachmittags 2 Uhr, nad 
dem Montroje Friechof, Die Beamten find ges 
beten, fih um punit 1Udr in der Bereinshalle zu 
verfammeln, um der veritorbenen Echweiter die 
legte Ehre au erweifen. 
Katharine Eckerbrecher, Präſidentin. 
Adolphine Beter, Selretärin, 
1752 Barry Abdenue, 


Todedanzeige 
‚Sreunden und Belannten die traurige Nach 
tit, dab unfer neliebter Gatte und Vater 

Peter Schuek 
am Freitag, den 4. Juli, im Alter von 51 Jah⸗ 
ren felig im Herrn entichlafen ift. Die Beerdts 
gung findet ftatt am Montag, den 7. Juli, um 
9 Uhr DBorm., vom XTrauerbaufe in Morton 
Grove, Jll., nah der Et. VBeteräliche zu Niles 
Lentre. Im itille Teilnahme bitten die trauern» 
den Hinterbliebenen: 
Eliiadeth Schuek gebor. Theobald, Gat⸗ 
tin, nebſt Kindern. 


Bitte keine Blumen. ſaſon 


Todesanzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß unſer lieber Sohn und Bruder 
Karl U. Keim 

im Alter von 23 Jahren und 1 Monat plöblich 
ın Madifon, Wis., geftorben ift. Beerdigung 
findet ftatt am Conntag, den 6. Juli, bon 
Bufbers Stapelle, 1554 Wells Etr., 1 Uhr Nun, 
nah dem Waldheim: Friedhof. Die trauernden 
Hinterbliebenen: 

Adam und Emma Keim, Eltern. 

Erna, Schweiter. fafo 


Geftorben: Wm. Brunsw, PVizepräfident umd 
Geihäftsführer der Geuder, Paelchfe, Fren_Co., 
Ebicacp, am 5. Juli, Borm. 8:30 Uhr, im Mlter 
von 61 Jahren. Beerdigung Dienstag, 8. Juli, 2 
Unr Nadhm., vom Trauerhaufe, 946 4. Etr., Mil 
mwaufee, Wis., aus. 


Sur Erinnerung 
an unfere geliebte Gattin und Mutter 
Marie Thon 


melde heute vor zwei Jahren, am 6. Juli 1011, 
geitorben fit. 


Gyab’ zwei Jahre find verfloffen, 
Sat die Augen du gefchloffen, 
Gatte und Pater, 
Wir allein nur eh 

Wie wir Ichmerzlid dich bermiffen. 


Gewidmet von ihrem Gatten, Kindern 
und Schwiegertochter. 


Waldheim. 


ginzioet beutfcher Aelsobliiangos Friedhof don 


cago. Durhd Metröpolitandohbahn tie Be 
pi erreichen, —— auch mit allen Strahen⸗ 
— Ulige Begräbni ee. find in dielem 
nen = of auf Abichlag ge jungen g® a 
en. — Sencral-Difices: oreft Bart, IT, City 
Phone: Auftin 796, Zoll Line froreit Park 757. 
Be 9. Zuttermeifter, Bräf. Fred Maas, Set 
atob Ehmeb, Eupt. u. Cham. feb19® 


Ehriftlihe Kunft im Bilde 


Von Brof. Dr. Graf Witzthum. 
Mit 108 Abbildungen. Gebunden 


Koelling & Klappenbach, 
— lun elb — 
— — 


Jãhrliche Exkurſion und piknin 


— veranſtaltet vom — 


Mozart Männerchor 


(Gegründet 1900) 
am Sonntag, 13. Juli, nah Evergreen Barl, 
I. Zargen. Breiskegeln, Eingen. Grand Trumnt» 
dlge fahren ab don Boll u. Dearborn Str., um 
12:30 Nahm., an ber 47. tr. und Gtewart 
Abe., 49. u. Halited Str., 49. Str. u. Weftern 
Ane. und 63. Etr., Ebicago Lamn, anbaltend. — 
Rüdfabrt Abende, punkt 9 Ihr. Tidets 50€ für 
die Rundfahrt, Kinder die Hälfte. 6,131! 


Baters’ & Gonfectioners Union Nr. 2, 
B. & C. W. J. u. of A. FE 


Kb Arokes Piknik u. Preiskegeln 

19. Yuli 1913, in 
Brands Barl, Eliton und Bel» 
mont Ude. ZidetS im Borber- 
. Tauf 256, Damen in Herrende 
ÖLSTERED) ı gleitung frei. An der Naffe 2öc 
tie Berfon. — Irgend eine 
Norbfeite Tar u. trandf, an Belmont od. Eliton 
Ave. Car u. fahre bi Belmont u. Eliton Ave. 
u EEE En En nn 


Piknik und Sommernadıtfeft, 
verbunden mit ——— Beau u. f. w., 


eran et 
Goncordia Nännerdhor 
= ben 13, 4 1913, i {: 
arm hc. ung Sasitn ei. Race Bartajt 
ei), 
Nahım. Garfield Park Hodb, Bis Eulen ei, 


‚ 


Großes Fahnenweihefeit 


dab unfere liebe Schwiegermutter und | 


ie.) 
BRCHIESI 
SPOT” 


In ‚dem pradıt- 


E FR EIN mie" Serie 


Grosses 
ALLET 


und bie 
. ” 
White City Kapelle 


Chevalier Emanuel, Direltor, 
Probirt un⸗ 
ſer Eſſen im 
Freien. 
ErſterKlaſſe 
Küche. 


Der grosse | 


AYMOND 


Der am höchitem bezahlte x 
Aauberer der Welt, mit Ausgez. 


Gefeliſchaft von 12 Bedienung. 


ET 
850,000 in Betrieb befindli⸗ 
ches Modell des 


Panama-Kanal 


Bon Kennern gutgeheiien-. 


Deulſches Jubiläum! 
9. Juli. 


(zu Ehren von Kapellmeiſter Ballmann.) 


Ein Tag voller Geſang, Luſt und Behagen. 
Deutſche Sängervereinigungen von MelroſePark, 
Chicago und Foreſt Part werden ebenjall3 daran 

teil nehmen. 


roßes Feuerwerk Ahends 


und jeden Mittwoch und Samſtag Abend. 
Seht folgende großartige Darbietungen: 
Eden-Muſeum Alligator⸗Farm 
Die Sce-Kuh Reife nad Chinatown 
Tante’3 Hölle American Side Show 
und vieles andere. 


4 große lange Fahrten! 


Kommt nad) Chicagos größter Spahfabrit. — 
Metropol. „RL“, Garfield Brand), zum Cingang. 


— — 


Seht mit Bewunderung auf das größte 
Schiffs-Unglück. 


Aulergungder ilanit 


Tas $150,000 große Schauſtück. 


Cabare Bill, $1000 | Tanz im Tanzfaal 


in Talent | Größten 
—— jed Abend ül Fresco 
Schlacht von Zellysburg Aramnkrgukur Im 
— — — — — 
Sechs neue Zahrten!! 
Alle die etablirten Favoriten. 

Ein halbes hundert neue Schauſtellungen. 


Hört Don Phillipinis Spaniſche Kapelle 


Es gihl nur ein Riherhiewl 


in29jon® 


ee nn nn 
Setter Tag! Weitjeite 
Ghicago und Weitern Avenne. 
Borftellungen in Chicago enden heute Abend. 


RP FAR 
(1) 

Deeilen neuer Szenerie und eine aroße Arena 
gefülit mit großartigen Schauftüden 
und ganz uenen Sahen, 

Unter der perlönlihen Leitung bon 

g Buffalo Bill. 

Uebertrifft alles Srübere, mit mehr Leuten, 
mebr Pferden und mehr neuen und größeren 
Cchauftüden, darunter zum eriten Male: Aus 
to-Bolo, äußerft fpannend, Subbaall zu 
Bierde, bodende und mettlaufende Biüifel, 
Kavallerie der Welt, auftral. Boomerang- 
werfer und Gtierpeitfcher, Prof. Grubers 
dreffirte Tiere, Feld- und Flaggen-Ererzies 
ren der Bob Ecouts, und beroifhe Veran» 
Ihaulihungen des Wilden Welten: und ers 
nen Ditens, Indianer-Maffacres und Ges 
fehte mit Ver. Etaaten Truppen, Arabifhe 
WüftenEpifoden und die berühmten Rauben 
Reiter der Welt. 

Zweimal täglich. Nenen oder Sonnenichein, 
2.15 Nahm. ı. 8.154688. Eintritt 50c— Kin» 
der die Hälfte. NRerferd. Cite einfchl. Eintritt 
$1 Bei Lhon & Healy, Wabafh u. Adams. 


Der Konzertgarten „par excellence”. 


BısmARCK GARTEN 
ELLERY| ROEMHILDT 


2 Löwe de3 Berliner Anbarets 
u. feine Kapelle. | Andere „Star“-Attraftionen. 


Das Programm dauert täglich von 6 Bid 1 Uhr. 
Spezielle Ellery Matineed Samitags u.Sonntags 
in29fon 


— — 


Grotes Volksfeſt 


beranitaltet bon be 
“ 
Plattd. ER Grotgilde 


von de Vereenigten Staaten von N.A. 


Sünndag un Mondag, 


den 20. un 21. Juli 1913, 
— in — 
Rivervie'v Piknik Park. 
BER a  16,9,13,16,10 


Hroßes Piknik u. Preiskegeln 


veranftaltet bom 


Badischen Unterstutz.-Verein 


im Eurefa Part, 3424 Irving Bar! Blvd., Ede 
Bernard Etr., am Sonntag, den 13, Nuli 1918, 
Zidet3 25c @ Berfoy. }n20,116,18 


—— 


SPRING-BROOK FARM 


Ein natürliher Park. Feine3 Baden. 
Reines Quellmafjer. deal für Nube und 
Erholung. Müllgrove Flag Station. 

Birgit Nuafh, Allegen, Mid. 
25mai,10fon 


— — 


‘Silver Lake Resort, Wis,, 


Eigent. Chad. Wenzlaff. — Tel. 281 Wilmat. 


10 Acre groß. fhatt. Park, dit an Soo Linie 
u. Gilvder Late beleg., aut. Filhen u. Yaben. 
Boote Gäften frei 3. Verfügung. Gute deutiche 
Küche. $2.00 pro Tag > er Woche. 
Veſchreibung wird auf Wun . 


TIROLER HEIMAT 


729 NORTH AVENUE. 
Te SE Een 
— * 5 ‘ : er dofafon 


EMIL H. SCHINTZ, 


139 N. Clark *8 nahe Bendolgh 
Geld ER, ie Gel 





se ee 


Für Mufiffreunde, 


Sälubfeier der „Chicago Eihool of Mufic.” — 


Reue mufitalifh-dramatiihe Werle. — Die 
nähite Spielzeit ber Scala, — Breilonzerte 
ber Ehicagoer Kapelle. — „Feltlihes Prü- 


ludbium“ bon Ridard Etrauß. — Bioliniften- 


Ionzert in Et. Louis, — Mufilitatiftif bon 
Amerila. ; 

Die „Chicago School of Mufic“, 
Nr. 1801—1803 South Afhland Ane., 
welche jeit vier Jahren in dem Arbeiter- 
biertel South Afhland Avenue und 18. 
Straße unter der Direktion von Bruno 
Rujamsti eine erjprießliche Tätigkeit 
entiwidelt, feierte am 30. Juni ihren 


Semeſterſchluß nebſt Jahreskonzert. 


Pulaskis Halle war mit einem ge— 
wählten Publikum gefüllt, welches auf⸗ 
merkſam den ausgezeichneten Vor⸗ 
trägen folgte. Die Verteilung ber 


Diplome und goldenen Medaille nahm 


Chefredakteur Dr. Y. K. Ritter, bon 
Drlomäti por; er hielt dabei eine berz- 
Jihe Anfprache, in melder er bes 
Fleipes der Zöglinge und der herbor- 


ragenden Tätigfeit der Profejjoren ges | d 


dachte. Unter den Schülern hat fi 
ganz befonber3 ein noch junger Knabe, 
Tzeslaus Rozmyslowski, durch aus— 
geſprochenes Talent und ungewöhn— 
liche Leiſtungen als Violinſpieler aus— 


gezeichnet. 
* * 


Am kommenden Dienstag Abend | 


findet in den Räumen der Shermood 
Mufitfchule, 712 „Fine Arts“ Builb- 
ing“, ein Empfang und Konzert zu 
Ehren von Frau Geneva Yohnitone 


Bifhop,- vie nad Chicago zurüdkehrt, | 


statt. Paft die aanze Fakultät der 
Schule wird zugegen fein. 
* * 
Eine Oper, 
Segen“, von Charles Grelinger (Text 
nach dem Drama von H. Heijermanns). 


wird in der nächſten Saiſon in Bern 


zur Aufführung kommen. 
* * * 

Leo Fall hat einen muſikaliſchen 
Schwank „Die Einjährig-Freiwillige“ 
komponirt, deſſen Text von Vittor 
Leon und Leo Stein herrührt. Das 
Stück behandelt in humoriſtiſcher Form 
die Heranziehung der Frauen 
Militärdienſt. 

* * * 

Ein tſchechiſches Naturtheater wurde 
bei Prag eröffnet. Smetanas „Ver— 
faufte Braut” ſoll unter Mitwirkung 
von tauſend Perſonen aufgeführt wer— 
den. 

* * * 

„Penelope“, eine Oper des Konſer— 
vatoriumdirektors Faure, die die Heim— 
kehr des Odyſſeus getreu nach Homers 
Schilderung behandelt, fand imPariſer 
Theater Champs Elyſees freundliche 


Aujnahme. Einige Mufitnummern bes | 


funden Vertrautheit mit Mafjenetjcher 
Dtanier. 
* * * 

Die erfte „Barfifal" Aufführung in 
franzöfiiher Sprade mird am 4. 

Januar 1914 im Brüffeler Theatre de 
' la Monnaie, wie der amtliche Titel des 
Königlichen Dpernhaujes in der bel- 
giihen Hauptjtadt lautet, ftattfinden. 
sn der Großen Barifer Oper erfolat 
diefe jenfationelle Premiere erjt zw 
Wochen jpäter, da der Weberjeger des 
Magnerfhen Werkes, der befannte 
franzöfifde Weufitjchriftiteller und 
Krititer Chantavoche der Brüffeler 
Bühne den Vorrang eingeräumt hat. 

* * * 

Das Deutſche Muſikfeſt des All— 
gemeinen Deutſchen Muſikerverbandes 
in der Berliner Philharmonie hat nach 
ſiebentägiger Dauer ſein Ende erreichi. 
Sämmtliche Konzerte waren von Er— 


folg. — Auch das achtzehnte Schleſiſche 
Muſikfeſt in Görlitz iſt mit Glanz zum 


Abſchluß gelangt. 


Steinbach zumeiſt klaſſiſche Werke zur 
Aufführung gebracht. 


* * * 


Die nädjte Saifon in der Mais | 
länder Scala wird am 1. Dftober bes | 
ginnen und fieben Monate dauern. | 
Die Spielzeit erhält durch die Gedent= | 


feiern für Wagner und Verdi erhöhte 
Bebeutung. 


men drei oder vier Werke des Meijter3 
in Frage. Auher dem Requiem wird 
bor allem „Yalltaff“ mit unferem 
Herrn Scotti gegeben. Nach dem Verdi: 


Zyklus, etma Mitte November, wird | 


Mascagnis neue Oper „Barifiana” au 
bie Reihe fommen,’ und zwar unter 
perfünlicher Leitung Mascagnid. Ge: 
fichert ijt die Aufführung des „PBarfi- 
fal“, die mahrfjcheinlich bereit3 am 1. 
Sanuar 1914 ftattfindet. 

* * * 


Die Chicagoer Kapelle wird in den 
Monaten Juli, Auguft und September 
im Grant Part, unmittelbar füdlic) 
bon Congreß Str., und meitlih von 
den Bahngeleifen, Freikonzerte deben. 
Die Südparffommiffion läßt zu die= 
fem Bmede einen Mufitftand errichten 
und Gite für mehrere taufend Zu- 
börer. Die Konzerte finden im Juli 
Mittwoh und Samstag Abends, im 
Auguft und September Dienstag und 
Samätag Abends tat. Im eriten 
Konzert am fommenden Mittmoch wird 
das nacdhjitehende Programm unter der 
Leitung des Kapellmeilters Mm. Weil 
geipielt: Marfch „Chicagoer Kapelles, 
Güntel; Duvertüre zu „Rienzi“, 
Wagner; „Wiegenlied“, Goddard; 
„Halleluja-Chor“, Händel; Melodien 
aus „Die Sprudelfee“, Reinhardt; 
Potpourri, Tobani; „Donauwalzer“, 
Strauß; Intermezzo „Amerika“, 
Ragone. 

* x 

Die Wiener Konzerthausgefelfchaft 
hatte fi, um die Eröffnung des 
Wiener Konzerthaufes befonderz feier- 
ih zu geftalten, vor längerer Zeit an 
Dr. Richard Strauß mit dem Er- 
fuchen gewandt, für biefen Zmed ein 
Eröffnungsftüdzufomponiren. Richard 
-. Strauß erklärte fi damals prinzipiell 
mit großem Vergrügen bereit, wenn 
irgend möglich diefem Wunfche zu ent» 


ſprechen, fügte jedoch Hinzu, er müffe 


„Die Hoffnung auf | 


zum | 


E3 murden unter | 
der Leitung der Dirigenten Rüdel und | 


Die BVerdilchen Opern | 
werden im Herbit aufgeführt; es. foms | 


bie Erfüllung biefer Bitte davon ab- 
bängiq maden, ob er im Winter bie 
Zeit und die nötige Stimmung finden 
‚ werde, eine derartige Kompofition zu 
| Ihaffen. Kürzlich. ift nun bei ber 
| Direktion der Wiener. Konzerthaus: 
ı gefelichaft von Richard Sträͤuß die 
\ Mitteilung eingetroffen, daß die Parti- 
tur des Eröffnungsftüdes vollendet fei. 
| Richard Strauß nennt feine neuefte 
| Kompofition „Feitliches Präludium” 
und bat es der Wiener Konzerthaus 
gefelichaft für die Eröffnung des 
Wiener Konzerthaufes gewidmet. Ein 
Wiener Freund des Meiiters hatte vor 
| Kurzem Gelegenheit, Rihard Strauß 
‚ in feinem Zanbhaufe in Garmifh zu 
| befjuchen, bei welchem Anlafje der 
ı Komponift das „Feitlihe Präludium” 
am Klavier vorfpielte.e Nah Mit- 
teilungen dieſes Wiener Freundes 
dürfte das Stück eine Aufführungs- 
dauer von zehn Minuten haben. Es 
iſt für großes Orcheſter komponirt, zu 
em an einzelnen Höhepunkten die 
Orgel hinzutritt. Die Eröffnung des 
neuen Wiener Konzerthauſes, in deren 
erſtem Konzert die Kompoſition unter 
Leitung von Ferdinand Löwe auf— 
geführt werden wird, erhält hierdurch 
ein geſteigertes Intereſſe. 
| * * * 
Aus allen Teilen des Landes trafen 
in St. Louis Violiniften zu dem jähr: 
Iihen Konvent der Amerifanifchen 
Violiniften-Gilde ein. Die Zufammen- 
funfi erjtrecdte fich über drei Tage und 
wurde mit einem Bantett zum Ab: 
ı Thluß gebracht, dem fich eine Zigeuner- 
| Bantomime von Frau W. Llemellyn- 
' Saunders und ein mufilalifcher 
Schwanf, „Fiddle = Dee - Dee“, von 
Clark MeAdams, anſchloß. 

Während der Konvention fanden 
drei Konzerte ſtatt. Als Ehrengaſt 
wohnte der Zuſammenkunft Edgar 
Stillman-Kelley bei, deſſen „Neu— 
England Symphonie“ auf dem Muſik— 
feit in Norfolf, Konn., kürzlich einen 
durchichlagenden Erfolg erzielte, 

Mit der Konvention war eine Aus- 
' Stellung von nftrumenten verbunden, 
die fich namentlich für Kenner von 
unſchätzbarem Werte ermwiefen haben 
dürfte. Ein New Morker Fabrikant, 
der behauptet, das Geheimnik des 
Cremona-Iones entdedt zu haben, 
bradte ein bollitändiges Streich— 
Quartett — zwei Violinen, eine Viola 
und ein Cello — nach St. Louis, um 
es gelegentlich dieſes Konvents er— 
proben zu laſſen. Die bekannte Firma 
Lyon & Healy in Chicago hatte meb- 
rere alte italienifche Violinen aus ihrer 
„berühmten Sammlung der Ausstellung 
zur Verfügung geftellt, dvesgleichen der 
, St. Louifer Sammler Budley. 

* %* * 

Es ſind imponirende, ja ſtaunen— 
erregende Zahlen, die Herr John C. 
Freund, der Herausgeber von „Muſical 
America“ und „Ihe Mufic Trades“, 
bor dem Kongreß der „New Hort 
State Mufic Teachers”" auf Grund 
forafältiger Aufzeichnungen und Be- 
rechnungen burch vierzig Xahre und 
unter Beihilfe des Penfusbürog in 
Waſhington, D. K., niedergelegt hat, 
Zahlen, welche die geradezu enorme Zu⸗ 
nahme der hierzulande für Muſik im 
weiteſten Sinne des Wortes aus— 
gegebenen Summen dartun. Nach der 
erwähnten Autorität gibt man in den 


Ver. Staaten zuſammen für mulfifa- 


ı Tiiche Zimede etwa 600 Mill, Dollars 
ı aus, alfo etwa dreimal bie Summe, 
die hier alljährlich für die Amede von 
Heer und Marine verausgabt werben, 
mobei noch zu erwähnen ift, daß in 
dieſer Aufſtellung die für Operetten, 
die ſogenannten „Muſical Comedies“ 
ufto., ausgegebenen Beträge nicht bes 
| rüdfichtiat find. 

| Herr Freund nennt als Dpern= 
ausgaben 8 Millionen, für Konzerte 
jeder Art etwa 30 Millionen, zwiſchen 
50 und 55 Millionen als Ausgaben 
für kirchliche Muſik, Organiſten, Thöre 
und die von diefen gebrauchten Noten. 
 Eima 30 Millionen often bie 
Drcheiterbereinigungen in ben Thea⸗ 
tern, VarietéHäuſern uſw., 35 Mill. 
werden bon Militär- und anderen 
Blasinitrument-Orcheitern verichlun- 
ı gen, während 175 Millionen für Kon 
fervatorien, Schulen und Privatlehrer 
ausgegeben werden. Auf 71% Mill. 
beranichlagt Herr Freund die Aus: 
gaben der amerifanifchen Mufit- 
befliffenen für deren Lebendunterhalt 
und Lehrgelder in Europa. 

Die Mufikinduftrien erreichen bie 
ungeheure Gefammtfumme von 230 
Millionen per ‘ahr, von denen 135 
Millionen auf Pianos, 10 Millionen 
auf Orgeln, 101, Millionen auf 
Mufitbücher und Noten und 65 Mit. 
auf Sprehmafchinen, Automaten aller 
Art und Refords entfallen. Die Jah: 
resausgaben für Magazine, andere 
Mufikfchriften und die Bezüge der 
babei beteiligten Kräfte [hät der Ge- 
mährsmann auf 31%, Millionen Doll. 


— — wwĩ '— 


Ein zweiter Feiertag. 


Chicagos Hauptgeſchäfts viertel 
nahezu verödet. 


Die allermeiſten Geſchäfte, welche 
am Freitag des 4. Juli wegen ge— 
ſchloſſen waren, blieben auch geſtern 
geſchloſſen, und heute werden ſie es 
natürlich auch ſein. Infolge deſſen ſah 
das Hauptgeſchäftsviertel auch geſtern 
geradezu verödet aus, ſelbſt an der S. 
Water Straße war das Geſchäft ge— 
ring. Dagegen boten die Parks und 
Badeplätze wieder ein lebhaäftes Bild. 
Abertauſende vergnügten ſich dort, 
auch die Ausflugdampfer und die in 
die Sommerfriſche führenden Züge 
waren ſtark beſetzt. Die öffentlichen 
Büros und die Gerichte waren faft 
durchweg geſchloſſen. 


geftern 


— Hauptmann €, Riebfame, das 
legte noch lebende Mitglied des erften 
Grand Armppoften, ift in Blooming- 
ton, I0., heute, 74 Sabre alt, geftor- 
ben. Riebfame war ein echter 
amerifaner; er ftamınte aus 


— — — — 


— —— —— 


Bersnügungd »- Wegweifer. 
.— „Xbe s oft Breafer.” 5 
— „ben Dreams Come True. 
vera Houfe. — „Abe Zif Tol 
„Ihe Mafter of the Houfe.” 
The Haboc.“ 
rt, — Allerlei Attraftionen. 
Allerlei Attraltioner. 
e Allerlei Attraltionen, 
tten. — fJtonzert und aba» 
. dendb umd Conntag Nachmittag. 
elic Houfjfe. Konzert jeden Abend und 
Eonntag Nahmittag. 
enzi. — Stonzert jeden Abend und Sonn 
tag Nachmittag. 
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'Der Bod als Gärtner. 


Wie ein fhlauer Privatgeheımpolizift einen 
anderen überrumpelte. 

Wie ein Privatgeheimpolizift erfolg- 
reich hinter die Geheimniffe der Win. 
%. Burns Detective Agency kam, er: 
zählte er gejtern auf dem Zeugenftande 
bier in dem Verfahren der Regierung 
zur Auflöfung des angeblichen Holz- 
bändlertrufts. Der Mann it Mar 
U. Dittberner, und er fteht in Dien- 
ten der Privatgeheimpolizetagentur 
bon 8. W. Boyce in Minneapolis, 
Minn. „Im Sahre 1908 wurde ich 
beauftragt“, jo erzählte er, „zu ermit- 
teln, von welcher Holzhandlung ver- 
ſchiedenen Chicagoer Poftverjandtge- 
Ihäften Holz geliefert werde. Nament- 
lich follte ich mein Augenmerf auf die 
Chicago Houfe Wreding Eo. richten. 
Bon wen Boyce beauftragt morbden 
tar, weiß ich nicht, meine Aufgabe 
mar mir jedoch flar vorgezeichtret mor- 
den, und darum allein hatte ich mid) 
zu befümmern. Sch ftellte feit, daß 
die Kohn U. Gauger Qumber Co, an 
die erwähnte Firma Holz verkaufte. 
Nachdem ich ein paar Monate bei die- 
fer Unterfuhung verbradt Hatte, 
wurde ich von Chicago nad) Minne- 
apolis zurücdgerufen. Unter dortigen 
Holzhändlern war nämlich der Arg- 
wohn laut geworden, daß ihre Ge: 
ichäftstätigfeit* überwacht werde, und 
ich folfte nun ermitteln, ob da3 wahr 
fei, und wer die Ueberwadhung bejorge. 
Kurz darauf lernte ich einen gewiſſen 
Kenyon tennen, der anjcheinend Gips 
verfaufte und jo Zutritt zu verjchiede- 
nen Gefchäften in Minneapolis fand, 
too die Angejtellten mit dem Bau- 
und namentlich mit dem Holageichäft 
in enger Berührung waren. Ich ſchloß 
mich an Kenyon an und beobachtete 
ihn, fah pabei, wie er einen Brief in 
einen Umfchlag ftecte, auf dem als 
Adreife die Poitkaftennummer 536, 
Chicago, angegeben war. Daraufhin 
fuhr ich nad) Chicago und brachte 
bald in Erfahrung, daß jener Poit- 
faften von der Burnsichen Geheim- 
polizeiagentur gemietet morben jet. 
Nun fragte ich bei diefer Agentur um 
Arbeit nach und fprach deswegen mit 
Burn?’ Sohn und E. ©. Reed, Lei: 
ter der Agenturabteilung für Verbre- 
chen. Beide fragten mid), mit ma? 
für Arbeit ich vertraut fei, und ich 
antwortete ihnen, mit den Bauholz= 
intereffen im Nordmeiten. Das mar 
ihnen augenjcheinlich ehr angenehm, 
und fie verficherten, daß fie gerade ei- 
nen folchen Mann fuchten, da fie mit 
der Unterfuhung eines angeblichen 
Holzhändlertruftes „da oben“ betraut 
worden feien. Der junge Burns er- 
Härte mir, dab ich, wenn fein Vater 
zuftimme, angeftellt werden follte. Nach 
ein, zwei Tagen traf die Zuftimmung 
de3 alten Burns ein, und ich jollte 
num die Firmen unterfuchen, melche 
mich bejchäftigten, um die Poftver- 
fandtgefchäfte zu beobachten. Diele 
wiederum ließen dur) Burns den 
„Holzhändlertruft“ beobachten. In 
der folgenden Zeit, mie auch jeht noch, 
betrachtete ich mich ald Angeltellten von 
Bohce. Need reifte mit mir nad) Min- 
neapolis, um meine eigentlichen Auf: 
traggeber zu beobachten, überließ mir 
aber bald das Feld. Anzmijchen hat- 
ten die dortigen Holzhändler erfahren, 
daß Kenyon ein Geheimpolizift der 
Burnsfchen Aaentur fei, und damit 
war feine Verwendbarkeit in Minne- 
apolis unmöglich geworden. Um nun 
in der vermeintlichen Unterfuchung der 
Holzhändler zu helfen, ließ ich mir 
von Burns, dem Vater, alles Material 
fommen, da3 feine Leute in ihrer Un 
terfuchung in Minneapolis vorher ge= 
fammelt hatten. Er fchidte eine voll- 
ftändige Auskunft. Aus den Schrift- 
jtüden machte ich die Auszüge, melche 
für meine wirklichen Auftraggeber in 
Minneapoli3 von Nuten waren. Dann 
fchichte ich die Schriftftüde zurüd. Da 
da3 Ergebniß meiner Arbeit für 
Burns fruchtlos blieb, fo ftellte er die 
Unterfuhung ein.” Die Ausjagen des 
Zeugen wurden auch im Kreugverhör 
nicht erfchüttert. 


Gemeinjames Vorgehen, 


Dertreter der Handelsintereffei des Eandes 
auf einer Agitationstonr. 


Eine Yoaitationstour durch den We- 
jten des Landes haben gejtern von hier 
aus Vertreter der neuerdings ind Les 
ben gerufenen Handelsfammer -der 
Ber. Stcaten angetreten. In Anbe— 
tracht der Veränderungen, die auf dem 
Gebiete de3 Handels und des Geldver=- 
fehr3 fih zur Zeit vollziehen infolge 
der Zollgefeggebung, der vom Stongreß 
in Bezug auf das Bantmwejen zu erwar: 
tenden Maßnahme u. f. m., hält die 
Handelsfammer e3 für geboten, daß, die 
Bertreter der Handelgintereffen feiter 
zufammenhalten und mit größerer 
Zielbewußtheit arbeiten als bisher. 
Daß folches gejchehe, will man auf die- 
fer Reife befürworten. Die Fahrt wird 
durch 20 größere Staaten führen, und 
das nächte Reifeziel ift Omaha. 

An der Spihe der geitern von hier 
abgegangenen Erpebition ftehen Herr 
Harry Wheeler von Chicago, der Prä- 
fipent der nationalen Handeläfammer, 
und Herr John H. Yahey von Bofton, 
der Vorfiter des Direktorenrates. 


Setratöfieber. 


Nicht meniger ald 145 SHeirat3- 
lizenjen wurden geitern Morgen aus 
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Deuter Maffengefang. 


Heute Abend großes Sängerfonzert im 
Grant Parf, 


Heute ift der legte Tag der ameri- 
fantfchen olympifhen Spiele, melche 
feit einer Woche im Grant Part ab» 
gehalten worden find und befanntlich 
am heutigen Abend mit einem großen 
deutfchen Sängerkonzert abgefchloffen 
werben jollen. Nach dem Bejuch der 
legten Probe zu urteilen, werben meit 
über taufend Sänger, Mitglieder von 
Vereinen, melde den „Vereinigten 
Männerhören” und den „Bereinigten 
Sängern“ und aud) von vielen Ver— 
einen, welche bdiefen beiden Verbänden 
nicht angehören, fich beteiligen. Ge= 
Jungen mwerben follen Kreuger® „Das 
ift der Zag des Herrn“ und Kalli- 
mwodas „Deutfches Lied“ unter der Lei- 
tung bon Herrn Dttomar Gerafdh, ſo— 
wie „Im Krug zum grünen Sranze“ 
und „Burfchenabfchied“ unter der Lei- 
tung von Herrn 9. U. Rehberg. 

Da das Publitum der olympischen 
Spiele fih zum größten Teile aus 
Ungloamerifanern zufammenfett, To 
bietet fich den deutfchen Sängern heute 
Abend eine feltene Gelegenheit, diefen 
Mitbürgern die Schönheit, Macht und 
Bedeutung des deutfchen Liedes ein- 
mal recht eindringlich zu Gemüte zu 
führen. Es iſt daher jehr zu mün- 
Ichen, daß möglichit viele Sänger fich 
beteiligen, damit ein recht impofanter 
Maflenhor zuftande kommt. Sein 
Eänger, dem die Beteiligung irgend 
möglich ift, follte fich ausschließen. Da- 
mit auch inbezug auf die äußere Er- 
fheinung ein auter Eindrud herborge- 
rufen twird, werden die Sänger erjudt, 
weiße oder mwenigjtens helle Hemden 
und meiße Halsbinden anzulegen. 
Sollte das Wetter fehr warm fein, 
fönnen die Röde abgelegt werden. 

Sehr ermwünfht ijt auch die An 
mefenheit der beutjchen Turner am 
heutigen Abend; man hofft, daß ihrer 
recht viele fommen, damit den Zus 
Thauern aud einige Proben des deut- 
Ichen Turnens, das ih Denver foeben 
Iriumphe gefeiert hat, vorgeführt wer= 
den fünnen. 

Jrländer fiegen. 


Bei den geftrigen Wettfämpfen er- 
rang der vorzüglich vertretene Iriſh 
American Athletic Elub von Nem 
York einen glänzenden Sieg. Er er: 
zielte 44 Punkte, und dann folgten an 
zweiter Stelle in weitem Abjtande erjt 
die Chicago Athletic Affociation mit 
27, an dritter der Bofton Athletic 
Elub mit 21 und an vierter der New 
Hort Athletic Club mit 18 Punlten. 

Die Reihenfolge der übrigen Ber- 
einigungen war: Sllinois Athletic 
Club 13, Miffouri Athletic Club 11, 
die Hochichule von Springfield, Mall., 
10, die Univerfität von Südfalifornien 
8, Mohamt Athletic Club 5, Kanfas 
City Athletic Club 2 und Long 3land 
Athletic Club 1. 

Harold BP. Drew, der wunderbare 
junge Turner von der Hochichule in 
Springfield, Maff., fiegte im Hundert- 
parblauf, erzielte 10 Punkte und ge— 
mann als Preis einen jchönen Silber: 
becher. * 

Das Ergebniß des Schleuderns 
eines Gewichts von 56 Pfund war: 
MeGrath, Krifh American U. €., 38 
Fuß 51% Bol; McDonald, Iriſh 
American A. C., 37 Fuß 10 Zoll; 
Ryan, Iriſh American A. C., 37 Fuß 
8%, Zoll. 


— —— — — 
Der Doppelgänger. 


Erzählung nach dem engliſchen von E. A. Poe. 
Deutſch von H. v. D. 


Einer der verbrecheriſchſten Men— 
ſchen des neunzehnten Jahrhunderts 
hat in einem merkwürdigenSchriftſtück, 
das nach ſeinem Tode im Gefängniß 
gefunden wurde, über ſein Doppel-Ich 
und die Kämpfe zwiſchen gutem und 
böſem Genius Aufſchluß gegeben. Die 
Aufzeichnungen William Wilſons 
(ſein wirklicher Name lautete anders) 
enden an dem Punkte, wo er ſchamlos 
und ungehemmt die Bahn des Verbre— 

ens zu beſchreiten anfing. Er be— 
zeichnete ſich als das Opfer „des ſelt— 
famſten Geſichts, das je einem Sterb— 
lichen zuteil wurde“. 

„Ich ſtamme“ — ſchreibt Wilſon 
unter anderem — „aus einer alten Fa— 
milie, die wegen ihres einbildungskräf— 
tigen und leicht erregbaren Tempera— 
ments bekannt war. Als ich älter 
wurde, neigte ich zu den tollſten Lau— 
nen, unbezähmbare Leidenſchaften be— 
mächtigten fi) meiner. Meine millen3- 
Ihmwachen Eltern konnten gegen die er= 
erbten Neigungen nur wenig ausrich- 
ten. &ch triumphirte über ihre 
Schwäche, und in einem Alter, in dem 
andere Kinder faum des Gängelban- 
de3 entwöhnt find, war ich bereit ber 
Führung meines eigenen Willens über- 
lafjen. 

Meine erften Schulerinnerungen find 
mit einem uralten Haufe —“ 
das in einem nebligen Städtchen Eng— 
lands ſtand; dieſes Städtchen war ein 
traumhafter, friedſamer Ort. Noch 
jetzt wähne ich die belebende Kühle ſei— 
ner tiefſchattigen Alleen, den Duft ſei— 
ner Gärten zu ſpüren, erbebe noch in 
unmerklicher Luſt beim hohlen, ſchwe— 
ren Tone ſeiner Kirchenglocke, die 
Stunde um Stunde mit dumpfem und 
plötzlichem Schlag in das Schweigen 
der Dämmerung ſummte .... 

Das Haus war, wie geſagt, ſehr alt 
und von unregelmäßiger Bauart. Ei— 
ne hohe Mauer umgab es auf allen 
Seiten. Seine Windungen, ſeine un— 
begreiflichen Ausbuchtungen nahmen 
gar kein Ende. Man wußte niemals, 
in welchem Stockwerke man ſich eben 
befand. Bon einem Zimmer zum an- 
dern führten jevesmal zwei, drei Stu— 
fen. ch habe nie mit Sicherheit feft- 
ftellen können, in welchem entfernten 
Teile des Baumerf3 da3 Schlafzimmer 
lag, da3 mir und einigen anderen 


Pa zugeiiefen mar. 
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Sonntagpont, Chicano, Sonntag, den 6. Juli 1918. 


Gebertfehte id fie alle, jeboch mit einer | 


Ausnahme. Diefe Ausnahme bildete 
ein Schüler, der zwar feineömegs mit 
mir bermanbt, dennoch aber benfelben 
Vor- und Zunamen führte: William 
Wilfon. 

An diefem Umftande war eigentlich 
nichts Wuffallendee. Vroß meiner 
pornehmen Abtunft trug ich einen Na= 
men, der feit undenflichen Zeiten Ge- 
meinbefiß der Maffe gemejen war. 

Wilſons Auflehnung mar eine 
Duelle der größten Berlegenheiten 
für mid. Im ftillen fürchtete ich ihn, 


obmohl er zumeilen eine fehr übel an=.» 


gebrachte Zärtlichkeit zur Schau trug 
und fi in den Maniren eines Men- 
tor3 und Beichühers gefiel. So fam e3 
wohl, daß fich in oberen Klaffen die 
Meinung verbreitete, wir feien Brü- 
der. Aber wäre das ber Fall gewefen, 
dann hätten wir nur Zwillinge "fein 
fönnen; denn ich erfuhr zufällia, nach- 
dem ich das Haus verlafien hatte, daß 
mein Namendpetter am 19. Juni 1813 
geboren war — und das ift ein ſon— 
berbares Zufammentreffen, denn am 
gleichen Tage fam auch ich zur Welt. 

Seine Rolle jhien die vollfommene 
Nachbildung meiner Perfon zu enthal- 
ten; er führte fie auf bemunderung3- 
mwürdige Weile durch. Troß einer an 
geborenen Schwäche, um berentwillen 
ich ihn oft verhöhnte — er war außer- 
ftande, laut zu fprechen — entging ihm 
nicht einmal der Klang meiner Stim- 
me. ein eigentümliche® Flüftern 
wurde zum wahren Echo meines Ton: 
falls. 

Mein einziger Troft war, daß biefe 
Nachbildung nur von mir allein wahr: 
genommen murde. Die andern merf- 
ten nichts, ich hatte nur das ſonder— 
bare, farfaftifche Lächeln meine Na= 
mensperwandten zu ertragen. Gein 
Gönnertum nahm oft den Äärgerlichen 
Charafter eines Rates an, und id 
nahm diefe Ratjchläge, je älter ich 
wurde, mit immer heftigerem Wider- 
mwillen entgegen. Doch muß ih ihm 
heute jo viel Gerechtigkeit widerfahren 
laffen, um zu geftehen, daß er mir an 
fittlihem Empfinden meit überlegen 
war, fo fehr er au) an Gemwandtheit 
und Welttenntniß hinter mir zurüd- 
blieb. ch wäre heute ein befjerer 
Menich, hätte ich öfter jenen geflülter- 
ten Ratfchlägen ftattgegeben. 

ch begann ihn zu haffen. Einmal 
hatte ich einen heftigen Auftritt mit 
ihm; er verlor feine Gelbftbeherrfchung 
und fprach mit einer Offenheit, die jei- 
nem Wejen font fremd war. Da er 
Ihraf ich, war aber zugleich von jelt- 
famem ntereffe erfüllt. Sein Geha 
ben brachte mir umdeutliche Bilder 
meiner fernen Kindheit zu Sinne — 
ich hatte die Empfindung, al® ob ich 
diefen Menfchen, der da vor mir ftand, 
fhon vor Urzeiten, an einem grenzen 
103 entfernten Buntte meiner VBergan= 
genheit gefannt hätte. Doc diefer 
Wahn verflog jo rafjch wie er gefom- 
men war. 


Ich war entfchloffen, mich durch ei- 
nen böfen Streich an Wilfon zu rächen. 
Mir fhmebte ungefähr der Gedante 
bor, ihn aufs graufamte zu erfchreden. 
In der Nacht, die auf unfere lebte 
Auseinanderfegung folgte, erhob ich 
mich und jchlich, während alle anderen 
feft jchliefen, eine Zampe in der Hand, 
duch das Irrſal enger Gänge aus 
meinem Schlafgemadh in die Kammer 
meined Rivalen. ch erreichte fie, 
trat lautlos ein, nachdem ich die be= 
fchirmte Lampe draußen gelaſſen. Ich 
machte einen Schritt nad) vorn und 
laufchte feinem ruhigen Atem. Er 
Tchlief — ich kehrte um, nahm das 
Licht auf und näherte mich wieder fei- 
nem Lager. Ich zog langjam und 
leife die dichten Vorhänge zurüd, die 
hellen Strahlen fielen voll auf den 
Scläfer, und meine Augen trafen fein 
Angeficht. Alabald fühlte ich, wie ein 
dumpfes, lähmend eiliges Empfinden 
mir den ganzen Körper in Belchlag 
nahm. Meine Knie zitterten — mein 
ganzes&emüt war bon finnlofem, doch 
unerträglihem Grauen erfüllt. Ich 
rang nah Atem — ich fentte die 
Lampe in eine noch größere Nähe fei- 
nes Geſichts. War dies das Antlig 
William Wilfond? Gemiß! Und dod) 
padte mich ein at bei dem 
Gedanten: e3 fei nicht das feine. War 
ed nicht vielmehr — mein Gefidht? 
Kein Menjch weiß, wie er im Schlafe 
ausfiegt — und doch fchien mir eine 
innere Stimme mit fiummer Gemalt 
zu verfichern, ich beobachte meinen eige= 
nen Schlummer.... Bon Entjeger 
erfaßt, vonSchauder überriefelt, Löfchte 
ich die Lampe, glitt ohne Zaut aus der 
Kammer und verließ jchleunigft das 
alte Schulhaus, um nimmermehr ba= 
bin zurüdzufehren. 

Monate waren verftrichen, ich hatte 
fie daheim im Nichtstun verbracht, 
jet mar ich Student an der berühm— 
ten Schule zu Eton. Ein Wirbel finn- 
lofen Genußlebens, in den ich mid) 
ohne Halt und Bedenken gejtürzt hatte, 
fpülte die Vergangenheit bi3 auf den 
Schaum hinweg und verfchlang jeden 
ernfthaften Eindrud meines früheren 
Dafeins. Doch ift es nicht meine Ab- 
ficht, ein Leben zu fehildern, das den 
Gefegen der Anftalt fchnurritrads 
entgegen war, dabei aber ihrer Wach: 
famfeit zu entgehen vermochte. Drei 
Sabre voller Torheiten hatten die Ge- 
mohnheiten bed Lafter® in mir hei- 
mifh gemacht, al ich nach einer 
Woche geiftlofeen Schlemmens, eine 
fleine Schar der am meilten Ber- 
Iumpten zu einer geheimen Schmwelgerei 
in meine Gemächer einlud. Der Wein 
floß in Strömen, und an anderen, ge- 
fährlicheren Verfuchhungen war fein 
Mangel; jo fam e3, daß der Morgen 
fchon leife graute, ala ich, aufs tollfte 
erhitt durch Kartefpiel und Trinken, 
im Begriffe war, einen frevelhaften 
Toaft auf die Schönheit des Lajters 
auszubringen. Da wurde meine Auf- 
merffamteit plöglich durch ein heftige, 
doh unvollftändiges Aufreißen ber 
äußeren Zür abgelentt, und ein Die- 
ner meldete, daß irgendein ber 
Menjch mich in großer Eile zu 


der richtigen Saure, fie machte mir. in | 


meinem Raufche geradezu Spaß. IK 
ftolperte hinaus in die Vorhalle des 
Gebäudes, nn diefem niedrigen Raum 
bing feine Zampe, und jet drang 
überhaupt fein Licht hinein, mit Aus: 
nahme eined außerorbentlich fchmwachen 
Dämmerfcheing, der durch ein halbrun= 
bes Tenfter hervorquoll. Als ich über 
die Schwelle trat, erblidte ih einen 
jungen Mann, etwa von meiner Größe, 
gekleidet in einen Hellen Morgenrod, 
der im Schnitt genau dem hochmoder- 
nen Rode glich, den ich jelbit in diefem 
Augenblid anhatte. Die Züge feines 
Gefichts vermochte ich nicht zu erfen- 
nen. Bei meinem Erfcheinen eilte er 
auf mich zu, faßte mich mit einer Be- 
mwegung gereizter Ungeduld am Arme 
und flüfterte in mein Obr die Worte: 
„William Wilfon.“ 

Mit einemSchlage war ich nüchtern. 
Aus dem Wefen des Fremdlings, aus 
dem munberlich leifen, faft zifchenden 
Ion feiner Mahnung fprad ein be- 
deutungspoller Ernft — und mehr als 
alles war e& der Ausdrud, der Ton, 
die Färbung diefer wenigen, einfachen, 
vertrauten und nur bingeflüfterten 
Silben, die mit der Gemalt einer elef- 
triichen Batterie auf meine Seele ein- 
Ichlugen. Bevor ich die Herrfchaft über 
meine Sinne mwiedererlangt hatte, war 
der Bekannte verſchwunden. 

Obwohl dies Ergebniß keine Wir— 
kung auf meine zügelloſe Phantaſie 
nicht verfehlte, verflog es nur allzu 
raſch in meiner Erinnerung. Bald 
hörte ich auf, mich mit der Sache zu 
beſchäftigen, da ich alle meine Gedan— 
ken auf die nunmehr geplante Reiſe 
nach Oxford zu richten begann. Bald 
begab ich mich dorthin, und die törichte 
Eitelkeit meiner Eltern verſah mich 
mit einer Zulage, die es mir möglich 
machte, mit den hochmütigſten Erben 
der reichſten Peers zu wetteifern. 

Es wäre mehr als unnütz, wollte ich 
hier bei den Einzelheiten meines Lot— 
terlebens verweilen. Aber man wird 
es kaum glaublich finden, daß ich weit 
genug von den Gewohnheiten eines 
wen abgemichen war, um die 
niebfigen Künfte berufsmäßiger Spie- 
ler zu erlernen und auszuüben. Zwei 
Sahre hatte ich dies Gefchäft mit Er- 
folg betrieben, da fam ein junger, ge= 
abelter Emporfömmling, dem man fa= 
belhafte Reichtümer nachſagte, an un— 
ſere Hochſchule; bald fand ich, daß er 
ſchwachen Geiſtes war, und erkor ihn 
zum Opfer meiner Gecſchicklichkeit. 
Anfangs ließ ich ihn beträchtliche 
Summen gewinnen, dann traf ich ihn 
mit voller Abſicht in den Räumen ei— 
nes Herrn Preſton, der mit mir und 
jenem Glendinning auf gleich intimem 
Fuße ſtand, aber von meinen Plänen 
nicht das geringſte ahnte. Um den 
häßlichen Gegenſtand raſch zu erledi— 
gen: ich unterließ keinen der gemeinen 
Schliche, die in ſolchen Fällen üblich 
ſind. Wir hatten unſere Sitzung bis 
tief in die Nacht hinein ausgedehnt, ır. 
e3 war mir endlich gelungen, Glen— 
dinning als einzigen Gegenfpieler vor 
mir zu haben. Noch dazu war e3 mein 
Lieblingsfpiel, Ecarte. Die übrigen 
ftanden al3 Zufchauer um uns herum. 
Der Parvenü mifchte die Karten, acd 
aus, fpielte, alleg mit einer nerbölen 
Unrube, die mir durch feine Trunfen: 
heit nur teilmeife begründet fchien. Xn 
weniger als einer Stunde hatte er 
feine Schuld vervielfaht. Nett be— 
mertte ich mit Staunen, daß fein Ge- 
ficht von wahrhaft erfchredender Bläf- 
fe war. Um meinen Karafter in ben 
Augen meiner Kommilitonen zu wah— 
ren, wollte ich eben eneraifh darauf 
beftehen, daß unfer Spiel aufhören 
müffe, al3 ein Ausruf Olendinning3, 
ber die vollfommenfte Verzweiflung 
bezeugte, mir zu verftehen gab, daß ich 
feinen vollfommenen Ruin herbeige- 
führt hatte. Die ganze Gefellichaft 
war in düftere Befangenheit aeftürzt, 
und e3 berrfchte ein tiefed Schweigen. 
Ich will fogar zugeben, daß durch die 
ungewöhnliche Unterbrechung, die jebt 
erfolgte, ein unerträglihder Ulp von 
meiner Bruft hinweggehoben mwurbe. 

Die breiten, ſchweren Flügeltüren 
wurden mit einem Schlage mweit auf- 
gerilfen, und die mächtige, ftürmifche 
Bewegung, mit der dies gejchah, ieh 
wie dur Zauber alle Kerzen verlö- 
Then. Ahr veralimmender Schein <r= 
laubte und nur noch), wahrzunehmen, 
daß ein fremder eingetreten war, etwa 
bon meiner Größe und dicht in einen 
Mantel eingehüllt. Aber die Finiter- 
niß mar unbollfommen, und mir fühl- 
ten, daß er in unferer Mitte ftand. 

„Meine Herren,” fagte er mit lei- 
fem, beutlihem, nie zu bergeffendem 
„lüfterton, „ohne SZmeifel find Sie 
über ben wahren Karakter diejes Men- 
fchen, der heute nacht beim Ecarte dem 
Lord Glendinning eine fo arofe Sum- 
me abgewonnen hat, nicht genügend 
unterrichtet. Bitte, unterfuchen Sie 
doch in Ruhe das Futter feines Iinfen 
Vermels in ber Nähe des Hanpge- 
lenks.“ 

Nachdem er ausgeredet hatte, war er 
augenblicklich verſchwunden, ebenſo 
unvermittelt, wie er eingetreten war. 
Muß ich ſagen, daß ich alle Schrecken 
der Verdammten empfand? Ein Du— 
tzend Hände packten mich an, die Ker— 
zen wurden angezündet. Im Futter 
meines Aermels fand man alle für das 
Ecarte wichtigen Trümpfe. Mit höh— 
niſcher Gelaſſenheit nahm man Kennt— 
niß von dieſer Entdeckung. 

„Mr. Wilſon,“ ſagte unſer Wirt, 
indem er ſich bückte, um einen koſtba— 
ren Mantel, der mit dem ſeltenſten 
Pelzwerk gefüttert war, unter ſeinen 
Füßen wegzuziehen, „dies gehört Ih— 
nen. Sie werben, fo hoffe ich, die Not- 
menbigfeit einfeben, Orford denRüden 
zu wenden — zum minbeften die, un- 
berzüglich mein Zimmer zu verlaffen.“ 

&o tief ich erniedrigt und gebemü- 
tigt mar, ich hätte Prefton mit ver 
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meinem gedenhaften Gejchmad amge 
fertigt worden und einzig in fei 
Urt. Als mir nun Herr Prefton di 
Mantel reichte, den er in ver Nähe ber 
Flügeltüre aufgehoben, bemerie ih 
mit Entjegen, daß mein eigener — 
ſchon an meinem Arme hing, und 
jener das vollkommene Gegenſtück 33 
meinigen war. Das rätfelhafte Ger 
Ihöpf, das mich auf fo unbeilfchwere 
MWeife entlarvt hatte, mar in einen 
Mantel gehüllt gemefen — unb bon 
der ganzen Gefellihaft Hatte ich allein 
einen folchen getragen. 

Sch floh vergebens. Triumphirend 
verfolgte mich mein böfes Gefchid, ala 
ob e8 mir bemeifen mwollte, daß" bie 
Herrichaft ſeines geheimnißvollen Fin- 
fluffes nur eben erft begonnen habe. 
Schurke! Mit was für einer gejben- 
ftigen Eilfertigfeit trateft du in Rom 
zroifchen mich und meinen Ehrgeiz! 
Und ebenfo in Wien, in Berlin, in 
Mostau! Endlich flüchtete ich vor fei- 
ner unfaßbaren Inrannei wie in pa- 
nifhem Schreden — mie vor der Vet 
entfloh ich, und bis an die Grenzen ber 
bewohnten Erde floh ich vergebend. * 

Wer war er? Woher fam er? Was 
maren feine Ziele? E3 ift wahr, daß 
er oftmals Pläne zunichte gemacht, de= 
ren Ausführung arges Unheil zur Fol 
ge gehabt hätte. Aber das war in mei- 
nen Yugen feine genügende Rechtferti- 
qung feiner Eingriffe in meine freie 
Gelbftteftimmung. Er frönte ber 
Laune, fich mir völlig gleich zuf Heiden, 
richtete e3 aber fo ein, daß ich feinen 
Augenblid die Züge feines Gefichts zu 
fehen befam. Konnte er mwirklih nur 
eine Minute lang glauben, daß ich in 
ihm den William MWilfon meiner 
Schulzeit nicht erfennen würde? 

In der lebten Zeit hatte ich mid 


-immer mehr dem Weine ergeben, und 


feine finnverwirrende Wirkung machte 
mich immer ungebuldiger gegen jegli- 
hen Zwang. Da jchien die Beharrlich- 
feit meines Duälgeiftes endlich nadhzu= 
laffen. Und ich nährte in mir dem ber» 
zmweifelten Entfchluß, meine Stlaven- 
fetten mit Gewalt zu fprengen. 

E3 war im Karnival. Xch befuchte 
din Mastenfeft im Palafte des Herzogs 
bon B., der mir viele Güte ermiefen 
hatte. Unter aroßen Schwierigkeiten 
drängte ich mich durch die Mafje ber 
Gäfte, denn ich fuchte gefpannt die 
junge, leben3luftige Gattin des alten 
Herzogs. Sie hatte mir das Geheim- 
niß ihres Koftüms verraten; jet er- 
Blicte ich fie. Da berührte eine leichte 
Hand meine Schulter. In mahnfin- 
nigem Yorne wandte ich mich um. Der 
ewige Störenfried war in ein Koftüm 
gehüllt, daS genau dem meinen gleidh- 
Jah: er trug einen Mantel aus blanem 
Sammt, um die Hüften eine rote 
Schärpe, in der ein Rapier ftedte, und 
eine Maste aus fchmarzer Seide ver» 
barg fein Geficht. 

„Schurze!” rief ich, heifer vor Wut, ° 
„Du follft mich nicht bis in den Toh 
berfolgen! Komm’ mit oder ich durch⸗ 
Bohre dich auf der Stelle!” Unk id 
bahnte mir einen Weg aus, dem Saale 
in ein fleine® Vorgemad). in das ih 
ihn mitriß, ohne daß er MWieberftand 
geleiftet hätte. Ich ftieß ihn miltend 
bon mir mweg; er taumelte gegen die 
Wand; ich verfchloß mit einem Fluch 
die Tür und befahl ihm, den Degen zu 
ziehen. Er zögerte einen Augenblid, 
dann feufzte er leife, 30g und ftellte fich 
zur Mehre. Doc der Kampf bauerte 
nicht lange; ich fühlte in meinem Arm 
die Spannfraft von Taufenden. ch 
drängte meinen Gegner an die Wand» 
berfleidung und ftieß ihm mit tierifcher 
MWildheit den Degen immer und immer 
wieder durch die Bruft. 

In diefem Moment brüdte jemand 
bie Klinke der Tür; ich eilte, die Stö- 
rung zu verhindern, dann fehrte ich zu 
meinem fterbenden Widerfacher zurüd. 
Doc jett Stand ein großer Spiegel (fo 
fchien e3 mir in der erften Verwirrung) 
am Ende des Zimmers, und mie ih 
im tiefiten Erjchreden darauf zufchritt, 
fah ich mich felbft, bleih und mit Blut 
befubelt, mir entgegenfchwanten. &o 
Ichien es, fage ih — allein e3 war mein 
Gegner, e3 war Wilfon, der in Todes 
qualen vor mir fchwankte. Aber feine 
Stimme fpradh nicht länger in Flüfters 
tönen, und ich mähnte mich felbft rer 
ben zu hören, al3 er biefes fagte: 

„Du haft gefiegt, und ich muß mei- 
hen. Doc von heute an bift auch bus 
geftorben! Xn mir beftanbeft bu — 
beine eigene Seele haft du gemorbet, 
Erfenne an diefem Bilde, wie völlig 
du dich felbft vernichtet Haft!“ 

Und von Stunde an mar ich verlos 
ren. Wie bon einem Gewichte befreit, 
fchnellte mein niebere3 ch empor zu 
unumfchränttem Walten; aus bem 
Heinen Privatfünder warb der große 
Verbrecher, den ihr alle fennt. Und fo 
eilte ich denn unaufbaltfam meinem 
traurigen, jchmahpollen Ende entges 
gen.” 
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Für Amundfens Expedition, 


Am Donnerstag ift der norwegiſche 
PVolarforfcher Roald Amundfon von 
New York nah feiner Heimat abges 
reift. Ym Frühjahr nächften Jahres 
tehrt er nach den Vereinigten Staaten 
zurüd, um von San Franziäfo aus 
mit Nanfeng Schiff „Igrame“ eine auf ° 
fiebenjährige Dauer berechnete neue = 
Fahrt nach dem eifigen Norden = 
treten, Die hiefige Geographifche 
Tellfehaft und der Normegiihe Klub 
bon Ehiago haben fich verpflichtet, zur 
Verproviantirung des Schiffes über ° 
10,000 Pfund Fleifchtonferven beizus ° 


feuern. 


Evanftons Drohung. 


yür den Fall, daß der Steeif 
den Linien der County Tration 


i8 morgen ni igelegt fein follte, 
drohen der Mayor und der Stat j 
bon Evanfton der genannten Gef 
fchaft mit — getriebs 
tehtfame. Sie würden, erklären 





| Kleine Anzeigen. 


Berlangt: Männer any Knaben. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 1 Cent das Wort.) 
nn an Du — — 


BWeltern Electric Company, 
48, Avenue und 24. Straße. 
Berlangt: Männer. 

Serew Madjine Operators: 

Wir gebrauchen mehrere criter Rlafie 
Operators, mit Erfahrung jowohl an 
Hand- wie antomatiicdien Maſchinen. 


Die Malers: — 
Erſter Klaſſe Männer mit Erfahrung 
an feiner, genauer Arbeit. 


Zhop Knaben:; —* 
Gute Plätze für ſtetige, zuverläſſige 
junge Männer in unſerer Fabrik. 


Applikanten müſſen etwas engliſch 
ſprechen können. 


Madiſon Str. Car, ſteigt um zur 48. Ave. 
Dougias Partk Zweig, Metropolitan Hoch— 
bahn. Ogsden Ave. Car, ſteigt um zur 48. 
Ave, Steigt in die 22. Str. Car von der 
Eüd ſeite. 


6,7,8,9,10,11,12 


Berlanat: Starler unge, Der 
Die, 2855 Didens pe. 


nageln 


gut 


Berlangt: Plumber, auter, nüchterner Man, 
muß engaliih beriteben; itetiger Play fur den 
rebten Mann. Adr.: 5 670 Abendpoit. 


Berlangt: Ein auter Bäder an Brot und Rolls 
HSome Batery, 4600 Evanſton Avbe. ſomo 

Verlangt: Dritte Hand an Brot und Cales 
Xagarbeit. 5410 ©. Aibland Ave. 

Berlangt: Sunger Mann al Elerf im Deli» 
Zateffen Laden; muß gute Referenzen baben und 
bad Geihäft wenn möglih in Deutihland ge 
lernt haben. Abends und Sonntags aeichlofien, 
Chad. Hammesfahr Co., 165 N. Xa Calle et: 

mod 

Berlangt: Junge an Caled. Muß Erfabrung 

en; 87, Board und Zimmer u. Wäldhe. 195 
eitern Ave., Blue I3land. 

Berlangt: Saloonporter für Porterarbeit und 
Bund au beforgen. 1735 ©. State Str. fjomodi 


Berlangt: Starker, junge Mann für allge 
meine Arbeit in Spitenfabril, Erfahrung nich* 
nötig. 1236 Belmont Ave. 


Berlangt: Kräftiger, junger Mann, der mit 
Bferden umgehen Tann und ji in der Gärt- 
nerei nütlih maden fann. 5. Dechslin, 4911 28, 
Duinch Str,, nahe 48. Ave. fomd 


1013 W. 


Berlangt: Erfahrener Saloonporter. 
Madifon Straße. 


Berlangt: Porter für Caloon. 4259 W. Ma— 
bifon Straße. 

Berlangt: Männer für allgemeine Arbeit in 
Roblennard, $2.25 den Tag; ftetige Arbeit für 
gute Männer. Anzufragen: 6149 Cvaniton Bibe. 

omo 


Berlangt: Erfabrene Ham-Boners, Ttetige Ax— 
beit. Dscar 3. Mayer & Brother, 1241 Sedgwid 
Straße. 


Berlangt: 2 gute Buchbinder. 213 N. Morgan 
&traße. 


Berlangt: 


Biweite Hand Bäder an Tales. 711 
©. 40. AÄbenue. 


Bevenst: Kräftiger, lediger Mann für Stall. 
3812 Chicago Ave. 

Berlangt: Gewedter, fleißiger Junge, 16 Jahre 
it, Ttelige Arbeit. Dee & Cn., 24 Dit 35. Str. 


Berlangt: Porter. 601 ®. Adams Straße. 


Berlangi: Wurftmader. Kommt fertig zur Ar» 
beit, 1218 ©. Halited Sir. ſomodi 


Ave. 
ſaſon 


Verlangt: Painier. 5021 Princeton 


Berlangt; Deutſcher Mann für i 
$30 monatlih und Board; 25 Meilen nördlich 
n Chicago. William Tilman, 203 218. Gentrul 
be., Hiobland PBarf, Late Co., ZU. falon 


Farmarbeit; 


tr 
IT, 


ſaſo mo 


Berlangt: Wurſtmacher. 310 N. Green 


Verlangt: Einige Medaniler. 119 E. 24. Str. 
miſo 
1743 55 
ſaſon 


Berlangt: 


Ein Nadt-Feuermann. 
Rarrabee Straße. 


Berlanat: CGelbitändiger Bäder 
und Cafes. 3353 Milmaulee Ave. 


an 


Biscuits 

ſaſon 

Verlangt: Männer in Shipping Room. 
SrantC.Weber& Co, 

621 Weit 63, Etrabe. fafo 

Verlangt: Mann al3 Chort Order Ko. 1849 

@=. 63. Abe. Tel. Auitin 385 fafon 


Berlangt: Junger Mann al3 Porter. Nach: 
fragen in Regan’s Bufet, 5154 Souty Halited 
Er. ſaſon 


Mangel Feeder 
bon 8 bi3 5:30 


und 
VNachm.; 
Emploh⸗— 
Uhr Vorm. 


Berlangt: Erfahrener 
older; Arbeitszeit N 
etige Arbeit. Naczufragen in Der 
ment Office, 14. Floor, 8 biß 11 
Mandel Brotbers, 
Etote und Madifon Straße. 


fafon 


Berlangat: Erfahrene feiler, zum Fertigfeilen 
bon Tieinen Meffing-Gußbitüden; guter Lohn, 
ſtelige Arbeit. Vächzufragen ain Montag. 
Stromberg Motor Devices Co., 68 Eaft 25. Str, 

fafon 

Sorte Hilfe an Sack— 

und Weherzichern, in Schneiderwerfitatt, 

hödhiter Lohn; jtetige Arbeit; beite janitäre 
Werkitatt- B. Ruppenheimer,. 

2143 Blue Island Ave. midofon 


Berlangt: Aller 


Berlangt: Jemand, beiwandert im Mafchinen- 
ſchreiben und itenograpbiren; mu& Lorreft im 
Deutihen fein. Offerten in eigener Handichrift 
an Adr.: D 957 Abendpoft. dofon 


Berlangt: Arbeiter. Zu erfragen: 949 Eliton 
Avenue. 30inimX 
Berlanat: Carpenters an Frachtwagen. 35. 
und Kedzie Ave. The Empire Car Co. 1Sjuim*X 


Berlanat: Guter Mann um auf Lande Eis zu 
berladen; itetige Arbeit. NahaufragenConfumers 
€o., 1502 Indiana Ave. uliwæ 


Verlangt: Lehrburſche. Miner, 57 


Oſt Jackſon 
Boulevard. 


3jlimt 
Berlangt: Junger Mann für Arbeitszimmer. 

Guftad A. Brand & Eo., 1425 Michigan Ave. 

dofafon 


Berlanat Laufjunge. 1428 Midigan Ave. _ 
dofafon 


Ctellungen fuhen: Männer und Ainaben. 
(Unzeigen unter dicier Rubril 1 Cent da® Wort.) 


Gefuht: Deutiher Burdher und Ctoretender 
fuht Stellung in Market oder Hotel. Adr.: 5 
055 Abendpott. fomo 


Gefucht:. Aelterer Mann fucht ſtetigen Platz 
als Sunhman oder Barborter, Tanıı qut barten- 
den. Srant Spoboda, 4055 ©. Robey tr. 

Gefuht: Stelle in Devartmentitore oder Df- 
flce von Mann mittleren Alters. MIntworten er: 
Beten unter Mdr.: 5 652 Abendpoit. 


Geſucht: Iunger norddeuticher Bartender, 12 
Sabre im Lande, aute Empfehlungen, fudht Etel:, 
fung. Adr.: D 709 Abendpoit. fomo 


Gefuht: Guter Carpenter fucht Arbeit in Fa- 
brif. 326 Weit 25. Place. 


“ Beluct: Deutſcher fucht Stellung auf Farm, 
fprit enaliih. Adr.: 5 658 Abendpoit. 


Gefudt: Mann (28) ledig, fuht Stelle ala 
Saniter, au mit Gartenarbeit vertraut, even- 
fuell auch für mehrere Gebäude; Empfehlungen. 
Reihtenbera, 3116 Montrofe Blvd. "Phone: 
Srving 15743. 





Geſucht: Friſch eingewanderter, tüchtiner, ftreb- 
rt Ubrmader, 18 Jahre alt, ſucht ſtetige 
, Heinrih KRopeila, 5005 Loomis Str. 


‚Gefucht: Mann fucht Stellen um Häufer zu re- 
dariren. Louis Marerfid, 4833 Juftine Etr, 
2 er ur —— — — 


ut: Guter Schlädter, fowie verfelter 


cher; einine Jahre bier, fucht bier oder 
— ſietige Arbeit. Briefe erbeten: O 487 
—— — —— — — 


Bi 


& 


2 


: Junger verbeirateter Mann fucht ites 
; Tann aud Pferde beforgen. R. M., 
Str, lat 1, binten. fafon 


„Heim. 


Stellungen ſuchen: Männer und Knaben. 
(Angeigen unter diefer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Gefudt: Junger Mann, Türzli eingewandert, 
fpricht deutfch und Ichwediich, ift Glasmaler bon 
Beruf, fudt Stellung als ſolchet oder irgend et⸗ 
was, hat prattiſche Exfahrung im Photographi⸗ 
ren, ſowie mit Photoleramit auf Glas, Porzel⸗ 
lan ete. Offerten bitte unter 1000 Manhattan 
Hotel, Dearborn Station, zu richten. ſaſon 


Geſucht: Carriage- und Wagenſchmied ſucht 
ſtetige Arbeit; geht auch außerbalb. John Wil⸗ 
lens, 3856 North Abe. fafon 


Gefuht: Bau-Ingenicur, 27 Jahre alt, fpricht 
Schwediſch und Engliſch, ſucht Stellung. Adr. 
F. 635 Abendpoſt. ſaſon 

Geſucht: Junger Mann, Oeſterreicher, ehrli 
und arbeitswillig, ſucht Siellung als Bartender. 
Adr.: D. 964, Abendpoit. faion 

Gefuht: Bartender, 40 Jahre alt, zuberläffi- 
ger, nüdhterner Mann, Tann aud Geichäft feld» 
ttändig führen, fudt dauernde Stellung. Aodr.: 
3. 644, Abendpoit. fafonmo 


Gefucht: Deuticher, in mittleren Iabren, fucht 
Stellung als Borter; ilt auch willens, das Bar- 
tenden zu erlernen; iit groß und jtarl und von 
gutem Gharalter, Adr.: D. 962, Abendpoit. 

fafon 

Gefuht: Junger Mann fucht Stelle al3 Bor: 
ter oder Lunhmann; tann an der Bar ausbel- 
fen. N. D., 1621 Ordard Str. dofafo 





Gefucht: Junger Mann, 23 Jabre, fucht Stelle 
al3 PBerlänfer in Etore oder Apotbefe; fprichı 
deutih, ungariih, ierbiih und flavifh. Adr.: 
8. 3., 201 Str. dofafon 


Geſucht: zuverläſſiger ehrlicher Bartender 


ſucht Stelle. Adr.: D. 927, Abendpoſt midoſaſon 
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Geſucht; Zweite Hand Bäcler ſucht ftetige Ars 
beit an es, Rolls und Biscuits, am liebſten 
an Nordweitfeite. Phone Armitage 6547, 

2jlimg 
Berlangt: Frauen und Mäddıen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Läden und Fabrilen. 


Verlangt: Damen. 

Gute Pläße. in unierer Fabrit für 
ftarte, geiunde Frauen; müjien etwas 
engliich jprechen. GuteArbeit; guter Kohn 
und gute Arbeitsverhältnijje. Zu erfra- 
gen: Weitern Glectric Go., 48 Ave. und 
24. Str. 


j16,7,8,9,10,11,12 


Verlangt: Berfänferinnen für fertige 
Kleidungsitüde; guter Yohn für fompe- 
tente Damen; permanente Stellungen. — 

Wieboldts, 
Milwanfee Ave. und Baulina 


Strafe. 
Berlangt: Aufwärterinnen für den 
ganzen Tag und furze Stunden; fommt 
fertig zur Arbeit, Wiontag. 
Wieboldts, — 
Milwaukee Ave. und Paulina Straße. 
“ Berlangt: Kellnerin für Lund, an Wocenta- 
gen. $4.00 die Woce. 1316 Michigan Abe. ſomo 


Verlangt: Fünf Frauen an der Mangel zu ar- 
beiten von Abends 9 Uhr bi$ Morgens 6 Uhr; 
guter Lohn; leichte Arbeit. 4545 Evanfton Ave. 
fafomo 


Berlangt: 
10c Store. 3 


Erfabrenes Mädchen für 5c und 
IN. Halited Str. fafon 
Berlangt: Ju 
erlernen, frei 
1103—1116 © 
Verlangt: 
men; guter Kohn; 
Store, nabe 
_Berlangt: Frauen, 
Hemdenanpafien zu 
rend Der Xebrzeit. 
Simmer 207, 


ge Mädchen für Hälelarbeit zu 
ige . Kinnard Hat _Co., 
fafon 


ins Haus zu neb- 
1604 Wells Gtr., 
6juli,im& 


Ssrauen, Arbeit 
Stüdarbeit. 
Kortb pe. 
das Hemdenmaden und 
erlernen; Bezahlung wäh— 
177 North State Str, 
ſaſomo 
Verlangt: Mehrere Mädchen für leichte Näh— 
arbeiten an Kraft-Nähmaſchinen. Adr.: T. 511, 
Abendpoft. fafon 


Verlangt: Erfahrene Dud-Eoat » Näberinnen, 
$10 die Woche aufwärts; ſtetige Arbeit das 
ganze Jahr. 2219 Madiſon Str. 


Verlangt: Mehrere Mädchen, in Pappſchachtel⸗ 
Fabrit zu arbeiten. 220 Inſtitute Place, ein 
Blod nördlih don Chicago Abe, 25juni,210,% 


VBerlangt: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diejer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


— — 


Hausarbeit. 
Verlangt: Gutes, kräftiges Mädchen für Laden⸗ 
arbeit inı Hoſpital. 2551 N. Clart Str. 


Berlangt: Flintes, intelligentes Mädchen, 15 
Jahre allt, dauernde Stellung. Dee & Co., 24 
Oſt 35. Straße. 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
bei tleiner Familie; leine Wäſche, mit guten 
Empfehlungen; gutes Heim. Wis. Baer, 5519 
Michigan Uve. "Phone: Englwood 9323. 


Berlangt: Mädchen für Hausarbeit. 


5220 
Southport Ave. Zel.: Edgemwater 4439, 


fomo 


Berlandt: 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
in tleiner Fa 


tilie, Weitfeite, feine Wälhe: guter 
Xobn und g ; Heim für die richtige Berion. 
1640 ©. Uve., nahe 16. Strage. jomdi 

Berlangt: Wittwer wüniht Hausbälterin, gu⸗ 
tes Heim, Referenzen ausgelaujdt. Adr.: 5 662 
Abendpoſt. 


Millard 


shälterin auf Farm für altes 
Paar mit rtigem Lohn, oder linderloſes 
Ehepaar bevo zt. Antwort womöglich in eng— 
üſch Fred M. Bent, Marcellus, Mich. R. D. 3 
Bor 82. 


Berlangt: 8 
94 


ſomoſa 


gutes deutſches Mädchen für 
Rkeine Wäſche. 2947 Weſt 
nahe Sacramento Ave. 


Verlangt: Ein 
allgemeine Hausarbeit 
Bolt Straße, 


Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
Heim; fofort nadhaufragen. 856Webiter Ad 


Verlangt: 
gutes 

Berlangt: Junges Mädchen um auf Baby Acht 
zu geben und bei der Hausarbeit mitzubelfen.— 
1333 Welld Str., Laden, 





VBerlangt: Aeltere Frau, die mehr auf gutes 
Heim wie boben Lohn jieht, um Kind aufzupaf- 
fey. 530 La@alle Ave., Ylat 2. 

Verlangat: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
4315 »Bincennes Mve., 2. Upt. 
Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
feine Rälcde, Empfehlungen. 4853 Galumet pe. 
2, Biat, ſomodi 


Verlangt: Mädchen zur Mithilfe bei Hausar» 
beit, leine Wäſche; Nachts näch Haufe gehen. 
7146 Union Ave. ſomo 


Verlangt: Deutſches Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit, lann friſch eingewandert ſein; würde 
aub Frau mit klleinem Kinde nehmen. Dr. Bal—⸗ 
lard, 4800 N. Weſtern Ave. Sofort anaufragen. 

fomo 

Verlanat: Gutes Mädchen aumGeldirrwaiden, 
$7 die Woche. 3410 N. Elarl Eir, 


-— 


Verlangt: Gutes Mädchen am Tifh aufaumar- 
3410 NR. Elarl Str, 

Berlangt: Junges 
ner Hause i 
0242 Rrairie 

Berlangt: Eine alte Frau für zwei Kinder auf- 
zudaffen. Mrs. Auer, 70. und Noble Ave. Man 
nebme Grand Ave. Car bis 70. Uve., gebe dann 
7 2lods nördlid. fomo 


‘ Dioda 


Mädchen, um bei allgemel- 
mitzubelfen, aubaufe fdlafen. 


Verlangt: Mädchen für leihte Hausarbeit. — 
4545 Calumet Ave. ©. ®. Epftein. 6ilimE 


Berlangt: Wittwer ſucht Haushälterin. Gutes 
Referenzen ausgetaufht. Adr.: D. 914 
Abendvpoſt doſon 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar⸗ 
beit. Guter Lohn. 4589 Oalenwald Ave. ſomo 

Verlangt; Ein tüchtiges Mädchen für Haus- 
arbeit in einer Familie von 4 exwachſenen Per⸗ 


ſonen. Kuehl, 4149 Sheridan Road. ſaſon 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausar—⸗ 
beit in fleiner Familie; gutes Heim. 2401 
Eliton Ape., Ede Fullerton Abe, fafomo 
- Verlangt: Mädchen für Haus und Kücenar- 
beit; Lohn $6 die Woche. 2522 Elfton Abe,, 1 
Block nördlich von Fullerton Abe, ſaſomo 


Verlangt: Engliſch ſprechendes Mädchen für 
allgemeine Hausarbeit, zwei in Familie. 2230 
Clebeland Abvenue. ſaſo 


Vexlangt: Junges Mädchen, bei leichter Haus⸗ 
arbeit zu helfen. Zu Häuſe ſchlafen. WUrs. 
Scharff, 2108 ®W. North Ape,, 1. Apt. fafo 

Verlangt: Nettes, fleibige8 Mäddhen für all 
gemeine Hausarbeit, aute Laundreb, Tinderlie- 
bend. Guter Lohn. Referenzen. 5318 Kimbart 
Ave., 3. Apartment. fafomo 

Berlangt: Frau für allgemeine Hausarbeit in 
Iletner Familie: auter Lobn für die rechte Ver⸗ 
fon. 1758 ®. Ohio Str, fafon 


Berlangt: —— Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. 3434 RN. Halfted Str. fafon 


Berlangt: en für Hausar 
— — * 


Familie. 1945 Sedgwickt Str. 


"Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1 Cent das Wort.) 


Handarbeit. 

erlangt: Cauberes, fühiges Mädchen zum 
loden und mwaidhen in einer amerifaniihen 3a- 
milie bon zweien, wo Sausmädden gehalten 
wird; jehr Ihönes Zimmer mit _Privatbad, gute 
Behandlung und guter Lohn; , Empfehlungen ers 
forderlih. 4711 Greenwood Ave., 3. Apt. Tel.: 
Dalland 1067. faon 


Berlangt;, Kräftiges Mädchen für NRooming- 
hausarbeit, ———— Kein Waſchen. Guter 
Kohn. 2291 Milmaufee Ave., 1. Sl. dojafon 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit 
bei Ehepaar mittleren Alters. Gute einfadhe 
Köchin. $5. 919 Kalefive Place, 2. Flat. 

dofafon 


Verlangt: Mädchen für Hausarbeit in Tleiner 
dofafo 


_Berlangt: Tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit; muB englifh fprehen fünnen; tleine 
Jamilie; 6-Zimmer Apartment; feparates Bade» 
—— fürs Mädchen. 920 Argyle Str., 1. 

lat. XIel.: Edgewater 5565. fafon 


mn en m nn u u nn —— — 


Stellenvermittlung3-Bürns. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 ‚Cents das Wort.) 


Verlangt: Sofort, Zarmarbeiter, Saloonpor- 
ter, Stalleute; viele andere Stellen offen in Fa- 
brifen, Kejtaurant3 und Hotels. La Salle Em: 
ployment Ugench, 166 N. LaSalle Str, —ir 


.. Berlangt: 50 Wafcdfrauen und Dienitmädchen 
Tür alle Arbeit, beite Löhne. 2875 Evaniton Ave 

Deutfd) - ungarifhes Vermittlungs » Büro ver» 
langt Wädchen für Hausarbeit, fiir Hotel und 
Reitaurant. 452 Norih Ave. Pr 


| m m er nn — — — — — — 
— —— — — ——e —⸗ 


Stellungen ſuchen: Frauen und Mädchen. 
(Anzeigen unter diefer Kubrit 1 Cent das Wort.) 


Gefucht: Aeltere Frau fuht Hausarbeit, Tann 
gut tochen. „Sojephine Unjel, 326 8, 25. Place, 

Gefudt: Deutihe Frau wüniht Wöchnerin- 
nen und Stranfen aujauwarten, Wirs. Xang, 3u21 
N. Francisco Abe. 


eſucht: Aeltere, kräftige Perſon, Frau von 
40 JZahren, ſucht irgend welde Stelle. Selber 
borzuipregen oder zu jchreiben. Wurtagh, 73U 
. Diviiion Straße. 

Gefuht: FSrifh eingewanderte3 Mädchen fırcht 
leihte Hausarbeit, ılt 14 Jahre alt, fpricht 
deutih. Johanna PBortl, 2621 W. Luther Str, 

ſomo 

Geſucht: Erfahrene deutſche Köchin ſucht Ar— 
beit. 1839 W. Chicago Uve., Flat 1. 


Gefudt: Deutihes Fräulein jucht Stelle bei 
Kindern bon 2 bis 5 Jahren. 5530 Kate Uve,, 
Slat 25. WiB Grethel Senner, von 12 bis & 
zu ſprechen. 


Geſucht: Deutſche erfahrene Buſineß-Lunchlo— 
Kin wüniht Stelle im Saloon oder als Haushäl- 
terin. 1138 ©. Whipple Sır., nahe 12, Str. 

jomo 

Gefudt: Deutihe praltiihe Nurfe fucht Stelle, 
Wöchnerinnen aufzuwarten. Bitte, perjöniich 
borzufpreen oder zu jchreiben: 913 N. Alhland 
Ude. Zel.: Hahymarfet 609. fomo 
Geſucht: Friſch eingewandertes, gebildetes 
junges Mädchen fuhrt Etelle für beffere Haus: 
arbeit in gutem Haufe. Adr.: D. 924 Abendpoft. 
midojon 
_Gefudt: Eine gute zweite Hand ungariiche 
Köchin Juht Stelle im Weftaurant. 941 Orleans 
Straße. M. Eipos, fafo 


Gefucht: Alleinitehende Irau bon 40 Jahren 
fucht irgend eine Ctelle. Selbit dorzufprehen 
oder zu fchreiben. Murtagb, 730 W. Divifion 
Straße. ſaſon 


Geſucht: Frau ſucht Stelle für 
lleiner Familie. 1007 Biſſell Str. 


Haushalt bei 
ſaſo 


— — — — — — —ñ— — — — — en 
— — — — 


Stellungen ſuchen: Eheleute. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 1Cent das Wort.) 
Emm U — ⸗ 

Gefudt: Junges Ehepaar, mit einem 
fuhrt Stellung, aud auf einer Farm. 
645, Abendpojt. 


Kinde, 
Adr.: F. 
ſaſon 
aar ſucht 
Erfahrung; 
beite Empfehlun: 
Adr.: D. 963, Abendpojit. 


Gefudt: Junges deutihes Ehepaar 
Janitor-Stellung; bat dreijährige 
führt au Reparaturen aus; 
gen; ohne Kinder, 


—— — — — — —ñ 


Heiratsgeſuche. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 8 Cents das Wort, 
aber feine Unzerge unter einem Dollar.) 

Heirtatsgefuh: Deutih-Ungar, 27 Jahre alt, 
mit $1700 erfpartem Geld und monatlihem Ber: 
dienit bon $120 bei ftetiger Stellung, fucht be> 
fannt zu werden mit einem jhönen Wädden bon 
20 biS 25 Jahren, evangeliiden Glaubens, am 
liebjten DeutichUngarin, zweds Heirat. !WBilte 
zu adreffiren: 3 654 Abenpdpoft. 

Peiratögefjud: Bäder, 25 Jahre alt, mı: ceige- 
nem gutem Sefchäft, jucht die Belanniichaft cı: 
nc5 guten, häusliden Wiädchens, zweds Keirat 
su Machen. Nur Crnjtmeinende, womöglich mit 
Pbotvgrapbie, wollen antworten unter Mdr.: 5 
v54 Abendpoſt. 

Heiratögefuh: Deuter, 32 Jahre alt, in 
geadieter Lebensitellung, mit gutem Eintontmen, 
wünjdt die Belanntihaft mit deuticher Dame 
oder Wittiwe zu madhen, aweds Heirat. Offerten 
unter Adr.: D 937 Abendpoft. 


nn. 


Diobel, Hausgerate u. 1. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 
„Rotig ! Von der Fabrit an Euch. Ihr Dnnt 
Rugs und Gardinen direlt von der Yabrik fau- 
fen. Zabrilantenmufter aller Urt zu verlaufen. 
Ich tann Eu‘ 40 Proz. an Euren Eintäufen 
iparen. 702—706 W, 12, Str., Zimmer 201-203, 
6jliw& 


Möbel für 2 Schlafzimmer, preiswert. 
Wells Str,, erites Slat, Front. 


759 


Gelegenheit: Ganz neues Roll Top PBult, we: 
gen Udreije fofort jehr billig zu verlaufen. — 
Bruch, 4035 N. Nobey Str, 


Zu berlaufen: Zu irgend einem Preis, Abreife 
wegen, Dat Drefier, Sanitary Couch, Zifche, 
Etüuble, Bettitelle; dvolljtändig; Tommt heute. — 
1015 Welld Str. 1 Xreppe. 





"Bu berlaufen: Saft neue gereinigte Eistfifte; 
Eisihrant; billig. 5020 €. May Str, 


Junges Ehepaar, gibt Haushaltung auf muß 
berfaufen: prächtige neue Möbel, $150 Rarlor: 
fet $36, $40 Rug3 $18, Diningtiih $9, $10 Näy- 
majdine $9, $75 Meilingbett, Spring, Matrage 
28, Lederihaufler $5, $50 Bibtiotheftiih $17, 
Bilder, Spiegel, Davenport, neues 400 Piano 
unterm halben Wert. 1214 N. Nobey Sir,, nahe 
Divifion. bil1wæe 

Zu verlaufen: Gute Ice Bor, Kochofen und 
andere gute Möbel. 2450 N. Clarl Str., Fur 
Store. ſaſon 


Pianos, muſitaliſche Inſtrumente. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 
Bu verfaufen: Alte Violine, $20. Apr. 
5 642 Abendpoft. fafon 


Bu verlaufen: $15 nimmt feine alte Violine, 
große Sorzg, Lofiete vor 30 Jahren $100. 852 
Genter Str. 


$65 Taufen $400 Upright Piano, $5 monatlich. 
1056 Larrabee tr. 3jlx* 
Ehoninger Pianos u. PlayerPianos, etab. 1830, 
Berlauft bon Horner Piano Co., 549 North Ave, 
18in** 


Pferde, Wagen, Hunde, Zögel u. ſ. w. 
(Angeigen unter dieſer Rubritk 2 Cents das Wort) 


Zu verlaufen: Echte junge Bernhardinerhunde, 
7 Wochen alt. Gleaſen, 2680 N. Halſted Str. 


ſaſonmo 


Zu verlaufen: Zwei Dachshunde. Phone Engle— 
wood 7061. 337 W. 30. Place. doſaſo 


Verlaufe mein games Lager, da ih dad Ge 
häft aufaebe; 28 Mähren, Pferde aller Groͤ⸗ 
en, Bel end für irgend ein Geihäft; 
und Geihirre. 256 ©. Halited Straße. 

24in2w% 


Wagen 


Bu verlaufen: 50 Bug und allgemeine Arbeits» 
* Cith Lumber Pferde und Stuten, paſſend 
ür Farmgebrauch, 835 aufwäris; auch auf Probe 
egeben; alle Arien Pferde von größeren Firmen 
n Zaufh genommen. Offen Sonntag. Jof. 
Strauß, 1659 Milmaulfee be, 17mat*% 
Bu verlaufen: 100 Pferde, gut für Stabdt- und 
Zandarbeit; wiegen bon 1100 bis 1800 Pfund; 
Breife bon u aufwärts; 30 Tage auf Probe 
gegeben. 1706—1720 Milwaulee Ave., Ede Wa- 
banfia Ave. Maz Tauber. 24in*2 


Nähmaſchinen, Bicycles u. ſ. w. 
( Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 


Alle Fabrilate von Dro ead-NRähmaichi 
$5 und aufwärts. Sultan. MT) Cincoln ve. 


Automobile u. f. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


berla: 3 Motor Chele. 
— Cine Wiefels Eivrage. —— 


a 


TE | 


ER 
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* 


Chicago, Sonntag, den 6, Auli 1918. 


Zu vermieten. ' 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Zu vermieten: Ylat, fünf Zimmer und Bad; 
alle Zimmer bell; nahe Lincoln Park; an Tleine 
Bamitie. 1819 North PBarl Ave. 


‚Zu vermieten: Bafement-Store, $10; geeignet 
für irgend ein Gefchäft. Unzufragen: 2053 Nord 
Weftern Ave., 2. Yloor, Front. „Janitor, 


Zu ‘vermieten: Neu delorirtes 5 Zimmer lat, 
nur $12.50. 2024 W. Obio Str. fajon 


Zu_bermieten: 4 belle Zimmer, $8. 308 Weit 
43, Straße, fafon 
_Bu vermieten: 4 Zimmer mit Bad. 2006 
Southport Ave., 2. Floor, Front. 

Zu vermieten: 3 Srontzimmer, Gas, Toilet, 
gute Garverbindung für die ganze Stadt, guie 
Kabhbarihaft, für zwei ältere Leute, Nachauira- 
gen 1. Yloor, 2949 Wallace Etr. ſaſon 

Zu vermieten: 544 Wells Str., Z hintere Zim— 
mer im erſten Stock über dem Store. Nachzu⸗ 
fragen im Store. fafoıno 


Zu vermieten: 4 große helle Zimmer mit Gas: 
ofen. $10.00. 1429 N. Halfted Str. fafon 


— — —— — — —— — — — —— 


Zimmer und Board. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


1241 Clybourn Ave. Möblirte Zimmer; eben— 
falls leichle Haushaltzimmer; alles neu, 4 Bade⸗ 
zummer. BVeſſe möblitie Zimmer in der Stadt, 
Gute Fahrgelegenheil. „Zins. 


DBermiete große, belle, fühle Zimmer, modern, 
bitig, nade Part. 1608 Yudjon Abe, Blow 
wejuih von Xıncolu Abe. 


Qu dermieten: Helles Sronizimmer mit Bad; 
bejie wayrgeiegenyeil, ZUS0 Dahlon vlir., 2, 
o 


Deutſche Frau ſucht Roomer, 81.25 die Woche 
oder neyme woaroer. 1317 ©. goman Ave, 


Möblirtes Zimmer, fühl und hell, in rubigem 
Haule gu verumeien. 2718 Nuarrenzive,, Wseitjeiie, 


Einzelzimmer, jhön möbliri, heißes Waſſer, 
Bloa zur werpreb, Privamamılie. 3b wWullers 
ton Ave,., Slar 2, Bhone: Lincoln 7435. 


Zu vermieten: Srontzimmer mit anihließen- 
deu Schlafzimmer, und eın jeparates gıummer an 
Seren oder Dame, 1 Winute von Beimont Cr 
prep. Gute Eirapenbahnverbindung. 1089 Yarıy 
Avenue, 1. Sloor, 

Zu vermieten: Möblirtes Zimmer mit Früb- 
ftuag, Dinner, wenn gewünidt. 535 Wrighis 
100009 Ave, nahe Xincomm Pari. vll 

Deutiche finden fühle Zimmer, moderne Be- 
auemiiwıeiten. 707 Dearborn Ave, "Phone: 
Ntorib 7988, 


Zu bermieten: Veöblirtes “Zimmer Zlat. — 
1821 Barcy Uve,. Zu erfragen im oberen ‚let, 
jomodi 


Zwei Freunde finden gute3 Heim, mit oder 
ohne Board. 2454 Semmary Uve, Blat 1. 

ſaſon 

Noomers verlangt. Dejterreih:ungarifhe Frau 

wünfht Hoomers oder Boarders, mit Bad. 2239 

Iseit Chicago Ave. ſaſo 


_Bu bermieten: 

Dame, 
VBermiete fchönes reines FSrontzimmer, privat. 

Fly N. Wionticello Ave., nahe Ehicago Ude. jajo 


Möblirtes Zimmer an 


Ü eine 
1138 Howe Str. 


fafon 


Schönes 


3u bermieten: 
Dad, gute "Fabrgelegenbeit, 
Frau, 2031 Ordbard Eir., 1. 
Zu bermieten: Möblirtes Zimmer, feparat, 
Bad, Zelevhon. $175, nahe Hohbapn. 2116 Fres 
mont Str. fafon 


helles Zimmer mit 
bei alleinjtehender 
Flat. ſaſon 


Zu vermieten: 1121 Dearborn Ade., nabe Lin» 
con Barf und See, Ichöne, belle, Iuftige Zim- 
ner, Bad. Nöuerg, Phone Dearborn 1229, 

fafon 


Zu vermieten: Neu möblirtes einzelnes Zim- 
mer, $1.50. 604 N. Elarf Str, fafonmo 
Huzmann’3 deutihe Häufer, 155 Ontario, nahe 
LaSalle; 80 Zimmer. 222 Wisconfin, gegemüber 
Lincoln Barl; 20 Zimmer; reine, billige Zimmer. 
(222 Wisconfin ift vom 1.Oft. an zu vermieten.) 
25junt,mifafon,im 


Zu bermieten: Helle reine Iuftige Zimmer, 
$1.25 die Woche, gemütliches Heim für Deutiche 
und Ungarn, au mit Koft. 643 Divifion Str., 
äwiihen Larrabee und Halited, dofajon 


Möplirte Frontzimmer zu _$2.00 zu vermieten, 
nur an Herren, 515 North Mbe,, 3. Flat. 


doſaſon 


Zu vermieten: Reine Zimmer bei alleinſtehen— 
der Frau. 800 Wells Str. Hoffman. 2il1wæ 


— — — — —— — — — —— — 


Zu mieten geſucht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


Zu mieten geiuht: 3 oder 4 Zimmer 
Flat in Nahbarjchaft von Halited. Str. 
und North Ave. Nicht über 810. Adr.: 
DO 463 Abendpoft. fafon 


Nubiger Mann fuht Zimmer und Koft in Sa- 
milie oder bei Wittwe, nicht über $5.00. Adr.: 
Zimmer 45, Lale Side Hotel, 





Zu mieten gefucht: Arbeiter, alleinjtehend, 
wünfht einfah möblirtes, Aluftiges Zimmer, 
mäßiger Preis, nahe Hauptpoftamt. Adr. D. 954 


Abendpoft. dofon 


yu mieten gefucht: Melterer Herr wünſcht Zim- 


mer und teilweije Belöitigung bei angenehmen 
Leuten. Ydr.: 3. 656 Abendpoft. fafo 


Frau münfht Zimmer und Board bei befie- 
rem Ehepaar, Privatbaus oder alleinitehender 
Frau, nicht weit dom Lincoln Park, WMdreife: 
5. 646, Abendpoft. ſaſon 


Geſucht: Ein junger deutſcher Mann ſucht ein 
gutes Boardinghaus bei deutſchen Leuten, am 
liebſten an der Nordſeite. Adr. D. 910 EBEN. 

aſon 


Perſönliches. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
Hoffelts Magen-Tabletten. 
Zuſammengeſetzt nach dem Verfahren des 
Pfarrers Sebaſtian Kneipp. Ein ſicheres, 
harnflojes Heilmittel für Magen-, Leber: 
und Nierenfranfheiten, Berftopfung,Kopf- 
ichmerzen, Sodbrennen, Blähungen, Ma- 
gegad, Magenkatarrh, Appetitlofigfeit, 
Vledhten, vorzügliches Blutreinigungsmit- 
tel. Ein Mittel, welches fvfortigeHeilung 
bringt. Preis: 200 Tabletten $1.00; 90 
Tabletten 50c. Beitellungen per Boft wer: 
den prompt ausgeführt. Zubereitet von 
3%. B. Hoffelt Sons, 549 North Ave., Flat 
D, nahe Larrabee Straße. 12jn,dofajodiim 


— 


Dentfhe Hebamme empfiehlt fih den 
beutichen Frauen zur Geburtshülfe, gute 
reine Behandlung; Preis mäßig Frau 
A. Midalsty, 2329 Wentworth Avenue, 
nahe 23. Bl., Chicago. Tel. Calumet 3148 


18mai,jon* 

Vainting, Decorating, auf WWunfh Tann Mate» 
trial gejtellt werden. Erftllaffige_ billige Arbeit 
garantirt. Iripp, 5708 Morgan Sır. ſomomi 


Mozart Hall, deutfhed Tanalolal, Tanzvergnü- 
gen jeden SonntagXibend. Anfang 6 Ugräbends, 
nerg’ Orceiter. 


Die Ihönften und billigiten Hüte für deutfche 
Stauen, Mädchen und Stinder. 1627 Larrabee, 
10jn,didojon,imo 


Bettfedern gereinigt mit den beiten Mafchinen; 
nur gute und reelle Arbeit. Eiderdaun-Stepps 
deden auf Beitellung gemadt. 1455 Belmont 
Ude. Zelephon: Graceland 110. Bhil, Walger, 


Sip,friondi* 


Uriftonfalbe ‚heilt offene Schenkel, alte Bein- 
mwunden. Upothete, 600 Wells Str. —1ot,jon 


ainting, Paperbanging ufm., rivat oder 
F Kontralt. Yeioptunton. 223 F 44. Ave. 
Win. Piess. ſaſon 
Cinders zum Auffüllen, frei. Car⸗ oder Wagen⸗ 
ladungen. Gießerei, 2438 S. Paulina Str. Te— 
lephon Canal 266. ſaſonmo 

Painting, rg billig ausgeführt. — 
Dormer, 1444 Mohawi Str., Flat 1. dofajo 


* — 


Painting, Decorating uſw. zu mäßigen Prei⸗ 
en. 1938 N. Albany e. 9. Kleinau. Phone: 
Belmont 8505. 2jlim& 


Sähwade Männer, welde genaue Auf- 
Härung und die volle —— über ihren Zu⸗ 
ſtand wiſſen wollen, erhalten ärztliche on uls 
tation nebit Blut- und Urin-Unterfuhung völlig 
toftenfret bis aum 1. Auguft. 2014 2 00) 

ilim& 


a 3 
ert-Arbeit. MäbigePreife, 
, 2942 Bine lee a 
o 


insſodid 


ano® reparirt. € 
8 $1.20, ©I 


Geſchäftsteilhaber. 
unter biefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


anmall 5b mei. Sog u. 
Pay, um ©: | Ginrt Strafe, Simmer 1706... 


haften 


Geſchäftsgelegenheiten. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort. 


— — 


‚Adtung! 
Günftige Gelegenheit. 
Verkaufe Frankfheitshalber mein erit- 
Hajfiges gutgehendes Kinematographen- 
theater (5 Cents), 300 Sitpläge, an der 
sweitbejten Geichäftsitraße in Chicago 
gelegen, in der Saijon bis $125 die Wo- 
de Profit. Billig, wenn gleich genom- 
men. Leichte Abzahlungen, nehme even- 
tuell auch ehrlichen Mann als PBartner. 
Paſſend für Anfänger, keine Erfahrung 
nötig, gehe jederzeit au Hand. Adreſſe: 
D. 908, Abendpsit. 


midofon 

‚Kauft ein KRoominghaus, es Bringt fihered 
Eimmommen; eyriiye weyandlung garantirt. 

14 gumnmer, nur $4U0,; DIS 32100 AUnzaylung. 
25 zimmer, Diele $VO, Einnahme $20U; eis 
was unzayiumg, viejt inonatuich vom Proſit. 

ZU giuimer, guter Profit, nur $6o0, 

20 Ichone ZSiuuner, Byhio Str; einnahme $227 
monadiuch; ſpart monauich 5100; biuig; ſehts an, 
Kanye andere, habe aum Broceries, Delitats 
ejjen, viejlauramis,. Xange, TU Dearborn ve, 
buawæ 


erſtilaſſiges Rooming Houſe. 304 IyisponfinStr, 
xilcolıı Parl. 


Zu verlaufen: 18 Zimmer Rooming Hauſe; — 
geve aufs xand. 11o W. Ontario Sır. j 


vjlimE 


Zu berfaujen: Guter Delifatejjenitore, wegen 
VBerlafien der Stadt, neues Edhaus, gute Nachs 
barſchaft; Wocheneinnahme 8160 bis $175. 
Komm umd uberzeugt Eu. 3535 N. dobey Str. 

Gewünjht: Hotel, Noominghaus oder Grund: 
eigentum; babe jwuldenfreie 7U Acres Farm 
mi Gebäude, nahe Xate, zu vertauſchen. Adr.: 
O 486 Abendpoſt. 


u verlaufen: Grocery, Delilateffen und Zigar: 
ven-Stand, jehr gute Nacbarichaft; dverfaufe zu 
Bargainpreis. lm nähere Kingeiyeiten jprecht 
vor Zimmer 3, 755 Nord Uve, Keine Agenten. 
zel.: Braceland 2469, 

Zu verlaufen: Hardivare-Store, verbunden mit 
Im:Spop, alter Play; gutes Gejhäft, für Baar 
oder „Sladteigentum. &. »Betcerjen, 3958 Dear 
born Straße. 

Zu verlaufen: Guter Blackſmithſhop, 
Uneinigleit der Teilhaber. 
Place. 


wegen 
212—214 Weit 62. 


Berlaufe Yaundryroute, bringt $30 Neinge- 
winn Die Woche, billig, ivenn Sonntag derlault. 
„Kader, 15 Dt DObio Sir. 


Zu verlaufen: Saloon, Nordjeite, nahe River, 
wert $6UUV, zu Eurem eigenen reife; 20 Jahre 
etablirt; eigene Xizens, Keafe und Hirtures; uns 
abhängig von Brauerei; Zügiihe Linnahme $45 
bis $öoU; Miete 3100; Ligeniumer verläßt Stadt. 
Befichtigt Dies, che Ihr fauft. WUdr.: 5 653 
Abendpoſt. 


Feiner Icecream Parlor zu verlaufen, Candy, 
Zigarren und Notions; Ecde Upton und Nord 
Weſtern Ave. (1829). 

Zu bverfaufen: 17-Zimmer, auf Abzahlung. — 
151 W. Erie Str. 


Zu verlaufen: 6 Ecken Trausferſtore und Re— 
pairſhop. Adr. D. Y09 Abendpoft. ſaſon 

Zu vertaufen: Gutgehender 
Dyeing Store. 1708 R. Hälſted 


Cleaning und 
Etr. doſaſo 


Zu verlaufen: General Merchandiſe Store, 
15 Jahre etablirt. Eigentümer will ſich vom 
Geſchäft zurückziehen. Adr.: D. 958 Abendpoſt. 
doſaſon 

Bu verlaufen: Gutgehendes Delifatefienge: 
ichaft, leihte Bäderei, billig au berfaufen. 1312 
Gleveland Ave, dojafo 


Zu verlaufen: SKranfheitshalber jehr billig, 
ein 13 Zimmer Roominghaus, alles bejegt mit 
ftetigen Roomers. Billige Miete, Nachaufragen: 
7 S doſaſo 


700 N. Clart Str. 
Verlaufe ſoſort wegen Abreiſe Grocery⸗ und 
Delitateſſen⸗Store, billig für Dame. 484 Center 
Straße. 2jl1m& 
Zu verlaufen: Laundry, Tontrollire Geichäft, 
ausgezeichnete Lage, lange Leafe, Reingemwinn 
20 Prozent an Geldanlage; Preis $17,000. 
Adrelie: D. 934, Abendpoit. 2jlım& 


Zu verlaufen: Store, Candy, Zigarren, Zigar- 
retten und Sturawaaren, guter Berdienit. Kommt 
und unterfudt. de High und Xebjter Ave, 

2jlim& 


Zu verlaufen: 351 Belden Ave., 24 Zimmer 
Doppel: Koomingbaus; Gutes Einkommen, hal— 
ben Blod von Lincoln Bart, halben Blod von 
Clarf Str. Car. Alle Zimmer vermietet. Sehr 
billig. 1—8iul 


Bu berfaufen: 12 Zimmer, Rooming und Board» 
ing Haus; in beiter Xage; geiundheitshalber 
preismäßig au beriaufen; gute Gelegenheit für 
junge Xeute. Nachzufragen Mr. Druehl, Drugs 
gilt, Ede Genter und Clark Str, 


Wandelbilder-Theater zu berfaufen; berfchleus 
dere an fofortigen Käufer; Tleine Anzahlung und 
fehr leihte Abgablungen. Nachzufragen Abends, 
im Iheater, 1461 Sullerton Ave, äwei Blods 
weitlih don Southport Ude. 1jl1im& 


Bu verlaufen: Saloon, 3 Jahre Leafe, billige 
Mietbe; verlaffe die Ctadt. 60 Weit Harrifon 
Straße. l1iulim&£ 


Unterricht. 
(Anzeigen unter dieſer Rubril 2 Cents das Wort.) 


Illinois Hebammenſchule. — Unter— 
richt in Deutſch oder Engliſch. Schule iſt 
in Verbindung mit Entbindungsanſtali. 
Anmeldungen jetzt. 3155 Süd Halſted 
Straße. 6ilfonmifalmt 


—— Engliihde Sprade — Privatitunden — 
Sowie Birlelunterriht, beftens, fchnellitens, bil: 
Itgit, Damen und Herren beginnen Sie jet, 
Auslunft, Stellungen etc. Tojtenirei! auch 
Engineer-Lizens. Näheres 715 North Apde, 
nahe Haljted Str. Stets offen, auch —9 

odi 


Hebammenfhule.. Gründliden und gewilien- 
Unterricht 


erteilt eine Wiener Unis 
verjitätö-Hebamme. 2507 NR. Halited Str, 

29juni,6iuli 

Engl. Spradunterricht fur Eingewanderte. 1523 

LaSalle Ave. Tel.: North 4107. Dttilie Koehnte, 

11ju,milafoine 


Sllinoi3 Sebammenidule, 
Unterricht in Deutfh und Engliih. Alles, wa3 
die Staatsbebörde verlangt, wird gelehrt. Ge» 
legenbeit_ geboten, praftifhe Kenntniffe au er» 
werben bei Enibindungen in und außer dem 
Haufe, - Anmeldungen 3155 ©. Halfted Straße, 

Siun,didofafonim 


Rechtsanwälte. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cent3 da3 Wort.) 


Fred Blotfe, deuticher Rechtsanwalt. 
Alle Recdtsfaden prompt beforgt. PBrafti» 
sirt in allen Gerichten. Rat frei. 127 N. 
Dearborn Str., Zimmer 1444. Abends 
750 Bitteriweet BL., nahe Clarendon > 

3% 


Richard A. Koch, 
Deutſcher Advokat und Notar, 

25 N. Dearborn Str., 7. Floor. 
Alle Rechtsſachen auf das Beſie beſorgt. 
Nordſeite-Office: 655 North Ave. 
Ecke Larrabee Str. 

Abends 7 bis 9. Sonntags 10 bis 12. 

18fp*Z 


Wagner & Bedman, 
dentiche Advofaten, 
Praoktiziren in allen Gerichten. Recht3- 
fachen prompt bejorgt. Gründlicher Rat. 
105 Monroe Sir., Ede Clark, Zim. 1307. 

353*2 
Albert U._ Kraft, Redt 
Brozcie "in allen Sehen r © *. 
echtsgeſchaäfte Agent beforgt. Erbichaften eins 
pe30 en. Aniprüde überall durchgejegt. 
Hnell_ Zolleftirt. Ubftrafte eraminirt. 
Empfehlungen. 1037 Firft National Bank 


Tip* 


If. 9. Edelfion, deutfcher Rechts» 
anwalt. Alle Redtsiachen prompt bejorgt. 
Praftizirt an allen Gerichten. Rat * 
127 N. Dearborn Str., Zimmer 1431. 

iniimifrfon® 

e ! ledte Mieter . 

al A ee Er €, Sal Bass * 
Abends oder 


Übe., Ede Larrabee Str. Bitte 
Sonntag Morgens boraufpreden. 18fp*2 


Aerztliches. 
(Ungzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort.) 
—————— —ñ —ñ —ñ —ñ— 
Dr. Weiß und Frau, Oeſtexreich⸗Ungarn 
andeln alle chen un —533 
ebammen und nehmen Entbindungen an 


in 
d er dem Haufe, 1756 Weit Dipifio: tr, 
Ede Ass Str. Telepbon: one au vll 


Batentanmwälte, 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Work) 


— rteile Austunft über Patentes Meines 


2 w 


baden 


Fimmnztelles. 
(Anzeigen unter biefer Nubrif 2 Cents da3 Wort.) 


Erite Gold-HHpothelen zu verkaufen 


$500, $800, $1600, $3500, $3700, 
6 Prozent Binfen, 
Gefiert dur neu gebautes Nordfeite Grund» 
—— 3 Reit 
ir Maller. 
William Zelosty, 1905 Belmont Avenue, 


fomodidofr 


Zu leihen geludt: $2500 für 3 Jahre, Gebe 
erite Hhypotbel auf ein neues Brid-Flatgebäude, 
50 Sub Lot, bübich gepflafterte Straße. Bezahle 
6 Prozent Zinjen, t.: Z. 531 Ubendpoit. 


didoſon 


2—— 

84500 zu verleihen zu die Prozent Zinſen. 

auf Nordieite Grundeigentum. airleı 
George W. Torpe, 2360 Lincoln Ave, 


Zu borgen gefuht don Privatperfon, $3500; 
sahle 6% Zinien aber Teine stommilfion; gebe 
erite Hhpotbet auf neues, dreiftöd. Ölatgebäude; 
Dampfbeisung. Adr.: T 507 Abendpoit.  djaio 


— en. 2 ern 

Wir leihen Geld auf Chicago Grundeigentum 
gegen erite Hhpothel. Chbas. Schlore \ re 
602 North Ave., Zimmer 2, Soldifafo* 


ehe —[ ne 
Zu verlaufen: Belte erite 6-proz. Hhpotheten, 
in Summen von $500 aufwärts; reine Papiere, 
Geld zu verleihen zu den beiten Bedingungen. 
Richard U. Koch. 25 N. Dearborn Str., 7. Flur, 
Nordjeite-Dffice: 555 North Uve., Edle Larrabee, 
Abends 7—9, Sonntags 10—12, 

ims*2 


€. ©. Bauling, 5 N. La Calle Str. Erite 


- | Hhpothelen zu verlaufen. Geld zu verleihen zum 


niedrigiten Zinsfuß. Zelephon: Main 250. 
1imai*2 


Sagt uns, was Ihr bauen wollt, wir fingen 
Eu, was es Lojtei, ohne irgendwelde Ber» 
gütung. Darlehen und Pläne, ohne Kommilfion. 
Wir bauen egtra warıne Gebäude; 1aztaheige Er» 
—— Allifon Sontracting Eo., 25 N. Dear 

or Steabe. 2003*% 


Habe $500 bi3 $2000 au verleihen auf bes 
bauties Grundeigentum; auf der Kordfeite ges 
legenes borgegugen. E 

Stant Bed, 2014 Irving Park Blvd. 

14d3*% 

| Sreenebaum_Sond Bant & Truit 

Company 

verleiht Geld auf Grundergentum und zum 
Bauen. Niedrigiter Zinsfuß. _ j 

Sichere, Erite Hypothelen, in, beliebigen Sums 

men, auf bebautes Ehicagoer Grundeigentum zu 

verlaufen. Nordojtede Elart und Randolph Str, 

sjl*k 


Geld zum Bauen, feine Kommijfion; keine 
Advolatengebühren; feine Verzögerung. Anleihen 
auf Grundeigentum in Chicago und Borftädten; 
verbeſſert eg - 20 Zelephone, Rans 
dolph 300. 9. ©. Stone & Co, 76 Weit 
Monroe Strabe. 26jb*% 


Wir verleihen Geld auf Grundeigentum und 
zum Bauen, zu niedrigiten Zinien. Offen Mons 
tag und Samstag Abend bis 9 Uhr. Ktraufe 
Sävbings Bank, 1541 Milwaulee be,, nahe 
Baulina Straße. 1010** 


Geld Zu leichten Bedingungen, auf aiveite 
—— et. Obling, 555 North Ade. Ecke Larrabee 
tr... Bimmer 4. 16ına*2 


Geld auf Möbel u. j. w. 
(Anzeigen unter diefer Rubrif 2 Cents das Wort.) 


—-Geldb zu dberleihben— 
——$20.00 bis_$500.00 
auf Eure Möbel, Pianos, Pferde und Wagen etc, 
Shr Habt don ein bis zwölf Monate Zeit zum 


Ubzablen. 

Wir Degadlen Eure Schulden. 
dor fönnt das Geld fofort haben und nah Bes 
lieben zurüdzahlen in wödentlihen oder monats 
lien Raten. Spredt vor, jchreibt oder telephos 
nirt Randolph 3075. Sragt nah Mt, Spihzer. 

Standard Credit Company, 
Bim. 702 Hartford Blög. 8 ©. Dearborn Er. 
lınai*% 


Te ———— 
Darleben 
$10.00 oder mehr 

Unfer Shitem des Geldverleihens an Leute, 
die Möbel oder Piano eignen, it das beite, 
Wenn, Ihr Geld gebraudt, wollt Ihr e3 fos 
fort, privat und au den liberaliten Bedingungen 
aben. Bere Dienit bat viele andere bes 

riedigt und wird Euch auch befriedigen. 

uarantee Loan Company, 

im. 20 — 68 ©. Baihington Str. (Nicht Int.) 
11fb* 


= 


Niedrige Naten für Möbel- und Piano-Dars 
leben. $25 für 75c monatl. $50 für $1.50 monatl. 
$75 für $2 monatl. $100 F $2.25 monatl. Geld 
in ein paar Etunden. Wir > alle Borteile, 
die Andere offeriven. Telephon: Central 5493, 

Mutual Cecuritc Co. (E. Zred Keller, Mar.) 
143 N. Dearborn Str. Ede Randolpb, Sim da 

“ 


— — — — — ee 
— 


— — 


Grundeigentum und Häuſer. 
(Anzeigen unter dieſer Rubrik 2 Cents das Wort.) 


Norvieite. 

Bu verlaufen: „Snap“, verlaffe Stadt, wegen 
Krantpeit — 2-Flat Bridgebäude, ein Iabr alt, 
alle moderne Berbeiferungen, Heibiwafferheizung, 
eleftrifhes Licht, Daf Trim und Zloors, Mofaıf 
Zreppengänge und Badezimmer, 30 Hub Xot, 
gepflaiterte Straße; gute Sahrgelegenheit, $6350 


— $1500 Baar. — 
William Zelostkh, 2859 Addiſon Straße. 
fomodidofr 


Zu verlaufen: Gute reife Saloonede, geeignet 
für Logenballe, 58xX124 Zub; WBrid- und Ass 
pbalipflaiter gelegt und bezahlt, $3300, 
Billiam Zelo3ty,.-2359 Abddifon Straße. 
fomodidofr 

30 Sub Lot3, alle Strabenverbeiferungen be» 
zahlt; beauem zur Addifon Str. Station Kabens- 
wood „RL“, 3850. fomodidoir 

Zelosty, 2359 Addifon Str. 


Neues 2:Flat und Balement Bridgebäude, elel- 
triſches Licht, Eichenholzfußböden, Hartholzver— 
Heidung, delorirte Wände, Combination Gas— 
und elettriſche Fixgtures in jedem Zimmer, 80 F. 
Lot, gepflaſterte Straße, 1 Block nach zwei Car— 
Linien; nicht weit von Hochbahn; Preis 35650; 
700 Baar, $25 monatlich. 
William Zelosty, 1905 Belmont Abe. 

fomodidofr 


Bu dverfaufen: Modernes 2-Flat, 6 und 6 Zim- 
mer, Gicdhenholsverlleidung, eleftrifhes Licht, 
Hartholsfußböden, Bad, hohes Bajement und 
Attic; 2 Blod3 bon Irving Park und Afibland 
Ade. Card, 1% Blod zur Irving Park Station 
der Ravensmwood Hochbahn; $4250, $1000 Baar, 


$25 —— 
William Zelosth, 1905 Belmont Avenue. 
ſomodidofr 


Neues 2-Flat Brickgebäude, Eichenholzfußbö— 
den, Hartholgverfleidung, eleftrifhes Licht, Com» 
bination Gas» und eleltriihe Fixtures, 30 Fuß 
Lot, 1 Blod don Straßenbahn, nicht mweit von 
Hohbahn. Preis $5450, $500 Baar, $25 monat» 
ih. William Zelosty, 3801 N. Beitern Ave. 

fomodibdofr 

Zu verlaufen: Spezielleer Bargain! Schönes 
Evanfton Ridge Boulevard Grunditüd, 50X175 
Buß, Preis $1500; übernehme ein brauchbares 
Automobil für 5 Perfonen in teilweilfen Taujich. 

John Heim, 3148 N. Aihland Ave, 


Bu verlaufen: _$9200, ihönes großes 3 Ylat 
Baditein- und Gteinfront-Gebäude in Rabens- 
wood, 6, 7 und 7 Zimmer, modern, Miete $1224 
ährlich. Wünſche Nordſeite Cottage oder 25lat» 

ebäude in teilweifen Tauich. 

Sohn Heim, 3148 N. Afhland Abe, 


Bu, bertaufhen: Schönes 3 Ylat Gebäude, 5, 
6 und.6 Zimmer, mit 2 4-Zimmer lats hinten. 
Preis $6200. Würde für ein Gefhäftsgrundftüd 
oder größeres ———— tauſchen. Kann 
Baar begahlen und Belaſtung übernehmen. 

John Heim, 3148 N. Aſhland Ave. 


Bu berlaufen: Nur 815,000. Feine Saloon⸗ 
Ede mit Simmern hinten, und 8Zimmer Flat 
oben, 2 Badezimmer, ferner grobes 2ftödiges 
Badftein-Flatgebäude und ein Grundftüd extra, 
alles neu eingerichtet. Würde alle aufammen 
verfaufen, nur $3000 baar, Reit auf lange Zeit. 

John Heim, 3148 N. Alhland Abe. 

Bu verlaufen: Gute Gefhäft3-Tot an Lincoln 
Abe. nahe Grace Str, umitändebalber fehr 
preiswert. Zu erfragen beim Eigentümer 3807 
Lincoln Abe. —26il,fa 

Bu dverfaufen: Billig,_ wegen Berlaffen der 
Stadt, aweiftödiges Bridhaus, nahe Hod» und 
Straßenbahn; fhöne Lot. Nachaufragen beim 
Eigentümer, 1108 Webfter Abe. 


gabt Euer Grundeigentum 
dur einen alten, auberläffigen Grundeigen» 
tumshändler fhnel verfaufen oder ummtaufhen, 
& annoncire basfebe Loftenfrei. Kein Verkauf, 
eine Kommiffion. Baarzulage oder auf Zeit. 
Zobhn Heim, 3148 N. Alhland Abe,, 
nabe Belmont Ipdenue, fafo 


k 6 —— re e, 

ehr g, Preis $ ; Anzahlung . Ans 

ufragen Sonntag von 1 Uhr bei 3. Horth, 1271 
leveland Abenue. 


gu derfaufen: Gute Gefhäftslot an Lincoln 
Ave., nahe Grace Str, Umitände balber fehr 
preiswũr ie: Zu erfragen beim Eigentümer, 
3807 Rincoln Ave. 6,13,20,27j1 


m— — — —— — — — — — — — 
u verkaufen: Ecklot, 33 bei 125 Fuß, billig, 
JF Marſhfield und Wabeland. Eigentümer 35 
W. Obio Str. afon 


u berfaufen: 1135 Sedgwid Court nahe Dis 
pifion Str., amelftödiges und Bafement Frames 
aus, Miete dr den Monat, $3800, Baar und 
baahlung. Peter Hinkel, 1165 Sebgiwid Str. 


30in1wæ 
Bargainſucher, hier iſt etwas für Euch! Lot an 


Afhland Abe,, nahe Cornelia Abe. Straße mit 
Brid und bezahlt, wert $1200, für 





nabe Wabeland. 


verlaufen: 
> 7 Bimmer 
erte; Baar» * 


——— 


Contlin, 3986 


entümer berlä 
verfau at a ok 
2 in „2% 


‘ 


| 


3 


| 


Grundeigentum und Häufer. 
(Anzeigen unter diefer Rubril 2 Cents das Wort, 


Nordweitieite. 


Zu bvertaufhen: Neues 2-ftödiges Bridhaus an 
40. Ave. nahe North Ubve,, gegen — Part 


Kotten. Sanna, Wendt & Eggert, 3961 Grand 
Übenue, 


Verlaufe fhöne Cottage mit großer Lot, Billig, 
$2200, nabe Irving Park und Milmaulee Ave. 
Dtto Zimmermann, 2257 Lewis tr, 

Bargain! Für, fofortigen Berlauf: Nordmeit- 
feite 2:$lat Gebäude, Gas und elettrifhes Licht, 
35400. Anzuftagen: 2017 Cornelia Sir, nahe 
N. Nobey Str. 6ilimE 

Zu verlaufen: Brid-Cottage, modern, billig, 6 
Zimmer in 4 Flat. Diiete $33. Eigentümer, 851 
N. Trumbull Ave. ſaſon 

Zu vertaufen: Vier Zimmer moderne Cottage 
auf Lot 24x124, Chicago Ave. nahe Robehy Sir. 
Eigentümer 1952 W. Chicago Ave. ſaſo 


Bargain! 5 u. 6 Zimmer, 33 Fuß Lot; Asphalt» 
pflafter, Mofail:F100r5 im Badezimmer, Dat 
Zrim, mallive Brid-Bordes; Preis $5600. — 
912 N. Springfield Ave. dolafor 


Zu verfaufen: 2 Refidenzen, Heibmwafier, fleine 
Baaranzahlung. 1 Blod nah Strabendagn. — 
5953 Dalin Str, Ede 60. Ave. 2jlim& 

Zu berfaufen: Modernes 2itöd. Haus und 
Bafement, 4 Zimmer Ylat3, elettriiches Licht, 
Duf Trim, an Kedzie Ude., nahe Lugan Sauare; 
Daar oder monatlihe Abzahlungen. 9. 5. 
Giefede, 2530 N. Samber Abe, midofafon 

$6500 für 3-ftödiges Bridhaus mit Bafement, 
und Hramegebäude hinten, an Humboldt Str., 
awifhen Augufta und Ihomas ir. I. 3. Anis 
ael, 1053 Diilmaulee Ave, 30jn1wæ 


33200, für 18ſtöckiges Backſtein-Wohnhaus 
an Nord Hoyne Abe. 


mit Baſement, gelegen 

zwiſchen Chicago und Diviſion Sir, Fidoo vaat, 

Reſt Hypoihet. J. F. Knizel, 1068 Milwaulee 
30in1w* 


Avenue. 
— — — — — 
$2500 Baar laufen 2-ftöcdiges und Bajement 
Bridhaus, gelegen an Humboldt Str., zwilhen 
Divijion und Ihomas Str., $1500 Hypothet. — 
J. F. Kenigel, 1053 Milwautee Ave, soinick 


Süpieite. 
„ Bieiltödige3 Haus, Store, mit 8 
modernes „lat, State nahe 66. Etr., bringt 
$38 Miete, wenn ridtig vermietet; brauche not: 
wendig Geld, muß für $2800 verfchleudern; blos 
$1500 notwendig. Eigentümer Anspad, 2019 
Roscoe Boulevard, 


— 


Zimmern, 


Verlaufe 2-%lat Framehaus, 4 Zimmer und 
Bad, vor 1 Jahr neu gebaut, für $3200. 5638 
Sid NRobey Str. 


Spottbillig au verlaufen: Haus, 4 Zimmer, 
Heibwafferbeizung, $1200, auf Abzahlung. 243 
Weit 45. Blace. 


— — 


Zu verlaufen: Moderne Cottage, ſchönes Bade— 
zimmer und Konkretbaſement, ſpottbillig; nur 
$1800. W. Krueger, 1948 B. 59. Str, doſon 

Größter Bargain auf der Südſeite: Zweiſtöck. 
Framegebäude, nebſt Werfitätte und Barn bins 
ten, Nr. 5407 Wentworth Uve., iit zum Schleus 
derpreis zu verfaufen. Wdr.: U, Batter, 6540 
Ct. Lawrence Ave. ſaſon 


850.00 bis 8100.00 Anzahlung, Reſt monatlich 
laufen neues ö-Zimmer Haus (Raum für met 
Zimmer auf 2. Floor), alle Verbefferungen, wert ' 
$3000, jet $2500. 7239 ©. Windeiter Abve., oder 
Beeler & Eo., 133 W. Bafhington Str, 

26in,dofrfafo* 


nn 
Sch braudhe $4000 Baar. Arrangire leichte Abe 
sahlungen für den Reft zu 5Ye Proz. auf mein 
neues G=Slat Gebäude Nr. 4206-08 Calumet 
Ude, Einfommen $3000. Bargain. Seht Viilbur 
14 Dit Jadjon Blbd. 9in* 


Südweitieite. 

Zu verlaufen: Billige und gut gelegene Lot, 
30x125 Fuß, nahe der Hood» und Straßenbahn, 
dc Yare, Waifer, Sewer und Zementieitenmwege, 
Alles bezahlt, nur $375. Sebr günitige Bedings 
ungen, tleine — Reit monatlich. 
Wegen kweiterer Ausflunft wende man jih anz 

Shumader Gnraedinger & &o, 

1208 Blue Island Avenue, 
oder in der Zweigoifice, Ede 14. Str. u. 57.Abe, 
doſaſon 


Zu verkaufen: 4 prachtvolle 6 Zimmer Cot⸗ 
tages m Cicero, an 56, Gourt und 12, Str., 21% 
Fuß Bafement, alles Daf Irim. Bedingungen 
nah tebereinfunft._ 2658 ©, 41. Ave. r. 
Erler. Tel.: Lawndale 3044. doſaſomo 

Bu verkaufen: Acht, vier und fünf Zimmer—⸗ 
Cottages, an 40. Court, zwiſchen 30. und 31, 
Stre; leihte Abzahlungen. 2y9in2w2 


Vorftädte. 
Bu berlaufen: 
n ber Falrpbiem 
Subbdipifto 
Große Bauftellen, % bi3 % Ader groß, öftlig 
bon Ridge Road und Grok Point, zwiſchen 
Gentral Str., Evaniton und Wilmetie Ape,, einen 
Blod weitlih dom Endpunkt der Central Str.s 
Straßenbahnlinie und fünf Blod3 weitlih bon 
der Wilmette Ade.-Station; hoher und trodengr, 
teiher und fhöner Boden; borzüglide deutiche 
Nachbarn; Schule und Kirde; Preiie: $1100 bi 
$1650 leichte Abzablungen; werden in einem 
oder zwei Jahren das Doppelte diejes Betrages 
wert fein. Lolal-Dffice befindet jich dajelbit, 
oder man telepbonire oder jchreibe unjeren deuts 
fen Agenten: ©. U. Wallen, 117 RN. Dearbor 
Etr. Tel.: Randolph 1742, 11jul 


Heights 
n. 


——BerwWpn 
Hühner» und Gemüje-Farmen. 

Co groß Wie zehn Stadt » Lotten. 
—Zum Preiſe bon = per Lot, $2 per Fuß— 
Nur 
Neun Meilen bon State und Madifon Straße, 

ı T%c Babraeld. 
Bedingungen: $25 Baar, $10 monatlid, für 10 
Lots. 

Vehmt Burlington-Eiſenbahn im Union-Bahn⸗ 

hof nach LaVergne-Station (20 Min. Faährt). 

gden, Sheldon &Co, 

A. A. Adams, Agent. Ladergne, SI. 

29mzfon* 


Neun Meilen von State und Madtion Strabe 
Ucre Lotten 
‘ ——$500 
Bedingungen: $25 Baar — $10 monatlich. 
—Reider, jhwarzer Boden 
Gerade pafjend für eine Hühner» oder Ges 
müfe-Farm. & 
Nur 10 Minuten zu gehen au Babhnzügen oder 
Straßenbahbnwagen. a 
Kommt beraus und befichtigt fie; nur no 
einige übrig zu dem = Preis, 
— T%c_ Babrgeld— 
Nehmt Burlington-Bahnzüge im Union Depot, 
fteigt ab _an der Lee 
0., 


DODgden, Sheldon & 
A. U. Adams, Agent. Berwyn, Ills. 
Stofon® 


Bu berfaufen: Ucre Lot3 zu $2.00 per Fuß; 
nur 9 Meilen bon State und Madijon Straße, 
-$500 Acres 
20 Minuten Fahrt zur Stadt — 10 Minuten 
au laufen zur Bahn und Cars — reicher, jchivats 

der Boden — ideale Hühner Farmen. 
Bringt Eure Gattin. > 
DOgden Ude. Car bis Berwyn Ude., fteigt ab 
an Dal Park Abe. 
‚gden, Sheldon & Co, 
4. U. Adams, Agent. Berwin, Il. 
25agfion* 


$500 Baar, $15 monatlid, laufen neue Cots 
tages in Eramford; $3500 Taufen 2—6 Zimmer 
Slatgebäude im Eramford; $4500 laufen Farm, 
120 Wcres, in Antigo, Wis. Emil_). Jäger, 
Real Eitate, Loans, Inſurance & Färmlands, 

2623 ©. 40. ve. Tel.: Zarondale 6965. 
9msz,fon* 


Zu berfaufen: Große Lotten an Dgden Abe, 
125x130, fo groß wie 5 Stadtlotten aufammen, 
nur drei Blods don Straßen» und Cifenbahn. 
20 Minuten Fahrt nad der Stadt. Preis bon 
$450 aufwärts. $25 Baar, $10 per Monat. Keine 
Binfen oder Steuern für ein Jahr. Jederzeit 
offen. U. U. Adams, 


h gegenüber Berwuyn 
Depot, Berwuyn, II. 


21il,fonıtija® 


Zu verlaufen: Ziwei Ucres Land in neuer Sub» 
divifion in Meltofe Bart, 12 Meilen wmeitlich 
bon Chicago, nahe Lale Str. und amwei Eifen- 
babnlinien; gute Lage für Hühner- oder Gemü- 
fefarm. Muß billig verlaufen; verlaufe ferner 
100 Hühner, Enten und Coop3, oder vermiete 
Di 0. 177 ©. Branflin Ubde,, River Foreit, 

nois. 


Farmlaubereten. 

Landverlauf in Wisconſin, 8000 Acres fur 
Anſiedler. 35500 laufen 40 Acres erſter Klaffe 
Farwmland im fruchtbrsen Tal des Wisconijim- 
fluffes, in deuifher Anitedlung, nahe Kirchen, 
Schulen und GSiädten. Leichte Zablungsbedin« 
— xy Agenten find ausgeihlojfen. Schreibt 
tıreft an den Eigentümer Louis Scharbau, 516 
Udams Straße, Waufau, Wis, —27il,jofa 


Zu berfaufen: Billig, oder zu dertaufhen für 
Ebicago Property, 60 Ucres Farın im füdlihen 
Michigan; 70 Meilen don Chicago. Deutiche 
u Guter Boden, feine Gebäude, Obft- 
garten, Mafchinerie, Vieh und Ernte. I. BHb» 
nanef, 2712 Elifton Park Ave, Chicago, 

fafon 

Geſucht; Ze mit Pferden, Vieh und Mafchts 
nen für Chicago Haus. Herner gejudht: Eine 
Lot als erite Zahlung an Cottage. 
Brodfuehrer, 118 N, La Salle Str., Zimmer 509. 

midofafo 


Wenn Ihr eine Farm faufen, verfau« 
fen oder vertaufchen wollt für Chicags 
Property, Teht Chas. Schlote & Co., 602 
North Ave., R. 2. fpi5fonmifa* 


Berichiedenes. 


verfaufen: Billtg, a Acre Lot3 und Haus, 
a ——8 Frucht un attenbäume, Trauben 


epflaftert d Obftbäume, Garten angepflanat; fichöniter 
nur 9975. Nacaufragen 3698 Coutfport Ave., Bias a 3 


tcago; % Anzahlung. Nahaufragen: 
Sihıg Uvemnie, 


n v. ER 


ER 
ce, re 





Für müßige Stunden. 
Breißaufg.ben. 


Scherzrätiel (4447). 
Das wir Menfchen nicht auf Erden, 
Do im Himmel tragen werden, 
Kann, geitust an beiden Seiten, 
Dem, der'3 fpricht, Verdruß bereiten. 


Bon G. Michael, Hammond, And. 
Bivei Rreunde traf ich jüngit in Mainz, 
Des Einen Kopf war fehr Eins. 
Der Andere, der ring nebenbei, 
Sein Kopf war aber noch Eins-Drei. 
3 Ganze nun: (tu zwei nicht fchrei'n), 
Sol nämlich ein Eins-Zwei-Drei mur 
fein. 
WBort-Scherzrätiel (4449). 
Von 9. Hand, Chicago. 
„Bu“ und Wort ijt nimme. recht, 
„Biel“ und Wort macht unaewiß e8; 
Wort mit „Sinn“ iit nicht arad’ Ichleht, 
Doh Pater manch’ Gemijjensbifies. 
Bat die Arbeit mich und Wort zmei, 
Geht voran jo ohn' Beſchwerde, 
Celten jiehit ein „Drei*” (Wort zmei) 
Du heut noch auf dem Küchenherde. 
Was das Ganze nun? — Ein Kant! 
Darfit ihm nicht Vertrauen fchenfen, 
Eelbit wenn er drauf dir gibt die Sand, 
Must du noch reiflich es bedenfen. 


Enramidenrätiel (4450). 


1 
1 2 
1 2 83 

1 2 3 4 

1 en, u > 
‚1. 2ofal. Das 2 bat fein Ar und 3 
it, mer feine 4 nicht mehr bat; 4 gibt's 
eine 5. 


Königssug (4451). 


[ f | 
Laß | zen | .ker | nen | ber | fagt 
| ⸗ 


fin | ber | was aan | eig | met 
I I 


fon | den | die | 
| 


es wenn | tagt 


—— 
Es 
—D An 22577 
R £ —— ae) 
4 * ER 


—* 


Bilderrätſel (4452). 

Es werden wieder mindeſtens ſechs 

BacHher als Prämien für die Preisauf— 
gaben — je ein Buch für jede Aufgabe, 
wobei das Loos entſcheidet — zur Ver— 
teilung fonmen — mehr, wenn beſon—⸗ 
ders viele Löſungen einlaufen. Die Zahl 
der Prämien richtet fich nach der Anzahl 
der Löjungen. Die Verloofung findet 
ee Morgen ftatt und bi das 
infpäteftens müllen alle Bufendufs 
en in Händen der Redaktion fein. Roits 
arten genügen, tmerden die Löfungen 
aber in Briefen aefchiet, dann müfien 
folde eine 2:.Cent3-Marfe tragen, aud 
wenn fie nicht aefchloffen find. 

Die Mätielfreunde find Dringend 
erfucht, ihre Einfendunger an Die 
„Nätfelede” oder den „R. NR.” (Nätiel- 
Redakteur) zu richten. 

Die Prämien find in der „Office der’ 
Mbendpoft Co.“ abzuholen. Mer eine 
Vrämie durch die Voſt zugeſchickt haben 
toill,, muß die ihn vom Gewinn benach— 
richtigende Poſtkarte und 4 Cents in 
Briefmarken einſenden. 


Nebenrätſel. 


1. Eilbenrätfel. 
Von 9. Langfeldt, Chicago. 
Sn der Zweiten Viele mohl fuchen die 
Erite, 
Doch mancher darinnen feine Erite nänz- 
ich verfcherate. 
Das Ganze dir nennt ein Städtchen Mein 
Am meerumjchlungenen Schleswig-Hol- 
ſtein. 


2. Stammtiſch-Scherz. 
3. Buchſtabenrätſel. 
Auf dem Wort mit N fährit du durch die 
Melt, 
Of dad Wort mit M ebenio e3 hält, 
Sei das Wort mit mw, neid’ nicht feine 
Gaben, 


Kannft ja heut'gen Tags ebenfo e3 haben. 


Eöfungen zu den Aufgaben w 
voriger Hummer, 
Gfeicdhflang (4441). 


VBernagelt. 
Richtig gelöft von 87 Einfendern. 


Borfilben-Rätfel (4442). 


Verrat, Borrat, Beirat, Unrat 
Nichtig gelöft von 25 Einfendern. 


Ziffern-Rätfel (4443). 
1234 — Feld (Fell, Elfe, Fee, 
edel, elf.) 
Richtig gelöft von 40 Einfendern, 
Kreuzrätiel (4444). 
1—ra; 2—dau; 3—be; 4—{en. 
Richtig gelöft von “3 Einfendern. 


Röffeliprung (4445). 
Beſonders lern die Weiber führen, 
E3 ift ihr —— Weh und Ach 
So tauſendfach, 
Aus einem Punkte zu kuriren; 
Und wenn ihr halbwegs ehrbar tut, 
Dann habt ihr ſie all unterm Hut. 
Goethe, 
Richtig gelöft von 19 Einfendern. 


Bilderrätiel (4446). 
Bantbudhalter. 
Richtig gelöjt von 41 Einfcndern. 


£öfungen zu den Aebenrätfeln 
in voriger Hummer. 


1. Silbenrätiel — Herenihuß. 

2. Kapjelrätiel. — Ein guter Name ift 
da3 beite Erbe. ö 

3. Silbenrätjel. — Avifo, Deventer, 
Regenzburg, Irene, Albanien, Nelke, 
Oberſt, Perſien, Ebro, Latinum. Adria⸗ 
nopel — Montenegro. 


KRichtige Löſungen 
X 
Frau C. el (4 isaufgaben, 8 
Nebenzätfen): Bon — * Kalk (€ Bo 
KEN ni —— Be 
bie Srauffe (4-1); 
Frau Lydia * (6—3); Frau 


| Zouije Keefer, 2701 Haddon Abe. 


| Roehler, 543 Fullerton pe. 


un u: 


Lina Fiider (6—1); Frau Louife Keefer 
5—2); Frau Augufte Lehmann ( : 
. Kuhn (5—1); €. €. Windler 

3); &. Midael, Hammond, Ind. (d— 

2); Frau Karol. Schmidhofer (5—3) ; 

8. 9. Roekler (6—2); Geo. Geerdt 
(5—1); Frau ®, Janz (6-3); Fris 

Leihmann (6—3); Nihard Kaufmann 
(6-3); Dtto SKaifer, Appleton, Wis, 
(4— 2); Naflob Borreih, Kenoſha, Wis. 

(4—2); Frau Dora Hellmig (4—2); 

grau Dttilie Vode (6—3) ;"Frau Emilie 
od, (6—0). 

Frau Häthie Weigand (63); E. €. 
Kouopp (4—3); Hermann Kornumpf 
(4—0); A. ©. Seifert (5—2); $. 4. 
Seintner (43); Frau Anna Binnom 
(41); Frau A. Gnadte (33); 9. 
Zimmermann (5—83); grau Martha 
Rogge (43); Frau U. Stufe (2—0); 
Frau Hilda Vogt (4—1); Frig Allner 
(6—3); Adolph Freeie (3—0); Frau 
Kathe Schmidhofer, Sauf City (d—2); 
Frau Marie Raucheneter (63); €. 2. 
— (4—i:; Frau Marie Sieberer 

—2). 


5 


Prämien gewannen: 

MRätfel (4441). Looje 1—37. Geo. 
Geerdt3, 832 ©, 11. \ve., Maymood, AU. 
2003 Nr. 17. 

Rätiel (4442). Looje 1—25. Friß 
Leichmann, 2307 ®. 21. ©tr. 2008 13. 

NRätiel (4443). Looje 1—40. Frau 
Dora Hellmia, 730 VBarrt Ave. 2oos 23. 

Rätiel (4444). Looje 1—38. Frl. 
2003 


2008 7. 
Rätjel (4446). Looje 1—41. J. C. 
Koropp, 1522 Orleans Str. Loos 27. 


Nr. 9 


Rätiel (4445). Loofe 1—19. 


Todesfälle. 


Nachſtehend veröfientliden wir die Namen der 
Deutichen, über deren Tod dem Gejundpeit3amt 
Meldung augıng: 

Duber, Lillian, 39 °I.; 167 Hill Etr. 

Steffan, George, 13 T.; 1500 Mohmwal Str. 

Naber, Roie, 3 M.; 1303 ©. Cangamon Etr. 

Dinn, Datob, 66 I; Yeringion !lne, 

Blaurod, Nellie, 28 S.; ©, Wood Etr. 

Kobn, Rudoipb, 33 %.; 2326 S. Camper Abe. 

Edulgit, Edward, 52 3.; 1017 Girard Str. 

Roners, Sarah, 74 %.; 6543 Nimbarl Ave. 

gellmenn, Geroid, 4 3.; 11931 Eggleſton Ave. 

Seh, Baby, 16 Ta.; 3532 Hirfh_Sır. 

Hellmer, Charles, 5 Mo.; 6746 ©. Ada Str. 

Eeilbheiimer, Jacob, 72 I3.; 3812 Herndon Str. 

Beltell, Bertha, 34 I.; 6456 ©. Halited Str, 

Hr, George, 54 %.; 1519 Haſtings Str. 

NRadte, Anna, 61 S.; 4311 ©. 46. Court, 

Dailand, Auguit, 23 3.; 443 N.NRidgemway Abe, 

Meent, Rouite, 44 I.; 1630 W, 15, Str. 


—-——— - 


Heiratslizenſen. 

Solgende Heiratslizenſen wurden in der Of⸗ 
ſice des Counthelerls ausgeſtellt: 

Joſeph W. Mah ijr., Nelilie Lindblom, 40, 20. 
A. Burton Roscoe, Hazel A. Mule, 21, & 
Charles Robinſon, Elizabeth Oweill, 
Frederick Latlen, Maude williams, 23, 
Robert DW. Brown, Grace Brown, 32 

Joſeph Riha, Roſe Weiiſet, 21, 19, 
YNarmedule YAnimon ir., Aida Johnſon, 28, 21 
Allen B. Collins, Addie Lundine, 23, 21. 
Charles H. Ware, Ciara Hartmann, 27, 
Weichael H. Nowiel, Frances Louis, 32, 
garıy Haufen, Eiyel Wicyaffın, 23 

Charles E. Mantin, Lillian Couch, 

Vächael A. Panzella, Eſther Weiß, 26, 23 
Frant Smith, Daily Kinney, W, 28. 

Henry J. Heuſinbeld jr. Warguerite M. Wil—⸗ 

cox, 25, 23. 

Jerri Bouccich, Clothilde Gindici, 22, 22. 
Carl Wittenberg, Unna Wolf, 32, 18. 

Frant H. Wagner, Frances Johnſon, 34, 25. 
vVoſeph Ceſal, Mary Lodl, 23, 10. 

Wiluam Joh, Jennie Hart, 28, 10. 

Charles B. Benſon, Eugene Grace, 42, 38. 
Louis B. Peters, Marie Piluet, 24, 21. 
Charles Goͤldberg, Fannie Roſenthal, 30, 2 
Wojciech Milout, Mary Dresrat, 26, 22. 
Ceoſil Szefezht, Agata Guma, 28, 10. 
William Gendbilas, Katie Langadiat, 26, 21. 
Marcin Yanrog, Janına Nanarynsia, 29, 22 
Bladislaww Bias, Xeonora Yborowsia, 22, 2 
Bohn Kogut, Baulina Bulısz, 40, 21. 

B. RNobus, Antoinetta Dranuſch, 23, 20. 

E. Szyhypulsti, Luchna Sccheptiowsta 22, 2 
Julius Palilunas, Pali Kaävarsty, 25, 22. 
Guſt. Ritter, Mina Fomrot, 23, 20. 
Gerordo Marcheſi, Laura Canole, 25, 18. 
Sohn Farmer, Elizabeth Billig 34, 37, 
Joſeph Steder, Stella Pronfop, 28, 18. 
Frant Bayon, Anna Jelob, 36, 26. 
Robey Kohen, Edith Ytofeniorb, 26, 24, 
Mar Gomoisti, Helen TCuchadsıi, 22, 20. 

“Ud. Zantowsti, Bertha Ditrowsfa, 24, 19. 
Gharlie Rabacesli, Anna Wianinial, 2 

3. Iszarelli, Caterina De Giuli, 32, 

Michael Eiclley, Bea Fallen, 30, 29 
Nitolas Acber, Margaret reto, 2 

Morris Pinlus, NRofie Latlin, 22, 19. 

Martin Etepben, Xydia Rau, 25, 19. 
Wladyslam PButera, Mary Miroucha, 27, 23, 
Franf Müller, Lea Hofmann, 23, 21. - 
red. Cobbleng, 
Emil Knudiſon, 
Edward Wrede, 


Kate MeYaurın, 2% 

Nlorence Hill, 24, 25 

YUanes Colebourn, 22, 11 

Joj. Sculteure, Wilhelmina Meper, 21, : 

Chad. Carlion, KRagnbild Selin, 27, 25 

Jan Sczygiet, Marya Dziegiel. 21, 

Nick Zbürin, Anna Burich, 28, 22. 

Antoni Bida, Katarina Grzeſit,: 

Bert Darling, Louiſa Marcott, $ 

Joſef Synet, Anezla Yull, : 

Sohn Ligbtbipe, Alice Grades, i 

28. Jadion, Ehriitina_ Berger, 31, 25. 

Srant Fiiala, Unna Hausincht, 22, 

Julius Neink, Anna Martens, 31, 27. 

3. Grad, Alice Glairmont, 50, 34. 

9 ®. Price, Frances Lobdell, 24, 26. 

P, Widle, Mary Niulivepd, 28, 21 

Albert Branca, Mae Tesle. 24, 27, 

Harry Lepitt, Bertha Mepersd, 25 

DS, Jenfen, Otbilia Jorgenfon, 22, 24. 

Frant Mangrich, Xottie Etewart, 29, 26, 

Joe Hafiel, Karolina Festen, 27, 10, 

Alex Szubez, Clementina” Trintabric, 23, 19. 

Arthur Wialeda, Evelyn Grier, 22, 22. 

Edward Glidman, Bear! Greenberg, 34, 18 

&. Eima, Marianna Fruaob, 27, 22. 

Chriſtian Hanſen, Marie Laſſen, 27 

Arel Larion, Jennie Dandanell, 48, 2 

WB. Aupa, Nellie lid, 24, 24. 

K. Szawlowski, Pelagia Tylicki, 30, 

Dtto Arud, Meta Miller, 25, 29. 

Sofeph Arovatin, Bincentia Erjavee, 35, 23. 

Comard Gannott, Alice Werger, 22, 22. 

David Osborne, Marp Mitchell, 41, 34. 

Jebanz Anderion, Amelia Olfon,#85, 27. 

Mar Zimmer, Pauline Kriften, 21, 21. 

Aloi3 Krol, Julia QTuredobo, 25, 20. 

Geo. Eederborg, Eitber Nohnfon, 22, 19. 

Nuffell Gavit, Mabel Lobie, 21, 18. 

Henth Albert, Katarhna Machna, 31, 30, 

Ailliam JIobnfon, Anna Laws, 29, 23. 

Ante Blazevic, Anne PBaltoriwica, 27, 27. 

Srancis aMritiller, Nettie Langs, 47, 35. 

George Ford, Nettie Felloms, 21, 18. ' 

Bobumil Komorous, Emily Dporaf, 25, 23, 

David Herzog, Kate Beller, 21, 19. 

E. Luccaccioni, Eugeni Gufidi, 34, 31. 

David Emith, Mabel Mufterman, 21, 22. 

Islto Keinunen, Ina Taima, 38, 26. 

Eugene Harris, Evelina Zansberrh, 22, 20. 

Guss, Werlau, Helen Mpers, 45, 34. 

Walter Heinbufh, Louife Schmidt, 21, 22. 

Michael Renih, Marh Eifula, 23, 19. 

Mar Yohnfon, Anna Bernitein, 21, 19. 

Auliaus Ban Emellen, Rofie Copbie, 23, 19, 

M. Ropaly, Karoline Hodel, 26, 18. 

George Gaza, Julia Minaboina, 25, 20, 

Malter Schoehr, Anna Sorenfon, 21, 18, 

Julian Lotlo, Aancd Weftmie, 22, 2 

Nan Miodusfi, Katarzbrra Zezal, 2: 

John Tuhh, Elizabeth Stepla, 23, 21. 

Stanley Zomcayl, Irma Reubner, 22, 20. 

Rathan Berger, Rah Steinberg 24 22 

Richard Kirſchbaum, Emma Rinle, 30, 80. 

Avolt Bezyski, Mary Przyward, 37, 20. 

W. J. Nicholſon, Mary Herrington, 26, 97. 

St. Lechowica, Aniela Kofiniaf, 23, 22. 

Daniel Eiceflel, Anna ira, 27, 21. 

James Walſh, Katherine Cırllivan, 26, 97. 

Xo Rofenbera, Lillian Glick, 25, 19. 

San Fill, Marh Canman, 23, 23. 

MM. Brabiec, Marh Komanieda. 25, 20. 

George E. Rhodes, Nulta Tafey, 33, 40. 

Louid Leubrie, May HS. Irimmulo, 41, 33, 

William &. Henbulo, Irene Tuchfherer, 26, 22 

Nchn Bedman, Clara Klnonder, 21. 0 

Leroy W. Day, Orbha Bright, 41, 

Leon Dleinif, Mariia Combal, 28, 19. 

George Nalld, Marh Tabriaan, 40, 41. 

Eefidio Mancinelli, Maria Confalbo, 26, 20. 

Conrad_Nmprodi, Stella Pilo, 25, 19. 

Frank slaffa, Arifty Antemeba, 21, 19, 

Harry M. Braddod, Lotta Aniaht, 32, 23, 

Neffe &. Schwentfer, Nina Cabacocif, 38. 18. 

NIaduslam Emoluda, Lenntuna Kortzt, 25,20. 

Sarıh 2. Bladman, Lee Weller, 40, 30, 

Henry ©. Blatman, Mat Hida, 29, 21. 

Robert Nefpehal, Anna Hendida, 25, 21. 

Michael” Yales, Marh Toman, 32, 92, 

Niotr Rempat, Stepbania PRoremva, 27, 21, 

Edward Elfterman, Adelaide Nelfon, 38, 28. 

Francisco Mannelli, Cannela Dlivaro, 40, 27 

red B. Eollidah, Eophia Miller, 31, 24, 

John Earen, Marh Yelavieth, 31, 20. 

Albert Kubiftal. Anna Kubiftal, 25, 20, 

Arel B. Dttofon, Eiter Sogman, 23, 25. 

William I. Iles, Elsa Candusiy, 32, 32, 

Aloid Kurill, Cecilia Meronif, 33, 24, 

Sant Frigualietti, Maria Rounamaffa, 20,18 

Rultan Kropf, Tofita mtadonel,- 23, 20, 

Stanislam Bıtbiewica, Annasarazinsla, 28, 28 

Franjo Erbelii, Liuba PBalafic, 42, 28! 

Albert Gancarz, Helena Kondzier, 25, 21. 

Asrael Friedmann, Sarah Taterwicz, 22, 19, 

Earl 9. Dreiielbaus, Della B. Gebae, 27, 23, 

Stanislar ziel eleiwsfa, Stella Markintie- 
ca, u 

Meter sent, Mary ©, 26, 24. 

Geriben Gorfintel, Minnie Gol; , 26, 22, 

Senlo Hizo, Baleria 


a a e· 


ram! Tabrinomwstt, Honorata Bucruf, 26, 25. 
tonislaws Rawsfl, Stefania Piltut, 22, 22, 
John Elfers, Beille Smith, 27 ar i 
Sivoltt ia Bieleda, 42, 32, 
Abe Wo tein, 22, 20. 
‚ Ratarahnna Pielut, 29, 24. 

$ ‚ Augufta Wilfe, 23, 19. 
Thom Macdonald, Slorence Greenbaum, 30, 28 
Paul Swanfon, Either Nordendale, 25. 21. 


—— 
Wochentliche Sriefliſte. 


Kachfolgendes iſt die Aie der im hieſfigen Voſt ⸗ 
amt lagernben, für Empfänger mit deutſchem 
Namen beitimmten Briefe. Wenn diefelben nicht 
innerbalb 14 Zagen, vom untenitebenden Datum 
an gerechnet, abgeholt werden, {o werden fie na@ 
der „Dead Letter Office“ in Walbinyton gefandt, 
tEigener Beitrag für die „AUbendpoit“.) 


Chicago, den 5. Juli 1913. 
554 Holm S 

560 König W 
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Ubrabam Wir 
Adermann Hench 
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Ubrens Louis 
Alexander A 
Appelmann & 
Auer Jonas 
Bailer P 
—— W 
Bauer Heinrich 
56 Bauer 
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murden audgeftellt an: 

81. Str, und Ontario Abe., 87. Str. und Madt- 
nam Abe,, 1-ftöd. Baditein » Dfficegebäube; 
Slinois Steel Co., $2500. 

3615 N. 64. Mpe, 1%-ftöd. Frame-Eottage; 
Dliver 2. Watfon, $2600, 

7618 &, Carpenter GStr., 1:itöd, Baditein-Eot« 
tage; T. R. Greenod, $3000, 

2625 Foſter Ave., 2⸗ſtöck. Frame⸗-Flatgebäude; 
W. Soja, 88500. 

4235—37 Cottage Grove Upe., 1-Itöd. Backſtein⸗ 
Roititation; M. E. Robinfon, $10,000. 

115 S. Qurner Ade., 1:itöd. Yrame-Refidenz; 
Codran & McEluer, $1500, 

851 N. 41. Ude., 1%-itöd. Badftein-Blatgebäude; 
€, X. Martin, $4000. 

824—26, 827 bis 815 N, 40. Court, 114-ftöd, 
Baditein-Cottage; E. 7. Martin, $30,000. 
7725 ©. Aberdeen Etr., 2:itöd. Baditein-Blat- 

gebäude; 3. Eridfon, $5500. 

2520—22 Dit 72, Str,, 1-ftöd. Badftein-Eottage; 
McCabe & Bradihaw, $2500. 

1057—59 N. 40. Ude, 2-itöd, Baditein-Laden- 
und Flatgebäube; U. Natale, $13,000. 

145 R. TI, Ude., L⸗⸗ſtöck. Backſtein⸗Cottage; 
Matbais Simon, $2000. 

2910 ®, North Mpve., 3:ftöd, Baditein-Platge- 
bäude; BR. €. Lundblad, $10,000. 

2110 N. 40. Court, 2:itdd. Baditein » Ylatge- 
bäude; Chriitian Bederfon, $5000. 

2623 Montgomery Ave., 2:itöd. Badltein-Ylat- 

gebäude; Rudolph Bene, 4000, 

3401 Lemoyne Str, 2-itöd. Backſtein⸗Flatge⸗ 
bäude; George Boetcher, $10,000. 

632-34-36 DIt 92. Str., 1eflöd, Frame-Eots 
tages; 3. ®W. Zurner, $5400. 

3220-22-24 @®. 22. Str, 2:itöd. Badftein-.La- 
den: und Fabritgebäude; Alfred Deder und 
Cohn, $30,000. 

Hollywood Ude., 2-ftöd,. Badftein-latge- 
bäude: Albin Guftaffon, $5000. 

2622 W. a Übe,, 1-ftöd. Baditein-Anbau; 
Edelftein u. Glatter, $2500, 

2444 DB. 46. Place, 2-itöd, rame-Laben- und 
Slatgebäude; I. Benedid, $7200. 

5052 —54 Irbing Park Plbd,, 1-ftöd, Baditein- 
Zadengebäube; E. $. Olfen, $6000. 

7020 Ealumet Mpe., 2-ftöd. Badftein-latge- 
bäude; Willtam Kenny, $5700. 

— — — — 


Marktbericht. 


Chicago, den 6. Juli 1013. 
( Die Produktenborſe war geſtern geſchloſſen.) 


(Die Preiſe gelten nur für den Großhandel.) 
Getreide und Gem. 
(Baarpreife.) 

Weizen, Wr. 2, rot, 93—Höc; Nr, 8, rot, 90— 
"ok: Nr. 2, harter Winterweisen, 91—92c; 
Nr. 3, hart, 90— Pic. / 
rtübiabr3ömeizen, Nr. 1, 99—9c; 

6 A ie: Nr. 8 9%. Br 


* 


2, 2— 
8, Nr, 2, 6i4—62%c; Nr. 2, weiß, 
n "Sole 2, & kn 3 


Gerfte „Malting”, — Feed“. 52— 
Bic; „Öcreening”, 30-—-50c. ” 


Roggen, Nr. 2, HI%—#8c; Nr. 8, ‘ . 
— 60676. — 


Mehl, „Spring Patents“, $5.50 das sah; 
oggenmehl, $2.40—$3.10: „Sirlt Elears”, 
en $3.50— 8.60; „Straight“, jute, $4.00— 


Heu. (Berlauf auf den Geleifen.) — Belted Tis 
Kot . ar su 1, $14.00— 
$15.00; beites Brairie, $14.00—$14,50; Re 
1, $12.50—$13.50; Nr, 2, $11.00—$12 
Vadbeu, $6.00—$7.00. 

Kleejfamen. Dltober, $13.75. 


Zimoibyfamen. „Ca Lot3*, 75 ⸗ 
a ee. _ 


.00; 


* * 


tod, im dab.. 
bo,, gereinigt, DO. ........ 
Zerpentin, im BaB..nurunurr0... 
WERE: Wi, sahen 
Shladtvich. 

Rinder. Gute bis ausgejudhte Etiere, $8.25— 
$8.75 per 100 Pfund; gute bis ausgeſuchte 
„Dearlings“, $8.00—$8.75; gute bis ausges 
Jusie Kühe, $6.00—$7.00; gute bis ausge» 
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ucdte Kälber, $8.75—$V.00; Bullen, Blei» 
derwaare, $6.75—$7.00. 

Shmweine. Gute bis ausgefudhte Pölelwaare 
$8.70—$8.90 per 100 Piund; gute bi! 
ausgefuchte (aum BVerjandt), $9.00u—$9.0u; 
mittiere bi ausgeiudte Fleilderwaare, 
58.90—$9.05; gute bis ausgejudte Ferlel, 
7.60—$8.80; Eber, $3.50—$4.50. 

Schafe. „Native Wetberö“, per 100 Pfund, 
5.00—$5.40:; „Beeding Lambs“, $6.2ö 

‚36.50; „Native Vearlings“, $5.75—$0.75; 

„Native Ewes“, $4.00—$4.75. 

E3 wurden während der Woche hierhergebracht: 
32,086 Rinder, 6354 Kälber, 86,141 Schweine 
und 60,297 Schafe. Verihidt von bier wurden: 
12,340 Ninder, 105 Kälber, 9892 Schmeine 
und 2756 Schafe. 


Moltereiprodufte, 
Butter— 


„Ereamery“, extra, das Pfd. 0.26 
„Ertra Fırıts”, das Pfund U.25 
Nr. 1, das Pfund. ......... 0.24 
Nr. 2, das Pfund 0.23 
Radwaare, das Pfund 0.20 
€ i ce T- — 
„Eherl3“. dad Dutkend...... 
„Dirticd“, dad Dupend...... 
„Sirlts“, das Dußend....... 
„„Egtras”, das Dupend...... 


äl un 
Rahmläſe, „Twins, d. 3 
Pouna, America“ das Pid. 
„Daiſies“, das Pfund...... 
Brick. neu, das Pfund ..... 
Schweizer, alt, das Pfund.. 
Limburger, neu, das Bid... 


Geflügel und Kalbileiid. 

Geflügel, (ebend) — 

Hühner, das Pfund. ........ 

„Springs“, das Piund...... 

Zrutbühner, das Piund..... 

Hähne, das Pfund.......... 

Enten, das Pfund.........- 

Ganſe, das Pfund........- 
Külber (geihladter)— 

50— 60 Bid. Wewicht, Pfd. 0.11 

60— 80 Rd. Gewigt, Bid. 0.12 

80—100: Pd. Gewicht, Bid. 0.12% 


Gemuſe und friſches Obſt. 
— ä } 
Zilronen, die Kiſte 
Drangen, die Kiſte 
Grapé Fruit, die Kiſte.......... 
Ananas, die Kiſte 
Pfirſichẽ, dex Buſhel 
Erdbeeren, Michigan, 16 Quarts 1.00 
Johannisbeeren, 24 Quarıs.... 1.25 
Kirihen, 16 Quarid....... 
Rote Himbeeren, 24 Quart3 
Echwarze Himbeeren, 24 Pints.. 
Brombeeren, 24 Quartd........ 
Stacelbeeren, 16 Duarid....... 
Wofiermelonen, Carladung.....200, 
»elonen, „Sems“, die Kilte.... 
Epargeln, die Hiite....nunonnnce» 
Gurten, daS Dußend. ....... 
Kraut, meu, Die Slilte. ...ncnenn- 
Srüne Smiebeln, 100 Bündcen.. 
Sihotenerbfen, der Bufhel....... 
Bluͤmenlohl, die Kiſte 
Cellerie, die Hiite....... 
Kopilalat, der Kübel... 
Bletijalat, die Stiepe... 
Brunnentrefie, der Korb R 
Dieerrettig, Der Bund. zurcsuenn 
Rote Nüben, neue, 100Bündchen 
Wiohrrüben, neue, die Kiepe.... 
Qomaten, die Kiſte 
zwiebeln, die Cumnertiſte...... 
üben, neue, das saß 
Peterſilie, das Faß............. 
Rhabarber, die Kiite... 
Nadieächen, hundert Bündcen.. 0. 
Sußtorn, die Kiſte 0. 
Epinat, der Kübel 
means + 
rüne Echnittbobnen, Kieve 0.50 
Irodene Bohnen, auserlefen 
Note Nierenbohnen .......- 
Kartoffeln, neue, das Faß...... 


23— 
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Foreft Part. 


Am kommenden Mittwoch mird vor» 
ausſichtlich großer Zudrang zum Foreſt 
Park herrſchen, denn es wird Deutſcher 
Tag mit Ballmannkonzert, Vorträgen 
deutſcher Geſangvereine aus Stadt ünd 
Umgegend u. ſ. w. gefeiert. Die Parkver— 
waltung beſchafft fortwährend neue At— 
traktionen, unter ihnen beſonders bemer—⸗ 
lenswert ſind der Panamakanal und das 
Edenmuſeum, auch die Verſuchung des 
heiligen Antonius. Für Liebhaber auf— 
regender und kühlender Luſtfahrten iſt 
beſtens geſorgt, und Sehenswürdigkeiten, 
welche magnetiſch wirken, ſind die Alli— 
gatorfarm mit ihren 8000 iebenden Alli— 
gatoren, die Seekuh, die Seepferde, die 
Reiſe durch Chinatown, die American 


Sideſhow und Anderes, vornehmlich auch 


das Wandelbildertheater, das Kabaret 
und das Vaudevilletheater. Liebhaber— 
abende ſind im Kabarett Mittwochs und 
im Vaudeville Freitags. Hier werden 
Montag Abend auch Preiſe verteilt. 


— —— — 


Riverpiew Expoſition. 


Heute feiert auf dem Piknikplatz von 
Riverview der Schwediſche Sängerbund 
ſein Jahresfeſt. Nationale Geſänge, 
Spiele und Beluſtigungen ſtehen auf dem 
Programm des Tages. Von heute an 
wird Don Philippinis Kapelle kongerti— 
ren. Im Motordrom werden Chicago 
und Cleveland bei den Motorradivett- 
fahrten ihre Kräfte mejjen, am Nachmit- 
tag merden die Bajeballriegen Chebot- 
an und Riverbieiv bon der Lafe Chore 
eague im Stadium fpielen. Zu den 
vielen —— — ſind noch meh⸗ 
rexe neue, die ſich durch Schnelligkeit aus— 
zeichnen, hinzugekommen, und im Wood⸗ 
land Kabaret wird ein Programm gebo— 
ten, da3 man im fühlen Schatten mit Bes 
bagen genießen fanı. „Die Schlacht bei 
Gettysburg“ im Wandelbilderpalait wird 
in Diefen Lagen ber 50. Wiederfchr de3 
ahreötage3 jener Cihladht n 
tart bejucht. An dem ‚großen, fühlen 
Balfaal finden” täglich Öffentliche oder 
private Tangvergnügungen jtatt. 


— — — — 


Bhite Citvu. 

Als ungeheuer zugfräftig ermeifen fich 
die Attraktionen 9 White Cith. Un 
der Spite jteht nad) tie bor dad Ballet, 
aus 50 Viren kungen Tänzerinnen und 
der Solotänzerin Ethel Gtlmore beite- 
hend. Die fie Eity Kapelle unter der 
Zeitung von Chevalier Emanuel fonger» 
tirt und fpielt auch die Balletmufif. Biel 
bewundert werden auch die Xorftellungen 
de3 Bauberfünftlerd Rahmond, welche die 
Zuſchauer in unausgeſetzter Spannung 
erhalten. Eine dritte Hauptnummer un⸗ 
ter den Schauſtellungen iſt das Modell 
des —— ——— Se NE 
reich zugleich. Dies jind nur einige D 
a & enstwürdigfeiten, melche White 
City im Verbindung mit den herfömms 
lihen Lujtfahrten ber yerjchiedeniten Art 
bietet. 


bejonder3 


— — — — 
Bismarckgarten. 


—— Unterhaltung an warmen 
Sommerabenden findet man im Bismarck⸗ 
garten an Ebanſton Ave. und Grace Str., 
don 6 ühr Abends bis 1 Uhr Morgens, 
Samstags und Sonntags auch am Nach⸗ 
mittag. Gegenwãrtig — Ellerys be⸗ 
aß Kapelle, und, Theodor Römhildt, 
der exgentriſche Dirigent aus lin, 
tritt mit feiner Gef auf. Er er» 
ielt dieſelbe ic Zt Bit 
An drüben zu einem a Ay 


]— * 


Sonutaavoſt, Ckieago, Sonutas. den 6. Auli 1u18. 


— —— nn — — 


Die Boulevardverdindung. 


Stadtratsausihuß wird den Wader- 
ihen Plan befürworten. 


Auffüllung des ‚„‚Blafenbahs‘., 


Hand in Hand damit foll die Durdlegung 
der 39. Str. gehen, — Analytiſches La: 
boratorium des Koroner annähernd 
fertig, — Uus dem Gefundheitsamt, 


Der Stadtratsausſchuß für Stra— 
Ben und Gafjen hat in Bezug auf die 
geplante Boulevardverbindung zii: 
Ihen Nord» und Südfeite nun doc 
tajcher gearbeitet, alö man e3 ihm zu— 
getraut hatte, Er wird den von lan 
ger Hand jorgfältig vorbereiteten und 
jeitens der Behörde für örtliche Ver: 
bejjerungen in allen Einzelheiten reif> 
ih ermwogenen Plan morgen dem 
Stadtrat zur Annahme empfehlen. Die 
Ausführung wird einen Softenauf: 
wand bon rund $7,000,000 bedingen, 
mobon etwa ein Drittel aus der Stadt: 
fajje bejtritten werden jol, mährend 
den Reit bie beteiligten Grunbbefiker 
aufzubringen haben werden. Entmwor- 
fen worden ıjt der Plan im Auftrage 
der fogenannten Chicago Plantom: 
mijfion. Nach dem Präjidenten diejer 
Kommilfion, Herrn Ehas. U. Wader, 
ift biefer Plan aucd) als der Waderjche 
befannt, und mit Recht, denn Niemand 
ift dafürveifriger und unermüdlicher 
eingetreten, ald Herr Wader. 

Kurz zufammengefaßt geht der vor- 
liegende Plan dahin, die Michigan 
Avenue und die Pine Straße, jene von 
der Randolph Straße, dieje von der 
Dhio Straße auß erheblich auszumei- 
ten und fie, jehräg anfteigend, in un 
mittelbarer Nähe des Flußufers auf 
breite Pläge ausmünden zu laffen. 
Die beiden Straßen werden durch eine 
zweiftöcdige Brüde mit einander ber» 
bunden, deren obere Stodiwerf dem 
PVerfonenverfehr dienen foll, während 
da8 untere für den Güterverfehr be= 
ftimmt ift. Auf der Sübdfeite des 
luffes werden die Lake, die South 
Water und Me River Straße, auf der 
Nordfeite die North River, die Kinzie, 
die Michigan und die Allinois Straße 
unter dem Boulevard durchführen, jo 
daß der Perjsnen- und der Laitverfehr 
fich mechjelfeitig nicht behindern mer= 
den. Man hat berechnet, daß die Ko— 
iten de& Unternehmens, fo hoch fie ji) 
auch ftellen, binnen wenigen Jahren 
merden mehr ald aufgemogen merben 
allein durch den Zeitgewinn, den ‚Die 
Anlage im Laftentransport ermog- 
lichen wird. Bon ebenfo großer Wich- 
tigfeit und auf Die Dauer bon noch 
höherem Wert für die Stadt wird in— 
deſſen die Verſchönerung des Stra— 
ßenbildes ſein, die ſich aus der Durch⸗ 
führung des Planes ergeben wird. 


Der „Blaſenbach“. 


Die Empfehlung einer Maßnahme 
von größter Wichtigkeit hoffen die Al— 
dermen Hugh Norris und John F. 
Harding jr. morgen im Ausſchuß für 
Geſundheitsweſen durchzuſetzen. Einen 
darauf bezüglichen Antrag haben ſie 
am 23. Juni im Stadtrat eingebracht. 
Inzwiſchen haben ſie eine vor 44 Jah— 
ren erlaſſene ſtädtiſche Verordnung 
entdeckt, welche der Stadtverwaltung 
das Einſchreiten im vorliegenden Falle 
zur unabweislichen Pflicht macht. Es 
handelt ſich um die Auffüllung des 
ſogenannten Blaſenbachs (,Bubbly 
Creek“), der mit ſeinen ſchauderhaften 
Ausdünſtungen einen großen Teil der 
Südweſtſeite verpeſtet und ſeine un— 
mittelbare Umgebung unbewohnbar 
macht. Mit der Beſeitigung dieſes 
Gemeinſchadens ſoll die Durchlegung 
der 39. Straße Hand in Hand gehen, 
und zwar ſoll dieſe Straße an der 
ganzen Strecke von Halſted Straße bis 
Weſtern Avenue eine Breite von 150 
Fuß erhalten und für einen öffent— 
lichen Marktplatz erklärt werden. Von 
der Abwaſſerbehörde wird erwartet, 
daß ſie, um die Auffüllung der eklen 
Stinkpfütze zu ermöglichen, Fankkanäle 
anlegen wird, welche die Abwaſſer 
des Bezirks aufnehmen und dem Drai— 
nagegraben zuführen würden. Die jetzt 
in der Morgan Straße, in Centre 
Avenue und in Aſhland Avenue über 


den „Bubbly Creek“ führenden Brük— 


ken würden durch die beantragte Auf— 
füllung natürlich überflüſſig gemacht 
werden. 

Caboratorium des Koroneramtes. 


Das Laboratorium, deſſen Einrich— 
tung die Countyverwaltung dem Ko— 
roner ermöglicht hat, iſt nunmehr na— 
hezu fertig gejtellt, und Dr. Wm. D. 
MeNally, der zum Vorfteher des La— 
boratoriums ernannte Chemifer, wird 
feinen Dienft in diefer Woche antreten 
fönnen. In viefem Laboratorium fol- 
len tünftig Unterfuhungen auf Gift 
in allen Zobesfällen borgenommen 
merden, mo auch nur die leijeften Ber- 
dachtögründe vorliegen. Früher fchritt 
man, wegen ber großen Koften, die e3 
berurfachte, zu folchen Unterfuchungen 
nur‘in Fällen, mo die Umftände es ge— 
bieterifeh verlangten. In befonders 
michtigen Fällen fol übrigens auch 
in Zufunft, außer vom Amtöchemiter, 
auch nod) eine Unterfudung von einem 
namhaften, nicht mit dem Amte in 
Verbindung ftehenden Chemiler vor- 
genommen erben, wie man ja aud 
früher, um ficher zu gehen, zwei ober 
mehr hervorragende Chemiter mit ber- 
gleichen Unterfuchungen zu  betrauen 
pflegte. Die Betriebsfoften de3 Labo- 
ratoriumd, meint Koroner Hoffman, 
werben auf alle Fälle durd die Er- 
fparnifje gebedt werden, welche ed dem 
Koronergamt an Gebühren für Sad- 
verftändige ermöglichen wird. 

Kein befonderer Andrang. 
In der Armenanftalt Dat Yoreft ift 
zu bejegen. Er 


au aratpoiten 


3,100 Bei 100 


EEE 


ftattgefunben, 8 hatten fich dazu nur 
vier Bewerber gemeldet. Ebenfalls 
nur vier Bewerber haben ſich für eine 
Prüfung einſchreiben laſſen, die ge—⸗ 
ſtern zweds Beſetzung einer Hausarzt⸗ 
ſtelle in der Lungenheilanſtalt zu Dun⸗ 
ning hätte ſtattfinden ſollen, die nun 
aber bis zum 25. Juli verſchoben wor⸗ 
den iſt. Das Gehalt, welches mit die⸗ 
ſer Stellung verbunden iſt, beträgt 
$100 den Monat, bei freier Wohnung 
und Belöftigung. 
Sterblichfeits»Statiftik, 

Nach dem Ausweis des Geſundheits— 
amtes iſt im Monat Juni die Zahl der 
Sterbefälle in Chicago um 64 größer 
geweſen, als im Monat Mai, und um 
468 größer, als im Juni vergangenen 
Jahres. Die nachſtehende Tabelle 
zeigt, wie die Todesfälle ſich auf ver— 
Ichiedene Urjachen und auf die Alters» 
Haffen verteilt haben: 


Junt Mat Junt 
1913, 1913. 1912 
Gefammtzahl der Todesfälle....2927 2863 2459 
Zührlide Sterblichleitsrate, auf je 
-L00 der Beböllerung 15.1 14.4 13. 
Typhus 15 17 1 
Boden 
Maſern 1 
Scharlachfieber 5 
Keuchhuſten * 2 
Dipbiberie und Bräune l ‘ 8 
Influenza 
Zollwub 
Tetanuß „..c... 
Pellagra 
Tubertulofe 
Lungenentzündung 
Gerebrofpinal Fieber. 
Diarbocale Kirantheiten Det 
Kindern unter 2 Jabren...... £ 160 
Geburtsfebler und Unfälle 149 
Sonnenitich 3 1 
Streptococcus i { 0 
Nah dem Alter— 
Unter 1 418 
1 bi$ 5 Jahre 30 268 
5 bis 10 Jabre 2 87 
10 bis 20 2 92 
A 250 
2685 
285 
298 
249 
176 
172 


5 
4 
l 
9 
3 
2 
l 
2 
1 
1 
1l 


301 
260 
3 


20 DIS 30 Sabre. .oourssonenens. 235 
bis 40 S 
bi3 505 
bi3 60 3— 
bis 70 
70 bis 80 
Ueber 80 Jahre 


Auch für die erſte Hälfte dieſes Jah— 
res lautet der Ausweis des Geſund— 
heitsamtes bei weitem ungünſtiger, als 
für die erſten ſechs Monate des Jahres 
1912. Die nachſtehende vergleichende 
Tabelle enthält nähere Angaben hier— 
über: 


==. 
ao 


1913 
Sefammtzabl der Todesfälle......19055 
Rnrliche Sterblichfeitärate auf 
te 1000 der Bevölferung 
Tyvhus 
Pocken 
Mafern 
Scharlachfieber 
Keuchhuſten 
Diphtherie und Bräune. 
Anfluenza 
Tollwut 
Tetanus 
Vellaara 
Tuberkuloſe 
Lungenentzündung 
Cerebroſpinal Fieber 
Anterior Poliomypelitis............ 
Diarboeale Krankhe‘ten bei 
Kindern unter 2 Jahren 
Geburtsſehler und Unfälle 
So.ınenftich 
Streptococceus 
Nah dem Alter— 
Unter 1 Jahr 
1 bis 5 Jahre 
5 bi3 10 Sabre 
10 bis 20 Xabre 
20 bi3 30 
30 bi8 40 J 
40 bi3 50 | 
50 bia 60 | 
60 bi8 70 Zahre 
70 bi3 80 Sabre 
Leber 80 Sabre 


Neue Fälle von anftedenden, bezw. 
übertragbaren Krankheiten find mäh- 
rend des verfloffenen Monats 4260 
gemeldet worden, und während ber er= 
jten fechd Monate diefes Jahres 40,- 
184, im Bergleih zur erften Hälfte 
borigen Jahres eine Zunahme um 17,- 


1912 
17669 


13.5 


-265. 63 waren 14,464 Mafernfälle 


zu verzeichnen, 8674 Fälle von Schar⸗ 
lachfieber und 4986 Diphtheriefälle. 
Neue Fälle von Tuberkuloſe gelangten 
4808 zur Kenntniß des Geſundheits— 
amtes, Erkrankungen an Lungenent— 
zündung wurden 1226 gemeldet. Daß 
in Bezug auf dieſe letzte Krankheit ber 
Meldepflicht lange nicht in allen Fäl- 
{en genügt wurde, geht klar aus dem 
Umftande hervor, daß 3437 tötlich bet= 
faufene Fälle-diefer Krankheit gebucht 
worden ſind. 

Wegen Uebertretung von Kontrol⸗ 
vorſchriften zu Ordnungsſtrafen ver⸗ 
urteilt wurden im Laufe der Woche Die 
Milhhändler Louis eher, 2011 
Rome Apenue, und Nathan Morey, 
1900 Auſtin Avenue. 


— — ⸗ 


Bon Brundeigenthbumsmartt, 


Ben Roth padıtet das Gebäude neben der 
Xordoftece von Clark und Madifon Str. 


Edward W. Morrifon hat an Ben 
Roth das Gebäude 68—76 W. Ma= 
difon Str. und 3—7 N. Clark Str. 
auf 10 Jahre vom 1. Mai 1915 ab 
für $350,000 verpadhtet. Das Ge- 
bäude flieht neben der Norboftede bei- 
der Straßen und hat zwei Flügel mit 
60 Fuk Front an Madifon und 48 
Fuh Front an Elart Str. Auch das 
Gebäude an der Ede hat Herr Roth, 
ein Numelier, fürzlich auf benjelben 
Zeitraum für $300,000 gepachtet, To 
daß er im Bei von 140 Fuß an Ma- 
difon und 70 Fuß an Elart Str. ift, 
mofür er $65,000 da3 Yahr bezahlt. 
Der Pächter wird bedeutende lUm- 
bauten vornehmen und einen Teil ber 
Räumlichkeiten Zu feinem Gefchäft be= 
nuben, ben Reit meiter vermieten. 

Mar Goldftein hat an Harold Leo» 
pold und Arthur Bernftein das Pacht: 
recht auf das Gebäude 10—16 N. 
Clarf Str., Oftfront, 63 Fuß nördlich 
bon Mabdijon Str., für $60,000 ver=- 
fauft. Die Eigentümer ftıd John T. 
Boddie, David G. Hamilton und 
Mary Y. Horie. Das Pachtrecht er- 
ftret fich über 99 Jahre. Die neuen 
Pächter planen angeblich den Bau ei- 
ned Theatergebäubes nach Ablauf der 
beſtehenden Mietskontrakte. 

Das Merrittſche Speichereigentum 
am Oſtufer der Calumetfluſſes, zwi— 
ſchen 97. und 98. Straße, iſt von der 
Union Iruft Company für $135,000 
an Norris & Co. übertragen morben. 
Das Grundftüd hat 825 bei 155 bei 
705 Fuß. 

Das Apartmentgebäude 900-904 
Margate Terrace, -60 bei 125 Fuß 
Sübfront, 514 Fuß öftli) von Sheri- 
dan Road, ift von Henry E. Tippett an 
Alfred R. Porter verfauft worden. 3 
ift mit $45,000 belaftet. 

a3 MW. Sprague hat an Eled 


nn 


500 —8 Er * 


Timothi Barrett hat an John H. R * 


Mulhern von Chicago Sreichts das 
Mietshaus Nr. 5335—37 Woodlawn 


Une., 50 bei 177 Fuß, mit $17,000 7 


belaftet, für $29,000 verkauft. 

John 3. Hallman bat an Nalob 

Victor und Charles Cohen das Mietds 
aus Nr. 1024 Milwautee Ave, 31 
uß an diefer und 30 Fub an Noble 
traße, bei 159 Fuß Tiefe, für $20,- 

500 verkauft. 

E. U. Lange hat an Otto F. Scheus 
nemann das Mietshaus Nr. 243537 
Kedzie Boulevard, mit $10,000 bes 
laftet, für $24,500 verkauft. 

——:.:. 

Spritzenhaus niedergeprannt. 


Da der 


Schlauch verbrannte, Ponnte die 
Mannfchaft nicht löfchen, 


Durch elektriſchen Kurzſchluß ents 
ſtand geſtern Nachmittag im zweiten 
Stockwert des aus Holz gebauten 
Spritzenhauſes Nr. 88 an der Weſt 
60. Straße und ©. Louis Une. Feuer, 
Die Flammen griffen fo fchnell um 
fi, daß mehrere im zweiten Stockwerk 
fchlafende Leute in größter Eile flüch- 
ten mußten. Wohl gelang es, die vier 
Pferde, die Sprite und den Schlaud- 
wagen zu retten, der Schlauch aber 
berbrannte, und infolge deffen konnte 
die Mannschaft das Treuer nicht löfchen, 
fondern mußten die Kameraden bon 
den Brandmwacen an der Welt 63. und 
Raflin Straße, Nr. 64, und an der 
Weit 53. und Süd Wood Straße, Nr, 
116, zu Hilfe rufen. Der Löfchzug 
Nr. 64 konnte wegen des behufs Er—⸗ 
neuerung aufgeriffenen Pflafter® an 
der 63. Straße nicht fommen, und ala 
endlich Hilfe fam, mar bastyeuer zwar 
Schnell unter Kontrole, von dem Ges 
bäude aber auch nur wenig übrig. 
Hauptmann Mullaney vom Spriken« 
zug Nr. 88 hatte fich kurz vor bem 
Ausbruch des Feuer nach Haufe bes 
geben, da er unmohl war, und zu Bett 
gelegt. Sobald er die Nachricht erhielt, 
eilte er nad) der Brandftätte. Dort 
blieb er, bi3 er für feine Leute anber- 
märt3 Unterkunft gefunden hatte. Der 
Schaden wird auf $25,000 vberans 


ſchlagt. 
— bee -. 
Blieben auf Dem Lande, 


Starfe Windftöge verhinderten Slüge über 
i dem WDaffer. 


Sm Chicago Yacht Club warteten 
geitern Beamte des Aero Elub of Illi⸗ 
nois den ganzen Tag auf Waff 
ger, welche ji) über den See wagen 
und fich um den für einen Tüchtigfeitss 
flug ausgefegten Preis von $1000 bes 
werben würden, aber fie warteten bet» 
gebend. Die häufigen ftarfen Wind» 
ftöße und die Unruhe des Wafferß be» 
mogen die Flieger, auf dem Lande zu 
bleiben, denn fie haben noch heute und 
morgen Zelt zum 
jcheinlich werden ihrer jeh3 Heute, 
falls die Wetterverhältnijfe günftiger 
find, ihr Glüc verfuchen. Die porge- 
Ichriebene Flugbahn ijt ein Dreied von 
insgefammt zehn Meilen Seitenlängeg, 
und wer die Aufgabe löft, darf an bem 
großen Leberfeeflug nad) Detroit teil- 
nehmen, der am Dienstag beginnt, 
Das Zufchauen foftet nicht3, 

Den Flugbooten wird an jedem Taq 
ein Proviantboot mit Ausfchußmit» 
gliedern borausfahreen. Da jebes 
"lugboot volltommen feetüchtig ift, fo 
hat man von einer Bejegung der Flug⸗ 
jtrede mit Wachlchiffen abgefehen. 

— +9 — — 


Des Kindsmordes bezichtigt. 


Anna Poltrock und Joſeph Dohs den Groß. 
geſchworenen überwieſen. 


Unter dem Verdacht des Kindsmor⸗ 
des ſind geſtern von einer Koroners⸗ 
jury Joſ. Dohs und Anna Poltroch den 
Großgeſchworenen überwieſen worden. 
Er iſt 38, ſie 22 Jahre »It. Sie haben 
ſeit fünf Jahren in dem Hauſe Nr. 
2833 Clybourn Ave. in wilder Ehe 
miteinander gelebt. Am 3. Juli wurde 
auf dem bezeichneten Grundſtück die 
Leiche eines etwa vier Tage alten Kin⸗ 
des im Holzftall gefunden. 

Beide geben zu, daß e# ihr Kind ifl, 
behaupten aber, e3 fei tot zur Welt ges 
fommen. Elfie Boltrpd, eine Schioe- 
fter Annas, erklärt, fie habe gefehen, 
wie Doh3 das Kind erftidte. An ber 


Hleinen Leiche finden fich Spuren, bie - 


darauf hindeuten, da da8 Find er= 
mwürgt, bezw. erftidt worden ift. 
— — — 


unzufrie den mit Gouv. Dunne. 


Die „Humboldt Refidents’ Protec« 
tive League”, eine Vereinigung Dom 
Grundbefigern in der Gegend meftlid 
bom Humboldt Part, Hat im ihrer 
jüngiten Berfammlung bem Goub, 
Dunne ein Tabelvotum erteilt, meil 
diefer das Gejeh, welches eine Staatds 
fontrole für öffentliche Nupbarkeiten 
porfchreibt, Chicago aber des örtlichen 
Kontrolrehts über folche Anlagen bes 
raubt, unterzeichnet, die Vorlage ex 
Verſchmelzung der Part» mit 
Stadtverwaltung aber vetirt hat. Im 
dem betreffenden „Beihluß“ mirb ers 
tlärt, Gouv. Dunne habe fi durch 
ſein Verhalten in Widerſpruch mit den 
Anſichten geſetzt, die er früher eifrig zu 
vertreten pflegte. 


— — —— 
Starb an Gift. 


Die zweijährige Rofe Hoffmann, 
3020 N. Irving Ave., leerte geftern 
den mutmaßlih aus Strydnin bes 
ftehenden Inhalt einer Ylafche, die ihe 
zufällig in die Hände gefallen mar, 
Ein fofort geholter Arzt ſchaffte ſie 
nach dem St. Marienhoſpital, wo ſie 
wenige Minuten nach ihrer Einliefe⸗ 
rung ſtarb. 


— Wirbelſturm in der 
von Ellis, Kas. und Pipeſtone, 
Ein 12jähriger Knabe erliti eine 
Beinbruch. Beträchtlicher Sachſcha 


uß, Südfront 


Aufſtieg. Wahr⸗ 
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„Jehinl keine Peſtelungen meht 


für dieſe Meider; 


Hilmans kauflen 


den ganzen Floor: Vorral“. 


Zweiter Sloor 
Dies ift die telegraphifche Nachricht eines her- M 
borragenden Nem Yorker Yabrikanten, melde er 
fürzlich an alle feine Reifenden ergehen ließ. Seine E 
Saifon ijt vorbei—die Bücher find alle abagejchlof- Bi 
jen—er übernahm zwar große Verlufte—aber im- # 
merhinmwar ed nicht eine Gejchäftzfaifon, wie er fie 8 


erwartet hatte. 


Aber für Euch bedeutet dies eine — 


große Erfparnif, und zwar ohne Ausnahme, denn W 
BL.‘ hier find die allerbeften Blumen der herrfchenden | 
74 Mode zu finden. 


500 in der Partie — 
wert 38.50, 810 und 
812.50 — 


su einem 


alle gehen 
rekord Öre: 


enden Preis — drei 


facons adgebildel — 
Monlag iu...» . 


Ein große und Hübfches Affortiment zur Au2- | 

wahl; darunter befinden fich feine Lingerie Rlei- 3 

B ber, prachtvoll bejegte Voile Kleider, Ratine Klci- d 

ber, leinene Coat Kleider, Kleider in hübfchen Blumen - Effetten. In f 


Weiß, Copenhagen, Lavender, Tan, 


Roje u. f. w. 


Nehmt dDieje jeltene Gelegenheit wahr um Euren | 
Borrat an Kleidern aus dieſem Berfauf für 


Die Ferien einzulegen. 


63 ift ein ganz aufer: 


gewöhnliches Greignii; — ein Berfauf von wun: 
Dervollem Berdienit — ein weiterer faufmänni: 
fer Sauptitreihh — ein bezeichnender Sillman’: 


her Erfolg der wohl 


vorgehoben zU werden. 


— — — nm 


Unterſeeiſche Revolutionen. 


Mit furchtbarer Gewalt ſucht ſich 
der unter der erſtarrten, feſten Erd— 
rinde eingezwängt liegende, feuerflüſ— 
ſige Geſteinsbrei oder das vulkaniſche 
Magma, wie ihn die Geologen nennen, 
vornehmlich dort einen Weg zur Erd— 
oberfläche, wo ſich in erſterer Riſſe ge— 
bildet haben — jüngere Wunden im 
Antlitz der Erde, die noch nicht Zeit 
fanden, ſich wieder vollſtändig zu 
ſchließen. — Unſer Planet verliert be— 
fanntlih auf jeinem jchier endlojen 
Mege durh ‚die eifigen Räume des 
Meltall3 immer mehr von feiner Eigen- 
wärme, und deshalb wird ſein Volu— 
men jozufagen von Tag zu Tag Elei- 
ner. Diejer jtetig fortjchreitenden 
Shhrumpfung vermag nun mohl das 
feuerflüffige und das in eigentümlich 
feuriger Gasform verharrende Innere 
bes Erbförpers zu folgen, nicht aber 
feine fefte Rinde. Diefe mußte bei der 
ftetigen Raumabnahme des Erbferns 
tunzlig werden mie die Schale eines 
eintrodinenden Apfels und fo die Ge- 
birgabildung auf der Erbe berbeifüh- 
ren. Bei der Feitigfeit und Sprödig- 
feit der die Erdfrujte zufammenfeßen- 
ben Gefteine fonnte e3 ferner nicht aus= 
bleiben, daß fich neben Falten aud 
zahlreiche Sprünge in leßterer bildeten 
und daß fie in zahlreiche Schollen zer- 
brach, ähnlih der Eisdede in einem 
großen Teiche, wenn das jie tragende 
MWafjer chwindet. Die gemaltigen 
Schollen, die die Erbrinde zufammen= 
feßen, ftehen nun begreiflichermeile bei 
der fortfchreitenden Schrumpfung bes 
Erbfernes unter einem gewaltigen Sei: 
tenbrud, und e3 fommt immer wieder 
zu neuen Sprüngen jowie zu energi- 
Ichen Verfchiebungen zmilchen ihnen, 
ſich äußernd in jenen furchtbaren, 
ganze Länder ergreifenden Erdbeben, 
bie die Wiffenichaft ala geoteftonifche 
bezeichnet. In den neuentitandenen 
Sprüngen oder Riffen aber findet das 

ufammengepreßte vulfanifhe Magma 

bei feinem Streben, die Erdrinde zu 
durchbrechen, die geringfte Wider— 
ftandafähigteit, und e3 dringt deshalb 
in ihnen mit Vorliebe zur Erbober- 
fläche empor, um an biefer zumeilen 
ganze Reihen von feuerfpeienden Ber- 
gen zu bilden. Weil nun aber neben 
einigen jüngeren Gebirgsbildungen in— 
mitten der Kontinente die ftärkiten He- 
Bungen und Senfungen der Erdrinde 
in der Nähe des zur Meerestiefe ab- 
fallenden Feſtlandbodens zu ſuchen 
ſind, und weil obendrein trotz aller 
wiſſenſchaftlichen Gegenreden von der 
Erbdoberfläche in die feurige Tiefe ein- 
dringendes Waſſer ein mächtiger He— 
bel des Vulkanismus zu ſein ſcheint, 
{p begegnen mir den meiiten feuerfpei- 
enben Bergen in der Umgebung des 
Dgeanz fowie auf Infeln in lekterem, 
unter dbem der Meeresboben, Falten 
Hildend, au größeren Tiefen empor- 
ſteigt. 


Wie üherraſchend es deshalb auch 
auf den erſten Blick erſcheint, ſo kann 
es uns nicht wundernehmen, wenn ge⸗ 


verdient beſonders her— 
Werte bis 315 zu S5. 


rade das Weltmeer in einzelnen Regio— 
nen beſonders reich an vulkaniſchen 
Ausbrüchen iſt. Das iſt z. B. in der 
Umgegend der Inſel St. Paul im At— 
lantiſchen Ozean der Fall, ſowie im 
Gebiete der Azoren und Antillen, fer— 
ner an der Außenſeite der Andama— 
nen und Nitobaren, im Buſen von 
Bengalen, in der um die Aleuten und 
Kurilen herum fich hinziehenden Mee- 
reöregion, jorwie endlich im griechifchen 
AUrchipel. Hunderte, ja Zaufende von 
tleineren und jelbft größeren Inſeln 
haben ſich im Laufe der Zeit allein 
aus vulkaniſchem Auswurfsmaterial 
aufgebaut, das aus ihrem Untergrunde 
mitten in der See emporgedrungen iſt, 
und ſelbſt von einigen der bekannteſten 
Feuerberge, die jetzt auf dem Feſtlande 
liegen, wie dem Aetna und dem Veſub, 
wiſſen wir, daß ſie ihre Tätigkeit als 
unterſeeiſche Vulkane begonnen haben. 
Verſchiedene vulkaniſche Eilande ſahen 
man die Alten als auch die Men- 
hen unferer Tage mit eigenen Augen 
aus der Meeresflut emporjteigen unter 
gemwaltigem Aufruhr der Elemente, und 
manche von ihnen fahen fie auch wieder 
verſchwinden. ch nenne nur die Sn- 
jel Ferbinanda, nicht weit von der 
Tiziltanifchen Küfte, und die Kaimeni- 
Eilande an der Annenfeite des riefigen 
Kraters, deſſen Refte heute die Inſel 
Santorin bilden. Komifch berührt e3 
fogar, wenn man lieft, wie einige bie- 
dere Söhne Albionz 1811 in den Azo= 
ren unter Bli und Donner eine leine 
Anfel entftehen jaben, die fie fchleu- 
nigft unter dem Namen Gabrina ala 
Eigentum der Krone von England er- 
Härten, wie das junge Meerezfind e3 
aber vorzoa, fchneller faft, ala es ge— 
fommen, wieder unter den Wogen ber 
See zu berichwinden, 


ern von allen nfeln in der Tief- 
jee liegende Zelegraphentabel, die man 
nicht felten völlig durchgefehmolzen und 
bismweilen mit noch anbaftender Lava 
zutage zieht, fchwereres, vulkaniſches 
Gefteinsmaterial, das die Schöpfappa- 
rate bei den Tieffeeforfhungen oft in 
einer Entfernung von Hunderten von 
Meilen von allen Zand- u. Anfelerhe- 
bungen vom Meeresgrund aufnehmen, 
fomwie auch ausgedehnte, fchwimmende 
Bimsfteinfelder, die die Schiffer zu= 
meilen mitten auf dem Ozean und 
außerhalb des Bereiches von Strö— 
mungen antreffen, legen ebenfalla da- 
bon Zeugniß ab, dab ber Tyeuergott 
Vulkan auch unter dem Boden der See 
feine gigantifhen Werkjtätten auf- 
Thlägt. In der ungeheuren Waffer- 
müjte des Weltmeeres, die die Schiffe 
ber verjchiedenen Nationen faft immer 
auf benjelben Straßen durchziehen, 
gehen jelbftverftäandlich meitaus die 
meiften unterfeeifchen Eruptionen, fern 
bon menjchlichen Augenzeugen, bor fich, 
doch find einige jelbft in allernächiter 
Nähe von Shiffern beobachtet worden. 
©o berichtet der Kapitän des Bootes 
„mAlice Yrazer” über einen folchen 
Ausbruch folgendes: „Ar 26, Juni 
1856 befand jich unfer Dampfer mit 


— — — — 


gSonntagpoſt, Chicago, Sonntags. den 6. Zulti 1018. 


ſechs anderen Walfiſchfangbooten in 
der Omninah-Straße des König-Ge— 
org⸗ oder Lazarus⸗Archipels, als man 
plotzlich mehrere heftige Stöße im 
Schiffe fühlte, begleitet von einem lan⸗ 
gen, dumpfen Brüllen der See. Es er—⸗ 
hob ſich aus dem Meere an verſchiede— 
nen Stellen ein dicker, ſchwarzer Rauch, 
ber bis zu bedeutender Höhe empor» 
ftieg. Das hielt ungefähr einen hal- 
ben Tag an, bis ein fräftig aus ©ü- 
den wehender Wind den Rauch mehr 
niederbrücdte und jo die ganze Meeres» 
fläche in tiefjte Finfternig hüllte. Nun 
vernahm man ein lange mährendes, 
donnerartiges Rollen gerade unter dem 
Schiffe, und plöglich zeigte es fich, daß 
zwifchen unjerer kleinen Ylotte oder 
vielmehr unter ihr ein unterjeeifcher 
Qultan am Ausbredhen war. Wild 
mallte das Wafler auf, erhob fich unge= 
ftüm zu gewaltigen Wogen, und dann 
\hoß aus der Meeresflut in wirbelnder 
Bewegung eine Zolofjale, -gligernde 
Mafjerfäule hoch gen Himmel empor. 
Unter erfchredlihem Donner, der bie 
Luft erzittern ließ, Jah man gewaltige 
Raudh> und Flammenmafjen jomwie 
glühende Lava und Bimsftein aus dem 
Meere hervorbrechen. Ebenjo jchnell, 
tie es in die Erfcheinung getreten, ver= 
Ihmwand das aeheimnigpolle Phänomen 
wieder.“ — So, wie hier gejchilbert, 
jcheinen die meijten unterjeeifchen 
Eruptionen zu verlaufen: Zuerjt, und 
zwar plößlich, wird das Waffer unru— 
big, gerät in eine aufmallende und 
tochende Bewegung, und aladann |chie= 
ben, vereint oder getrennt, ungeheure 
MWaiferitrahlen aus der mirbelnden 
Flut empor, denen bald Raud- und 
Feuerfäulen, faſt ſtets durchſetzt von 
glühender Lava und Bimsſtein, folgen. 

Zuweilen dommt es dabei zur Bil— 
dung von vulkaniſchen Inſeln, oft aber 


auch nicht. Wie ſchnell die letzteren 


häufig wieder verſchwinden, zeigt das 
Schiffstagebuch des däniſchen Seglers 
„Zutterfeld“. Darin berichtet Kapitän 
Zunainer3: „Am 10. Dezember 1877 
wäre ich in ber Nähe des Yeuerlandes 
(Batagonien) fat auf eine kleine Infel 
von 20 Meter Höhe aufgelaufen. Das 
Schiff drehte bei, bis e8 Tag wurde, 
worauf wir zu dem Eilande hinfuhren, 
das von der Zeit an, mo wir e& be- 
merkt, erftaunlih an Größe eingebüßt 
hatte. Rings um feine vultanijche 
Felamafje zifchte noch das Waller, 
wenn auch fein Rau mehr aufitieg, 
und jene war jo heiß, daß man feinen 
Fuß auf fie hätte ſehen können. In— 
zwijchen wurde dasInſelchen zuſehends 
tleiner, und fchon um 8 Uhr konnte 
unfer Schiff wieder über die Stelle 
hinfahren, wo es einige Stunden bor= 
ber noch aus dem Wajjer herborragte.” 
Andere, nicht ungewöhnliche Begleit- 
ericheinungen von fubmarinen Bultan- 
ausbrüchen yebt neben zahlreichen ähn- 
lichen Berichten das Journal des eng- 
lifchen Seglers „Victory“ hervor. Dies 
ſes Schiff erhielt auf der Fahrt nad) 
Malta am Abend des 18. Juni 1845 
plöglid) einen fehr heftigen Stoß, wo— 
bei beide Maften wie durch einen jtar« 
ten Windftoß auf die Seite geworfen 
wurden, obgleih die Gee till mar. 
Zwei Stunden fpäter fing der Wind 
an, hart aus Südoft zu blajen. Plöß- 
lich wurde e& wieder mindftill. Yu 
gleicher Zeit entjtieg dem Meere ein 
beflemmender Schwefeldunft, jo daß 
felbft die Matrofen im Tatelwert faum 
atmen fonnten. Auc, machte jich eine 
fo hodharadige Wärme geltend, daß }te 
faum zu ertragen war. Während das 
Fahrzeug heftig hin und her geworfen 
wurde, fah man plößlich in einem Ub- 
ftande von weniger al3 einem Stilome- 
ter drei gewaltige Feuerfäulen aus ber 
See hervorbrehen. Man fonnte jie 
etiva zehn Minuten lang beobachten, 
bis plößlich ein zweiter heftiger Wind- 
ftoß einjegte und das Fahrzeug dem 
heiben Luftjtrome entführte.” 
Faft immer gehen den unterirbifchen 
Gruptionen mehr oder weniger ftarfe 
Seebeben voraus, die eine jolde Hef- 
tigkeit erlangen fönnen, daß ſich auf 
den Schiffen, die int ihren Bereich fom- 
men, fein Mann auf den Beinen zu 
halten vermag, daß die Fahrzeuge aufz 
gehoben und fogar bie Fifche über bie 
Meeresfläche emporgefchnellt werben. 
Andererfeit3 fonnte man zumeilen be- 
obachten, dat die Oberfläche des Waj- 
fer in dem Ipäteren Verlaufe von fol: 
hen Ausbrüchen verhältnipmäßig ru- 
hig blieb. So berichtet ein Augenzeuge 


Erzema Örach in 
wäferigen Aalen aus 


Kerakte e8 fo hart, dat Alles fi entzün- 
dete. An der Hand, dann an den Bei- 
nen. Guticnra Seife und Guticnra 
Salbe Eurirte e8 in jehs Wochen. 


748 Congreß Shr., Chicago, AI. — „Mein Ec» 
zema brach zuerft ähnlich Heinen mäfferigen Bla» 
fen aus, die fo judten, dab ich fie offen Tratte. 

Sh belam da3 Eczema zuerit 
auf dem Rüden ber Hand, und 
ih Tratte e3 fo heftig, dab es 
fi ganz entzündete. Dann erw 
fhien e3 an meinen Beinen ge 
tade oberhalb de3 Knöcdeld und 

des Knies. 
„Ih gebraudte, mwa3 man 
nennt und dies brad- 
te da3 Juden zum Gtillitand. 
aber e8 wurde fhlimmer. Dann gebraudte ich 
. Eines Tages fah ich eineiinzeige bon 
Euticura Seife und Salbe in einer Zeitung. Ih 
fhrieb um eine Probe don Cuticura Ceife und 
Salde und verfuhhte ed damit und Taufte dann 
mehr davon. Kuticura Seife madte die entzün- 
deten Etellen heil und glatt. Ich gebraudte fie 
feh3 Wochen und bin nun geheilt. Das Eczema 
ließ Leine Spuren zurüd,“ (Unterfrift) $. ®. 

Horrifh, 19. Dlt. 1912. 

Obwohl mit Euticura Seife und Salbe bie 
meiften Erfolge bei Behandlung von Krankheiten 
der Haut, de3 Scalps, des Haares und der 
Hände erzielt werden, find fie doh aud fehr 
mwertboll für den tägliden Gebrauch bei der Toi— 
lette, beim Bad und in der Kinderpflege, weil 
fie die Gefundheit der Haut und der Haare vom 
Kindedalter bis zu fpäteren Jahren fördern und 
erhalten. Euticura Seife (250) und Euticura 
Salbe (50c) werden überall verkauft. Reihliche 
Proben werden aufammen mit einem Haut-Buch 
bon 32 Geiten frei mit der Poft verfandt. Man 
—— eine Poftlarte an „Euticura, Dept. T. 

n“, 


Männer, die fih mit Euticura Seife rafiren 
und die Kopfhaut waſchen, werben fie alS bas 
befte Mittel für Haut und Kopfpaut ausfinden. 


Wir machen bekannt, daß der Siegel Stamp 
nach dem Großen Laden zurückgekehrt ift 


The Big Store 


GEL{OOPER & 0 


ChicagosEconomy Center 


Ueberwältigt und entzückt von den lebhaften, dringen: 
den forderungen von Taufenden unjerer Kunden 


Irehmen wir gern den Handelsplan wieder auf, 
den fie fo ernitlich gutheißen. Don Montag an 


Geben wir wieder Siegel Stamps in dem ganzen Großen Laden 
ls einen Tribut der Dankbarkeit für unfere alten $reunde 
und als eine Anregung für neue Sammler. 


- Wir beginnen damit morgen. 
30 Siegel Stamps frei an Jedermann 


$ragt für Eure Stamps auf irgend einem Floor oder in dem Prämien-Simmer. Ihr feid will: 
fommen zu fo vielen Sets wie Ihr wünſcht. 


An alte Freunde und Hunden 


Wir brauchen € ud nur zu jagen, daß die alte Siegel Stamp-Ber- 
teilung, überall in dem Großen Laden, morgen wieder jei- 


nen Anfang nimmt. 
Ihr wißt was das bedeutet. 


Es bedeutet, daß Ihr Euren Willen habt. 
Ihr, die Majorität, regiert, wie es ſein ſoll, in dem Großen Laden der 


größten Republit. 


Und mir jind ftolz, Euren Wahrfprucy anzunehmen, und beugen uns 
gern dem Willen, der in Briefen, Telegrammen, Telephonbotfhaften und 
perfönli von jo Vielen ausgedrüdt wurde, 


Nie zuvor hat irgend ein fundamentaler Teil eines Gejhäftsunterneh- 
mens eine jo ausgezeichnete Beftätigung erhalten, mie $hr, unfere Freunde, 
fie uns gegeben habt in Eurer Forderung nad) dem altetablirten Siegel 


Stamp Spitem. 


Wir Thägen Euren guten Willen, Eure Offenheit, und hoffen, daß 
Shr mit unferer freien Verteilung von dreißig Stamp3 an jeden Kunden 
einverjtanden feid, welche morgen beginnt, und dat Ahr Denjenigen, die e3 
nicht wiljen, erklärt, einen wie großen Wert als ein gewinnteilender Faktor 


ber Siegel Stamp befitt. 


Peue Freunde, neue Kunden — willkommen 


150,000 Männer und rauen von Chicago find Sammler von Siegel 
Stamps. Mander von Euch) ift e3 ficherlich. 
Holt Euch) morgen 30 Siegel Stampa abfolut frei. Argend 
ein Glert in dem Großen Laden wird Euch den Weg nach der Stamp- 


Verteilung meifen. 


Die 30 Stamps, welche wir foftenfrei irgend einem Applikanten 
morgen geben, haben einen mirflichen Wert in Baar und einen wirklichen 


Mert in Waaren. 


Sie werden anfangs frei gegeben, um Eure Sammlung zu beginnen. 
‚ Dann werben fie mit jedem Eintauf gegeben, welcher in irgend einem 
Zeile des Großen Ladens der Größten Werte gemacht wird. 


Und da hr fie ala Prämien des gewinnteilenden guten Willens er- 


bon einer unterfeeifchen Zava-Erup- 
tion in der Nähe der Hafeneinfahrt in 
die Kealatefula-Bai (Hamwai) u. a. 
folgendes: „Nachmittags fuhren mir in 
Booten nad) der Stelle, mo das Waffer 
am ftörkjten fochte und bejtändig zahl- 
reiche aroße Lavaftüde an der Ober- 
fläche erfchienen und gegen die Boote 
ftießen. In einer Minute wurde uns 
fer Boot von nicht weniger ala jech3 
Stücden Lava getroffen, die etwa zwei 
Kubitfuß groß waren, doc litt da3 
Fahrzeug durchaus feinen Schaden, da 
die Lava vollfrändig weich war. Ein- 
mal jahen wir mehrere Hundert rot» 
glühende Lavaftüde umhertreiben, fie 
ſanken aber nad) der Erfaltung ebenſo 
ſchnell, wie ſie aufgeſtiegen waren. Die 
Tiefe des Waſſers beträgt in dieſem 
Meeresteile 37 bis 110 Meter.” 
Jedenfalls gehören die unterſeeiſchen 
Vulkanausbrüche zu den intereſſante⸗ 
ſten geologiſchen Erſcheinungen, die 
ſich auf unſerem Erdballe abſpielen. 
Sie reichen bis in die fernſten Zeiten 
zurück, wie vor allem die vielen vulka— 
niſchen Tuffe mit eingeſchloſſenen Re— 
ſten von Seetieren verraten, die ſicht⸗ 
lich fehr frühen Erbperioden angehören. 
Dr. Emil Carthaus. 
— — — 
Aus: und Entartungserſcheinun⸗ 
gen in der Tierwelt. 


Sie können verſchiedene Urſachen 
haben; ſie können ſowohl auf eine 
geiſtige“ Minderwertigkeit als auch 
auf hervorragende Entwidlungsvor- 
gänge der Tiere zurückgeführt und 
ſelbſt, außer anderen Urſachen, im 
ataviſtiſchen Sinne gedeutet werden; 
doch ſind fie legten Endes Folgeer— 
ſcheinungen in der Kultur und der da— 
durch bedingten Umwandelungsver⸗ 
hältniſſe in der Natur. t 

Um die ſchädlichen Ratten in den 
Zuckerfeldern Weſtindiens auszurot— 
ten, führte man Mungos ESchleich— 
tagen) aus Indien ein. Aber mas ge- 
ſchaht? In dem Maße, als die Ratten 
abnahmen, bildeten jich ihre Vertilger 
ala „Allesfrejjer“ aus; fragen Yerkel, 
Lämmer, junge Raten, bodenniftenbe 
Vögel und anbdererjeitö auch junges 
Getreide, Bananen, mie überhaupt 
Kulturfrüchte. Auf den Sandbwid- 
Snfeln, mo fie ebenfalls die Ratten 
ausrotten follten, vergriffen fie jih an 
den heimifchen Vogelarten, von denen 
fie einige bi3 zur Vernichtung berfolg- 
ten. Füchfe, Marder und Sltiffe leben 
durchaus nicht ausfchliehlich, mie viel- 
fach angenommen mird, bon warm⸗ 
blütiger Koft, jondern fie ' pringen 
auch nach Käfern, genehmigen Schnef- 
fen uſw. Die Füchfe auf den Yalt- 
landsinſeln delektiren ſich an Weich— 
tieren, welche das Meer auswirft, der 
Iltis frißt Fröſche, Eidechſen und auch 
Fiſche. Rot⸗, Dam⸗ und Rehwild 
verbeißt nicht ſelten giftige Pflanzen 
— als „Gewürz“ und äſt auch Pfeffer⸗ 
linge, Morcheln, Champignons und 


außer anderen ſelbſt giftige Fliegen⸗ 
pilze. Ein in der Gefang daft ge» 
hal Buche murde nad) lungen 


MWiderjtreben dahin gebracht, daß er 
gefettete Kartoffeln fraß, modurdy ji 
fein Körpergejtant bedeutend vermin- 
derte. Der Berjuc dürfte fich em- 
pfehlen, fall3 das Projekt verwirklicht 
werden jollte, ftatt der Hunde Füchfe 
zu halten, wie e& bei den „Hunbejper: 
ren“ in Berlin tatjächlicy erörtert 
wurde. E3 erübrigt jich, das Schwein 
als „Allesfrejjer“ in feinen befonderen 
Neigungen zu erwähnen; auffällig 
aber ijt e8, wenn der Haje die in Spa> 
nien frepirten und von den Hirten 
achtlos Tiegengelajjenen Schaffadaver 
anjchneidet, wie der Yägerausdrud be- 
jagt. Daß an der Küjte Pferde und 
Schweine mit fleinen, unverwertbaren 
Filchen gefüttert werden, wodurch das 
Fleiſch der letzteren widerwärtig wird, 
iſt eine offene Tatſache. Die Verkäu— 
fer haben für ſolche Schweine Scha— 
denerſatz zu leiſten. Der Fiſchgeruch 
aber vermindert ſich erheblich oder ver— 
ſchwindet ganz, wenn die Schlachttiere 
in den letzten Wochen nur mit Korn 
gefüttert werden. 

Auch bei den Vögeln kommen Aus— 
artungen im „Geſchmack“ vor. Kreuz— 
ſchnäbel traten als Obſtdiebe auf und 
unterſuchten die Aepfel nach den Ker— 
nen. Meiſen hackten in England — 
auch aus Württemberg wurde ſolches 
erhärtet — das Fruchtfleiſch von den 
Aepfeln und Birnen ab und ſchädigten 
ſo die Obſterträge. Auch Droſſeln, 
Amſeln und Stare zehnten das Obſt. 
Die beiden letzteren, ſammt Sperlin— 
gen und Dohlen, wurden auch als 
Erbſen- und Weizendiebe ſchädlich, 
indem ſie die zarten, hervorkommen— 
den, zuckerbildenden Keime anfraßen. 
Weber und Finken werden den Hirſe— 
feldern in Weſtafrika ſchädlich, und in 
den indiſchen Gärten ſtellt man „Erb— 
ſenjungen“ an, um die Papageien zu 
verſcheuchen. Der Roſenſtar, der durch 
die Vertilgung von Heuſchrecken nütz⸗ 
lich wird, plündert in Kleinaſien die 
Maulbeerbäume, indem er auf die 
jungen Blätter und Früchte reflektirt. 
Als ein arger Räuber iſt der Eichel— 
häher bekannt; in einem Falle fütterte 
er ſeine Jungen mit den Jungen eines 
Weißkehlchens, die er dem Neſt im 
Johannisbeerſtrauch entnahm. Ne— 
belkrähen und Möwen vertauſchen 
häufig, beiſpielsweiſe auch auf Rügen, 
die Rollen; während jene am Strande 
nach Weichtieren und Fiſchen ſuchen, 
ſtelzen dieſe hinter dem Pfluge des 
Landmannes einher, um Mäuſe, En— 
gerlinge und andere Ackerſchädlinge zu 
freſſen. Dohlen wurden beim Fiſch— 
fange ertappt, Feldlerchen zogen den 
Samen der Rüben aus, Grünlinge 
ließen ſich das angekeimte Getreide 
ſchmecken, Blaudroſſeln richteten in 
den Olivenwäldern bei Arco großen 
Schaden an. 

Aber nicht allein auf dem Gebiete 
der Erwerbs⸗ und Nahrungsverhält⸗ 
niſſe, ſondern auch bezüglich der Woh⸗ 
nungs⸗ und Reiſt 


halten habt, könnt Ihr ſie zum Kaufen vonWaaren be—⸗ 


nutzen in irgend einem Teile 


wie Baargeld. 


des Großen Ladens, 


Siegel Stamps ſammeln iſt wirklichs Baargeld ſammeln, und 


zur ſelben Zeit erhaltet Ihr den höchſten Wert in 


faufen. 


intelligentem Ein- 


Zaufende und Abertaufende von unseren alten Freunden und Gönner 
haben verlangt, daß mwir mit dem Siegel Stamp Shitem fortfahren, 
und mir werden diefem Verlangen Tolge leijten. 


Was gut für fie ift, ift auch qut für Eu d). 
Geid von morgen an ein ©. ©. E., was „Siegel Stamp Collector” 


bedeutet. 


lein in die bewohnten Stätten, fon- 
dern erleichtern fich überhaupt die Da- 
jeinsbedingungen, mas andererjeit3 
nicht ausfchließt, daß diefe immer 
Jhwerer werden, mas eben die Tiere 
beranlaßt, fich befondere Gelegenheiten 
zunuge zu machen. Wildfaninchen 
bergen fich unter Umständen jchon un: 
ter Holzitapeln, unter den Schwellen 
lagern auf Bahnhöfen, in Strohmieten 
und unter dichtem Gebüfch, die Enten 
werden zu „Baumpvögeln“ und zu 
„Höblenbrütern“, mie es ja auch be- 
fannt ift, daß Stodenten im Berliner 
Tiergarten in Nifthöhlen brüten. 
Hohltauben nifteten auf den fandigen 
Dünenberger der Infel Terel in Ka: 
ninchenhöhlen und auch fonftwo unter 
Straucdginftergeftrüpp, und Ringel- 
tauben nahmen von alten Krähenne: 
ftern Befit. Auch Blauraden und 
Bienenfreffer nifteten in Erbhöhlen. 
Rotſchwänzchen wohnten in Giehtan- 
nen, fiedelten fich in Güterwagen an— 
in einem Falle brütete ein Rotjchwänz- 
chen in der Pufferfcheibe eines Güter- 
wagens ujw. Ein Fliegenfchnäpper 
richtete jich in einem Blumenkörbehen 
häuslich ein, ein Wendehals erfor fich 
den Kletterbaum des Bärenzmwingers 
im Tiergarten von Halle zur Niftjtätte, 
Tauben jchlugen ihr Heim in dem 
Trichter eines Mafferklofett3 auf, 
Blau= und Kohlmeifen wohnten in den 
Gipsfiguren der Grabengel, und nad) 
Naumann wurde jogar ein Rebhuhn 
im Habellande zum Höhlenbrüter, in- 
dem e3 fich in den tiefen Schacht eines 
Heufchober3 einquartierte. Daß eine 
Kohlmeife in dem benugten Pojtbrief- 
fajten eines Stettiner Vorortes brüte- 
te, mag ebenfall3 erwähnt jein. 

Auffällig ift ee aud, daß viele 
Wander- und Strichvögel ſich ſchon 
bequemen, im Winter hierzubleiben. 
Wir führen dieſe Tatſache wohl auf die 
jüngſten gelinden Winter zurück. In— 
wieweit ſich die Behauptung erfüllt, 
daß wie einer wiederkehrenden Ter— 
tiärzeit entgegengehen, mag dahinge— 
ſtellt bleiben; auch die Pendulations— 
theorie ſucht von ihrem Standpunkt 
aus die eben beſagten Umwandlungs— 
verhältniſſe im Vogelleben aus wärme⸗ 
ren Klimaverhältniſſen zu erklären. 
Jedenfalls ſind die Aus- und Entar—⸗ 
tungserſcheinungen, die wir in der 
Auffaſſung als „Anpaſſung“ noch be— 
deutend erweitern könnten, geeignet, 
das allgemeine Intereſſe wachzurufen. 
Die neue Naturſchutzbewegung, die im— 
mer größere Wellen ſchlägt, ſucht dieſe 
„Auswüchſe“ wieder in die richtigen 
Bahnen zurückzuführen, überhaupt die 
Naturverhältniſſe zu erhalten. Dieſer 
großen Aufgabe gegenüber gibt es 
Teilaufgaben, die ſich jeder ſtellen foll- 
te, indem er ſich die Erhaltung der Na— 
tur auch in kleinen Verhältniſſen an— 
gelegen ſein läßt. Sapienti ſat! 

——1 —— 

— Modernes Märchen. — E3 war 
einmal eine Hausfte.u, bie ärgerte fich 
darüber, daß mar jie für jünger hielt, 
als fie war, ER . 

; a Re a 


— 


Familiennamen und Mundart, 


Wir Iefen in der „Sprachede des 
Allgemeinen Deutfchen Sprachvereing“: 
Als im 12, und 13. Jahrhundert bie 
Yamiliennamen auftamen, gab es feine 
über das ganze deutfche Sprachgebiet 
berbreitete Schriftfprache, jede Gegend 
tebete in ihrer eigenen Mundart. Kein 
Wunder drum, daß die Familien- 
namen in rein mundartlicher Form ers 
ſchienen, und da ſie auch aus leicht ein= 
zufehenden Gründen viele Wandlungen 
unferer Sprache nicht mitgemacht ha= 
ben, jo zeigen viele von ihnen heute 
noch ein mundartliches Gepräge. Man 
braucht gar nicht viel ſprachwiſſen— 
Ihaftliche Kenntniffe zu haben, um aus 
der Yorm ihres Namens Die Herkunft 
einer Yamilie herauszulefen. Mer 
Niebuhr heikt, deffen Familie jtammt 
aus niederdeutfchem Gebiete, die ober: 
deutſche Form ift Neubauer, ebenfo ijt 
Norddeutichland die Heimat des Nie- 
mann, der Name Naumann .ent- 
ftammt meift mitteldeutfchem Gebiete, 
Neumann oberbeutfhem.. Aus ver 
verſchiedenen Form der Verkleinerungs— 
ſilbe am Ende ihres Namens kann ich 
wohl ſchließen, daß Dietle und Merkle 
ſchwäbiſcher, Dietl und Merkl bai— 
riſcher oder öſterreichiſcher, Welti und 
Burcki aber ſchweizeriſcher Abſtam— 
mung ſind, während Reinecke und 
Wilke niederdeutſcher Herkunft ſind. 
Leute namens Hanſen, Jenſen und 
Thomſen mögen noch ſo ſehr darouf 
hinweiſen, daß ihre Familien ſeit lan— 
ger Zeit im Süden wohnen, die En— 
dung ⸗ſen, eine abgeſchliffene Form für 
„john“, deutet auf norddeutſche oder 
auch auf friefifche oder däniiche Ab- 
ftammuyng. Ym 18. Jahrhundert bes 
mühten ſich ſüddeutſche Schriftſteller 
erfolglos, ihre heimiſchen Formen: 
Blum, Füß, Glaub, Wölf gegen das e 
Luthers zu ſchützen, heute ſchreibt man 
allenthalben im deutſchen Sprachge— 
biete Blume, Füße, Glaube, Wölfe; 
einzelne Familiennamen aber haben 
dieſe ſüddeutſcheArt bewahrt, jetzt noch 
findet man z. B. in München die Na— 
men Kraus, Lang viel häufiger als 
Krauſe, Lange, wie ja auch neben dem 
niederdeutſchen Becker der oberdeutſche 
Beck ſteht. So findet man in den Woh— 
nungsanzeigern der Großſtädte ein 
wunderliches Gemiſch der Mundarten: 
neben den nieberdeutfchen Namen Bö- 
befer, Schulte, Piper, Voß ftehen die 
gleichbedeutenden hochdeutjchen Namen 
Bötticher, Schulze, Pfeifer, Fuchs. In 
erfter Linie verdankt ja unfere Sprache 
den wunderbaren Reihtum an as 
miliennamen ihrer großartigen Geital- 
tungsftaft; daß aber auch unjere 
Mundarten reihlichen Anteil daran 
haben, ift mohl dem Lejer jhon aus 
den obigen Beifpielen Hlar geworben, 
bie fich leicht hätten vermehren laffen, 


— Die Berechtigung eine Stand- 
te8 anerkennen, 
tichtig_zu erklären, 


heißt nicht, ihn 
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(Für die „Sonntagpoft“.) 
Eine bittere Leftion. 


Stigze von Albert Weiße. 


„Die Sünden der Väter jollen ges 
rät werden an ihren Kindern!“ — 

Diefe, jheinbar nur an die Adreſſe 
der Väter gerichtete Drohung darf je= 
doch von den Müttern nicht jo aufge- 
faßt werben, al3 ob fie munter d’rauf 
losfündigen könnten, ohne befürchten 
zu müffen, daß ihre Nahtommenjchaft 
dafür werde büßen müffen! — 

Die Erfahrung lehrt, daf die Kin- 
der, namentlich die Töchter einer Mut- 
ter, die ihnen mit fchlechtem Beifpiele 
sorangeht, oft fjchmwer im jpäteren 
Leben darunter leiden müffen, meil fie, 
mie ed in neun aus zehn Tullen ge- 
ſchieht, dieſem Beifpiele gefolgt find, 
und in ihrer Jugend jo gezmitichert 
haben, wie die Mutter gefummt hatte. 

* * * 


Frau Anna Borowska war eine gute 
Mutter, und eine fleißige Hausfrau, 
die ſich bemühte, ihrem Manne eine 
treue Gefährtin zu ſein und ihre Kin— 
der zu braven und tüchtigen Menſchen 
zu erziehen! — Einen Fehler hatte ſie 
jedoch, einen böſen Fehler, den wir uns 
nicht entblöden, als eine „Sünde“ zu 
bezeichnen, trotzdem wir wiſſen, daß 
Taufende und Abertaufende Chicagoer 
Frauen, und leider auch eine ganze An- 
zahl unferer merten Lejerinnen, in 
demfelben Boote mit Frau Anna Bo— 
romsfa fahren. Obmohl diefe menig- 
ften3 in den fpäteren Jahren ihrer Che 
oanz gut im Stande gemejen märe, 
Alles, was fie in ihrer Wirtfehaft nötig 
hatte, für baar Geld zu kaufen, jchaffte 
fie doch nichts an, e3 fei denn, daß ihr 
beim Ginfauf Ratenzahlungen zuges 
jtanden wurden. 

Diefe Sünde — jamohl, wir bleiben 
dabei — diefe Sünde räcdhte fi an ihr 
nicht; menigjtens nicht in der ſchlim— 
men Weife, mie an anderen Haus 
frauen, die dem Aberglauben huldigen, 
daß ein für 10 Dollars auf Siredit ge= 
faufter Haushaltungsgegenftand ihnen 
bilfiger zu ftehen fommt, als wenn fie 
dafür 8 Dollar baar bezahlen müß- 
ten. Sie brauchte fih nicht, wenn fie 
den Kolleftor über die Straße fom= 
men fah, im Stohlenfeller zu verfteden, 
oder ein Schild mit der Auffchrift: 
„Hier herrfchen "die Menfchenpoden!“ 
— als eine „Apage Satana“ an bie 
Fenfterfcheibe zu praftiziren. — Gie 
fonnte die ihr präfentirten Rechnungen 
immer prompt bezahlen und den 
Mann, Race nicht fürchtend, auszans 
fen, fo er fich die Fühe nicht fauber 
oenuq auf der, vor der Türe liegenden 
Strohmatte abgepußt haben follte. Die 
richtige Einhaltung der Abſchlags— 
zahlungstermine war ihr möglich, meil 
fie feinen Cent des Arbeitslohnes, den 
ihr Stanislaug3 nah Haufe brachte, 
dreimal umbdrehte, ehe fie ihn ausgab, 
und aud in feiner anderen Weife ala 
bei ihren Einfäufen „auf Zeit” ver= 
geubete. — — Auf einen grünen Zmeig 
aber famen die Boromsfa’s3 doch nicht, 
ebenfo mweniq auf die Lijte der Spar= 
faffen-Einleger; — die „Shylod3“ der 
„Time-Payment“-Hauſirer forderten 
zu viele Pfund Fleifch von ihnen und 
löffelten das Fett von ihrer Suppe ab! 

Das Bedenkliche, immer auf Tilgung 
einer Schuld Hin zu arbeiten und aus 
der Hand in den Mund zu leben, mar 
ber rau nie fo recht zum Bemwußtfein 
gefommen, auch dann nicht, ala fi 
zwijchen dem Kojeph aus dem Nachbar 
baufe und ihrer Franzisfa ein zärt- 
liches Verhältniß entipann, da3 fich 
unter ihren Augen zu einer richtigen 
Liebichaft verdichtete. Eines Tages 
Tchlängelte fih die Tochter etma3 ver= 
Ihamt an fie heran und machte ihr 
das Geftändnif, daß fie den Joſeph 
liebe und ihn gerne heiraten möchte. 

„Wenn Di der Kofeph auch Liebt 
und jo verjeffen auf’3 Heiraten ift mie 
Du, jo heiratet Euch doch!” ermwiderte 
fie in ihrer brüsfen Weile, während 
ihr troßbem die Freude über die bals 
dige Verforgung der Tochter hell aus 
den Augen leuchtete. „Alt genug bijt 
Du mit Deinen 23 Jahren ja fchon 
längft dazu, und das Wirtfchaften Haft 
Du ja von Deiner Mutter auß3 dem 
„tt. gelernt!” — 

„a, ja,“ meinte Franziska etwas 
zögernd, „bas fchon! — Aber der o= 
ſeph will erft jo viel Geld zufammen- 
Iparen, daß er mir eine vollftänbige 
Wirtſchaft einrichten kann. Dann erft 
mird er bei Dir und dem Vater um 
mi anhalten!“ 

„Der Yojeph friegt al3 Wagentrei- 
ber für die Erpreß Eo. nur 15 Dollar 
Mocenlohn,“ gab die Mutter nicht 
ohne Hohn zurüd. „Bis er davon fo 
-piel auf die hohe Kante legen fanın — 
Bier und Schnaps veractet er aud 
nicht gerade —, dann wird «3 mohl 
noch Jahr und Tag dauern, und Du 
mirjt eine richtige, alte Yungfer fein, 
mwenn hr Hochzeit mat!" .... 

„Allerdings!“ meinte Franzisfa mit 
einem tiefen Seufzer. „Es ilt fchred- 
fih! Aber was fann ich dabei ma= 
chen, wenn er mich vorher nicht hei- 
taten will?" — 

Frau Borowsfa mar eine refofute 
Frau, die, wenn e3 bie Verhältniffe 
erforberten, feinen Anftand nahm, den 
Ochſen bei den Hörnern zu paden. — 
Sie wußte aus Erfahrung, menn-aud 
nicht aus ihrer eigenen, daß häufig der 
Weg einer langen Liebſchaft nicht zu 
dem erſehnten Ziele der Verliebten, 
dem Traueraltare, führt. Je länger 
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der Weg, je größer die Möglichkeit, 
daß auf der Reife eine Uchje bricht! 

„Dein Kofeph ijt ein Hans Hafen 
fuß,“ erwiderte die erfahrene Frau un 
wirfh. „Dein Vater hat mich gehei- 
ratet, al3 er in den „Stodyarbs“ für 
9 Dollars die Woche arbeitete!” 

„Sa, aber Mutter, wie habt hr 
Euh denn eine Wirtfchaft anges 
Ichafft?“ 

„Wir haben uns die Möbel, den 
Dfen, das Bett’ und Alles, was jonit 
no ins Haus gehört, furz, die ganze 
Ausfteuer — auf diefelbe Weile ge- 
fauft, wie ich jegt alle Sachen, die in 
der Wirtjchaft gebraucht werben, an— 
Ihaffe — auf Teilzahlung! — Das 
weißt Du doch!“ 

„sch habe dem Zofeph auch ſchon 
einen folden Vorſchlag gemacht,“ 
meinte da3 Mädchen Eleinlaut. „Er 


will aber nicht? davon mifjen, mweib 


feine Mutter ihm jchon oft vorgepre- 
bigt hat, daß ein Ehepaar, welches mit 
Schulden anfängt, fein Lebtag nicht 
aus den Schulden und den Gorgen, 
fie zu bezahlen, herausfommt!" — 

Mr3. Borowska und Mrs. Petri— 
kowska waren von jeher keine Herzens⸗ 
freundinnen geweſen, und ihre Abnei— 
gung gegen einander wuchs in dem— 
ſelben Maße wie die Zuneigung ihrer 
Kinder zu einander. Jede von ihnen 
glaubte, daß ihr „Kind“ mit dem 
„Kinde“ der Anderen eine ſchlechte 
Partie machte. 

„Was die alte Petrikowska dem 
dummen Jungen da eingeredet hat, iſt 
ja Unſinn,“ meinte Frau Borowska 
verächtlich. Franziska verbat ſich den 
den „dummen Jungen“, den die Mut— 
ter ihrem Schatz aufbrummte. „Na— 
türlich iſt der Joſeph ein dummer 
Junge!“ ereiferte ſich die zur Ord— 
nung gerufene Mutter. „Hätte er fich 
ein wenig in der Welt umgejehen, 
dann mwüfte er, daß Heutzutage die 
meiften jungen Leute heiraten, ohne 
einen Dollar zu befigen! Das ift ja 
auch gar nicht mehr, wie früher, nötig, 
denn mozu gibt e8 „Zime-Bayment“- 
Geſchäfte? Sie liefern mit der größ— 
ten Bereitmwilligfeit Allen, die fich ver= 
heiraten, die feiniten Ausjtattung3- 
ftüde in3 Haus und verlangen feinen 
baaren Gent, jondern nur geringe Ab- 
Ichlagszahlungen auf den bedungenen 
Preis.” — 

Dem heiratäluftigen Mäduyen ge- 
fielen die Worte der Mutter, die ihr 
ben, von der Schwiegermutter in spe 
in die yerne gerüdten Iraualtar mie- 
ber näher brachten, jehr wohl; fie ver- 
gaß und vergab ihr den „Dummen 
ungen“, und fagte mit vergnügtem 
Schmunzeln: „Sch merde nochmals 
mein Bejtes verfuchen, dem Sojeph 
plaufibel zu machen, daß er mich hei- 
taten kann, jobald er dazu Luft hat. 
— ‘te früher e3 gejchieht, je lieber fol 
e3 mir fein!" — 

„Für Dich ſchickt ich fo etwas nicht, 
Du verliebtes Ding, Du!“ jchalt die 
Mutter. „Ein Mädchen darf fi 
einem jungen Mann nicht mit Ge- 
malt an den Hals werfen und ihn mit 
aller Macht drängen, daß er fie hei- 
raten joll, wenn er auch zehnmal ihr 
Schat und zehnmal dümmer als fie 
ift. — Meine Sade ift es, ihm den 
GStandpunft flar zu machen und ihm 
die Dummbeiten, die ihm feine Mutter 
eingeblafen hat, mieder auszureden. 
Menn er heute Wbend herfommt, um 
mit Dir zu techtelmechteln, werde ich 
ihn mir vorbinden, und Du :virft dann 
fehen, daß er dem Rate Deiner und 
nicht dem Rat feiner Mutter folgt! — 
Er wird Ernft machen — und in vier 
Wochen ſeid Ihr ein Paar! 

* * * 


Frau Borowska hatte Recht behal— 
ten. Nach vier Wochen führte Joſeph 
ſeine Franziska an den Traualtar. 
Es gab eine luſtige Hochzeit, bei der 
die ausgelaſſenſte Fröhlichkeit herrſchte. 
Nur Einer nahm nicht den großen An— 
teil, den man von ihm erwarten durfte. 
Das war der Benedikt, der Joſeph. 
Wenn er ſich unbeobachtet glaubte, ſtieß 
er einen Seufzer aus, während der 
Schatten leichten Mißmuts über ſeine 
vom Trinken und Tanzen geröteten 
Wangen flog. Seine Mutter, die als 
Bräutigams-Mutter die zweite Fiddel 
nach der Braut-Mutter hätte ſpielen 
ſollen, war nicht zu feinem Hochzeit3- 
fefte erfchienen. — Sie war zuhaufe 
geblieben, um in biefer oitentativen 
Weiſe ihrem Unmut dadurd, daß fie 
fich bei der Feier nicht Jehen ließ, „Ticht- 
baren“ Ausdrud zu geben. Sie hatte 
in dem amilienrate, 
rowski's und Petrikowski's in ber 
Heirat3-Angelegenheit ihrer Kinder 
abgehalten, vorgefchlagen, die Hochzeit 
auf unbeftimmte Zeit oder vielmehr 
auf die unbeftimmte Zeit zu verjchie= 
ben, wenn Yojeph das zur Gründung 
eines Hausftandes notwendige Geld 
zufammengefpart haben würde. Diefer 
Antrag war durchgefallen; ebenio ihr 
Tpäteres, gegen den Beſchluß, daß die 
Heirat fofort ftattfinden folle, e’.ıgeleg= 
te3 Veto durch dreiviertel Majorität, 
— die Stimmen bed Mr. Boromata, 
ber Mı3. Boromsfa und der Fran- 
zisfa verimorfen.. ofeph, zmif "en den 
fi diametral jchneiden: m Wünfchen 
der Mutter und Schwiegermutter 
in spe jhwantend, Hatte fich der Ab- 
ftimmung enthalten. — — Bon einem 
alten polnifchen Weibe fann man nicht 
die Höflichkeit des Parlamentarier 
erwarten, der fich mit Refignation dem 
Willen der Mehrheit unterorbnet. — 


ben die Bo=, 


Chicago, Sonntag, den 6, Iuli 1913. 


Weife und arrangirte gemiffermaßen 


ı als Gegendemonftration gegen die Hei- 
ı rat für ihre, von Boromwsti’3 nicht zur 


Hochzeit geladenen Freundinnen einen 
Kaffeetlatſch, um Gelegenheit zu ba- 
ben, die Gründe ihrer Oppofition lar- 
zulegen und ihr Verhalten in der Sache 
zu rechtfertigen. — MWollten wir au 
nur den fünfzigften Teil ihrer um- 
fangreichen Rede im Wortlaut mieder- 
geben, joy mürben wir unferen, am 
chroniſchen Raummangel leidenden 
Formſchließer erzürnen und von ihm 
mit dem Titel: „Bandwurm-Fabri— 
kanten“ belegt werden. Wir bringen 
daher nur den Schluß ihrer Expekto— 
rationen und den dazu noch im Lapi— 
darſtil: „Da könnt Ihr ſehen, was die 
Franziska für Eine iſt! Kein bischen 
Verſtand, aber total und ganz verrückt 
auf's Heiraten! Hat nichts, rein gar 
nichts, als die paar dünnen Fähnchen 
und natürlich — das gehört ſich ja ſo 
für eine Prinzeſſin „Habenichts“ — 
einen feinen Federhut auf dem 
und natürlich — das gehört ſich ja für 
ſo eine Prinzeſſin „Habenichts“, einen 
feinen Federhut auf dem Pomaden— 
kopfe. Fünf Dollars hat er ge— 
koſtet — dem Joſeph natürlich, dem 
ſie das Geld vor Oſtern dafür abge— 
bettelt hat” .... Aber was fann man 
anders ven ihr verlangen? Der Appel 
fällt nicht weit vom Gtamme. Die 
Mutter ift faft noch leichtfinniger und 
verjchwenderifcher ala das junge Ding! 
Diktun ift ihr Reichtum; und Schul» 
denmacden ihr Vergnügen! — Sie 
nimmt Alles auf Kredit! — Was fie 
nicht „auf Zeit“ faufen Tann, gefällt 
ihr nict, und die Kolleftors von den 
„Zime Payment“-Häufern find täg= 
lihe Gäfte im Haufe. So hat fie ge= 
mirtfchaftet vom erjten Tage an; Vor 
ihrer Verheiratung mit dem Stanis— 
lausg — Viele von Euch milfen das 
noch — kejaß fie faum einen Rod auf 
dem Leibe; aber nach der Hochzeit hatte 
fie feine Möbel und qute Kleider. Na= 
türlich Alles auf Bump, oder, wie man 
jebt auf „gebildet“ jagt, auf „Zime 
Payment“. Der Stani3laus fonnte 
fih ja frumm und lahm fchaffen, um 
die Schulden, die fie machte, zu be= 
zahlen. E3 mwäre ihr ja „ar nicht mohl 
gemwejen, wenn fie nicht den gr. Riten 
Teil feines Lohnes den SKolleftor3 
hätte in ven Rachen werfen müffen. So 
bat fie auch die Franziska angelernt; 
und mein ‘ojeph zeigt jebt, daß er ein 
ebenfo Dummes und qgutmütiges Schaf 
ift, wie der Stanislaus Boromäta e3 
war. Ulfo, mas denkt Yhr? Kommt 
der Junge eines Abends vor eiiva einer 
Woche vergnügt nad) Haufe und fagt 
zu mir: Muttchen, jet bin ich fir und 
fertig zum Heiraten!“ 

„Du haft do noch nicht das Geld 
für die Einrichtung zufammen?“ meine 
ih erjtaunt. — 

„Natürlich nicht!” Yacht er über’3 
ganze Geficht, der dumme Junge. Das 
ift ja auch gar nicht nötiggemweien, um 
mir eine Hauswirtfchaft anzufchaffen. 
Meine zufünftige Schwiegermutter 
nahm mid) und die Fyranzisfa in ein 
Gejääft an der Weit Madifon Str. 
— ein feiner Pla fage ih Dir — 
und da trafen wir unjere Auswahl; 
— Jauter jhöne Saden, und billig, 
Ipottbillig. — Denf Dir, bloß 25 Dol- 
lar& babe ich darauf anzahlen braus 
en, den Rejt von 250 Dollars fann 
ih in wöchentlichen Abfchlagszahlun- 
gen von 5 Dollar abtragen!“ 

Sch dachte, der Schlag würde mich 
por Uerger auf der Stelle rühren! Ich 
Ihimpfte und fluchte über feine 
Dummheit, fich von der alten, nieder- 
trächtigen Kupplerin die Tochter und 
mit ihr noch einen großen Sad voll 
Schulden an den Hals hängen zu laf- 
fen, aber Alles mar vergeblich. Doch 
meinetiwegen! Mag er jet zufehen, mie 
er mit der Franzisfa, die ihm 250 
Dollar3 Schulden al3 Heiratigut in 
die Ehe gebracht hat, fertig wird! Ihr 
merbet jehen, daß fie Beide vor die 
Hunde fommen!“ 

Mit diefer Prophezeihung jchloß die 
entrüftete Frau ihre Philippifa, und 
mir werden im nächiten Kapitel zeigen, 
ob und mie meit diefe böfe Vorau3- 
jage in Erfüllung ging. 


(Schluß folgt.) 


—— — — 
Ein Orang⸗Utan. 
Von H. Heiland. 


Ich war wieder auf der Rhinoze— 
rosjagd. Diesmal hatte ich neue Leute 
angeworben, da die bisherigen den 
Strapazen nicht mehr gewachſen oder 
aus anderen Gründen entlaſſen waren, 
und diesmal war es mir gelungen, 
meinen alten Muſtapha, den bekannte— 
ſten Tigerjäger ganz Sumatras, zum 
Mitgehen zu bewegen. Der alte Herr, 
mit dem ich ſchon vor Jahren die hie— 
ſigen Urwälder durchſtreifte, war lange 
krank geweſen und gerade ſo wie ich, 
der eben einen ſchweren Typhus hinter 
ſich hatte, ſoeben erſt geneſen. 

Trotzdem konnte er der Verſuchung, 
mitzugehen, nicht widerſtehen, ſtand 
doch vor der Tür ſeiner hölzernen Re— 
ſidenz mein kleines Auto bereit, uns 
quer durch die ganze Kolonie zu unſe— 
ren Jagdgründen zu bringen. Die— 
ſem Vergnügen konnte der alte Aben— 
teurer nicht widerſtehen, und bald eil— 
ten wir durch das langweilige flache 
Tabaksland dem fernen Urwald zu. 
ae verftrichen —— die 

weniger wie angenehm waren, 
verdeckten doch ſchwere Wolken 


— 


wir hinuntergeſtiegen 


übergoſſen jeden Nachmittag und faſt 
die ganze Nacht den Urwald mit un— 
geheuren Waſſermengen. Keine Son— 
ne, Baum und Strauch zu trocknen, ſo 
daß wir tagaus, tagein in tropfnaſſen 
Kleidern herumgehen mußten. 


I 


Dazu ! 


die feuchte Kälte unter dem endlojen | 


Laubdach — „Jagdvergnügen“! 


Von dem ſteilen Hügelland waren 
in die Payah, 
den Sumpf; Landſtrecken voll Dornen 
aller Art, alle nadelſpitz und glashart, 
ſo daß ſie in der Wunde 
der Boden mit 
Schlamm bedeckt, 
bis zum Knie, bald bis zur Hüfte ver— 
ſinkt. Dann noch entſprechend dem 
dornigen Rankengewirr 
unter dem Waſſer ein Durcheinander 
von Wurzeln, das den Fuß wie mit 


eiſernen Klammern feſthält und ein haupt ſchaut 


Vordringen faſt unmöglich macht. 

In einer ſolchen Gegend „luſtwan— 
delten“ wir gerade, als plötzlich vor 
uns ein Gebrüll anhob, das Steine er— 
weichen konnte. 
an, ein Rhinozeros war der Muſikant 
nicht, obwohl 


abbrechen; herbei. 
Sumpfwaſſer und Deutlich hat man ihn fallen ſehen, und 
in dem man bald doch ſcheint er verſchwunden zu ſein. 


I 


| 


| 


— ee — — 


Schuß. Der Orang-Utan rührte ſich 
nicht. Sorgfältig taxirte ich die Lage 
des Herzens, brachte Korn und Kimme 


zufammen und ließ das Gefchoß | beim erften Rud der Schaufel purzelit | 
du auf die Nafe.“ — „Alfo gut, Tuchen | 


fliegen. 

Ein Knall — ein Kraden in der 
Höhe, einige ftarfe Aefte brechen unter 
der Wucht einer dunklen, rötlichen 
Maffe, die in die Tiefe ftürzt, ein 
dröhnender Schlag in da3 Sumpf: 
mwajfer, dann ijt alles ftill. 

Bon allen Seiten eilten meine Leute 
Uber mo ift der Mamas? 


Da blidt einer meiner Leute ziwifchen 
zwei der bretterwandartig emporra= 


in der Luft ; genden Wurzeln de3 Baumes und 


ftößt einen Auf der Ueberrafchung aus 
— ein unheimliche fchwarzes Riefen- 
aus dem Sumpfmwaffer 
empor. Geöffnet ift der furchtbare 
Rachen mit dem tigerartigen Gebif, 
ein geradezu unglaublicher Anblid, den 
ich in mehreren photographifchen Auf: 


Erftaunt hielten wir ; nahmen fejtlegte. 


Dann begann die fchmere Arbeit, 


die Stimme der eines ; da3 gewaltige Tier auß dem Sumpfe 


Rhinozeros nicht unähnlich Hang — | zu ziehen, wozu e& der Kräfte von 


\ 


was für ein Tier befaß aber folch eine | jehs Mann bedurfte. Endlich lag der 
Niefenjtimme? Wohl wußte ich, daß | Körper dann auf einigen Wurzeln, 
der Drang-Utan zeitweilig ein folches | und es blieb nichts mehr übrig, als ihn 


Gebrüll ausſtößt, dieſes kam aber | an Ort und Stelle abzuhäuten, da ein 


niht aus der Höhe, mo fich diefe 


| 
! 


Transport dur den Sumpf fogar 


Scheufale aufzuhalten pflegen, fondern | auf die furze Gtrede fait unmöglich 
bom Erdboden, direft aus der Payah, | war. 


und für Spaziergänge im Gumpf- 


ALS diefe unangenehme Arbeit been» 


mwafjer hat der Mamas, wie er bei den | det, waren wir alle jo voll Dornen, 


Malaien Heißt, noch niemals Neigung 
verraten. 


| 
| 


daß meine Leute eine Viertelftunde be- 
Ihäftigt waren, fich diefelben aus den 


Unfere javanifchen und malaifchen | Füßen zu fchneiden. ch ſelbſt war 
Jäger blieben zurüd, Muftapha und | bei einer photographifchen Aufnahme 
ich jhlichen uns borjichtig näher. Ge: | 
tabe führte der Ahimozerospfad, dem | Dornen gefallen, daß ich ohne Hilfe 
mwir folgten, an dem Rande der Bayah | nicht aufjtehen konnte und eine Un- 


entlang itber etwas höheres Land — 


des Sumpfes rüdmwärts jo feit in die 


zahl Kleiner, jchmerzhafter Wunden 


eine Strede weiter begann aber fchon | dabontrug. Grund genug für mid, 
wieder das elende Sumpfmwajfer. Das | 


Gebrüll hatte aufgehört, jorgfam be- 
obachteten wir das winzige Stüd des 
Didihts, das mir überfehen fonnten 
— fein Tier war zu fehen. Da raufcht 
e3 in den Xejten und frachend fchlägt 
ein jchweres Stüd Baumaft in den 
Sumpf. Der Schlag war fo heftig, 
dag der Aft unmöglich herabgefallen 
fein fonnte, er mußte gefchleudert 
morden fein. 


\ 


Der Blid richtet fich nach oben, ein | 


ungebeurer Baum ragt etwa 100 Me- 
ter entfernt auß der Payah auf, und 
dort oben in der Krone erfennt man 


auf dem MWeitermarfche alles zu ber- 
münchen, mas Drangslitan heißt und 
fih im Sumpfe herumtreibt. 


— — â—— — — 
Arabiſche Backſiſche. 
Bon 9. Walter 


Um Anfra-Tage, einem Teite, das 
dem deutfchen Yohannizfeit entjpricht, 
zieht der an der Gitte der Väter feit- 
haltende mohammedanifche Cingebo- 
rene von Tanger mit Weib und Kind 
hinaus zum Djebel oder, wie die Eu: 
topäer jagen, Monte. Das ift der auf 
dem Wege nach Kap Spartel gelegene 


undeutlich im Gemwirr der Lianen eine |! Hügel, der mit dem Schmud feiner 


dunkle Gejtalt, deutlich zeichnet fich 
aber von dem Grün de3 Hintergrun- 
des ein brauntoter Arm ab, der einen 
Alt umflammert halt — ein Riefen- 
arm, der Arm eine Drang-litan. 

Seia pugna fnapan, jeruda bubunt 
molle temba itu binatan mamwas! Mu: 
tapha, Muftapha, fobald du meine 
Büchfe hörft, jchieß den Orang-Utan! 
Und jchon ftelzte ich in die Bayah hin— 
ein — ein etwas bedentliches Vergnüs 
gen, greift doch der Orang=lltan, wenn 
er auf dem Erdboden überrafcht wird, 
den Menjchen an, häufig mit einem 
Ichmeren At bewaffnet. Auch kann er 
fi mit feinen endlo3 langen Armen 
an Lianen und niederen Baumäjten 
bängend jchnell fortbewegen, während 
der Menjch zmijchen Stämmen und 
Wurzeln faft hilflos dafteht. Ammer- 
hin war die Sache nicht gefährlich, fo- 
lange ich mich nicht in den Wurzeln 
berfing und binftürzte, denn ich hatte 
ein Schießeifen in der Hand, das auch 
größeren Tieren al3 emem Mamas 
gefährlich werben konnte. Mit großer 
Mühe durchfuchte ich erfolglos den 
ganzen Sumpf in der Nähe nach einem 
anderen Lebemwejen, e8 blieb alfo nur 
das Tier auf dem Baum. 

Zum Rhinozerospfad zurüdgefehrt, 


wo Muftapha jehußfertig bereit ftand, 


ließ ich mir dejjen Büchfe, meine Re- 
jervebüchfe in 8-Millimeter-Kaliber 
geben, da mir die andere mit 11 Milli> 
meter für dieſenZweck zu ſtark erſchien, 
Dann rief ich den zweiten malaiiſchen 
Jäger und die Träger herbei. Das 
Gepäck wurde niedergelegt, und nun 
ließ ich die Leute von zwei Seiten in 
den Sumpf eindringen, um einen klei— 
nen Weg zu ſchlagen, der in weitem 
Kreis um den rieſigen Baum herum— 
führte. Die große Schwierigkeit beim 
Schießen in die Krone eines Urwald— 
baumes liegt nämlich darin, daß man 
nur von ganz wenigen Punkten aus 
die geeignetſten Treffſtellen des Tieres 
zu ſehen vermag. Aufs Geratewohl 
zu ſchießen iſt aber zwecklos und un— 
waidmänniſch, da ein großer Orang— 
Utan dann häufig nach zehn bis zwan— 


zig Schüſſen nicht ſtürzt, ſondern ſich duftende Trank eingenommen. 


im Todeskampfe ſo feſtkrallt, daß er 
nicht herabſtürzt und für den Jäger 
verloren iſt. 

Ein zweiter aus der Höhe niederſau— 
ſender Aſt mahnte die Leute zur Vor— 
ſicht, und es dauerte daher einige Zeit, 
bis mich der Ruf eines Javaneſen be— 
nachrichtigte, daß er von ſeinem 
Standort aus das Tier zu ſehen ver⸗ 
möge. 

Bald war ich bei ihm angekommen 
und ſchaute hinauf zur Krone des 
Rieſenbaumes, ſah aber nur einen 
Arm des Tieres deutlich, alles andere 
ziemlich von Aeſten bedeckt, immerhin 
war der Körper unterhalb des Armes 
ſo weit frei, daß ich auf einen ſeitlichen 
Herzſchuß rechnen konnte. Nun hieß 
es, einen feſten Grund für den Fuß 
finden in Schlamm und Wurzeln; das 
wat jeine ainface Sache 


OR OR 


Gärten und Landhäufer einen reiz- 
vollen Anblid gemährt, und von dem 
aus man eine jchöne Ausficht auf das 
Meer genießt. Man verfieht fich mit 
Mundporrat, mit Schellentrommeln 
und Bauten, mit allerlei Zupf> und 
Streichinſtrumenten. Unterwegs bes 
ſucht die gläubige Schar den Heiligen 
Masmuhdi in ſeiner weißbeleuchteten 
Grabkapelle. Nachdem man vor der 
Pforte einen Hahn geopfert und das 
Schuhzeug abgelegt hat, tritt man an— 
dächtig ein und zündet das Räucher— 
werk an. Die jungen Mädchen ent— 
flammen die mitgebrachten Kerzen 
und küſſen, ehrfurchtsvoll ſich neigend, 
den Rand des Grabes. So manches 
gepreßte Herz macht jich dabei Luft, 
und heimlich flüftern bebende Lippen 
ein Stoßgebet: 

„Alahs Werk, um Allah Leben! 
Wir juhen Schuß bei dir, Sidi Mas: 
muhdil DO Sidi Masmuhdi, wir ftes 
ben unter Allahs Schuß und unter 
dem deinen; bu grüner Mogel, du 
Leuchte des Waldes, Bermohner der 
Berge! Mein Herz ift betrübt. Schente 
uns da3 Gute und fehenfe uns deine 
Gnade, o Allah! Mache, da ich den 
geliebten Mann heirate und nicht den 
anderen. Gib mir den, der gut für 
mic ift, und nimm den bon mir, den 
ich nicht mag. OD mein Allah! Meine 
Geele ijt befümmertt. O Allah! O 
Herr! Laß mich das Glüd finden! O 
mein Allah, befreie mich von dieſem 
Zaugenichts. Daß Allah ihn verflu- 
che, ihn, feine Liebe und die, die ihn zu 
mir brachten!“ 

Auf dem Monte angelangt, geht 
jede Yamilie in ihren Garten. Die 
Männer nehmen dad Gepäd vom 
Rüden der Zragtiere, fie reichen den 
Yrauen die mitgebrachten Gegenjtände. 
Diefe breiten die Matten in einer ge- 
täumigen Laube aus, legen die Teb- 
piche darauf, verteilen die Kiffen, und 
wer Luft hat, nimmt Pla. Die an- 
deren bereiten den Tee. Dann feken 
fih alle zufammen, und mit lautem 
Schlürfen und vielen Zeichen des 
MWohlbehagend wird der pfeffermüng: 
Das 
nach fommen die Mujitinftrumente an 
die Reihe, der eintönige Mollfang aras 
bijcher Lieder -fegt ein. Die Mädchen 
jondern fich ab und beratfchlagen, mie 
man ji eine Iuftige Unterhaltung 
Ihaffen jol. Die dunfeln Augen 
leuchten in den hell und dunfelbrau= 
nen Gefichtern, die lichten, weiten Ge- 
mwänder flattern bei den temperament- 
vollen Bewegungen. Man bejchlieht 
endlich, fa mit Schaufeln zu vergnü- 
gen. Aber mo und wie? 3 ift kein 
Strid zur Hand. — Auf zum Schu: 
ari, der die Tiere treibt und beauffich- 
tigt! Er hat die Stride,. mit denen 
die Laften verfehnürt waren. Wie im 
luge ift die Schar an der Garten» 
hede und umfchließt den Schuari fo 
dicht wie der Ring den finger. 
dem gewünfchten Strid verfi 


— 


Baume, an. dem bie © 


Mit 
eben, geht 


Gie proteftirte in der angegebenen | ganzen Tag über den Himmel und | ftand ich fejt genug für den ſchwierigen 


} 


L 


hat jeine Bedenken. Ein älteres Mäbd- 
hen jagt zum jüngeren: 
ieh mal! Der Baum ift morjd; 


wir einen fetten Baum, grün mie die 
Minze, jo mie ihn unjer Herz ver- 
langt.“ Geradeaus geht e3 davon bis 
ans Ende de Gartend. Ein jchöner 
geichloffener Plag mit einem in der 
Mitte ftehenden fräftigen Baum. 
Freudig erfchallt es: „Allah hat unfe- 
ren Herzenswunfch erfüllt; Hätten wir 
ihn um einen Mud (Scheffel) Taler 
gebeten, er Hätte ihn uns auch ge- 
Ichentt.“- Plötlich jehen die Mädchen 
ich verlegen an. „Da ift der Strid, 
bier ift der Baum, aber noch feine 
Schaufel. Wer wird fie aufhängen?“ 
— „Du — ‚Nein, meine Liebe. 
Noch niemals bin ich auf einen Baum 
gejtiegen, niemald® bin ich geflettert. 
Sch fürdte mih, daß ich falle.“ — 
„Du bajt Furcht vor dem Fallen? Sch 
aub. Da haben mir diefelbe Kranf- 
heit. Allah möge ung heilen.” — Der 
Bruder der Jüngeren mird gerufen, 
mit überlautem Stimmengemirr. Er 
fommt. „Wa3 wollt ihr? Ahr jprenat 
einem den Kopf mit eurem Gejchrei. 
Die Menfchen hören e3 Hinter der 
Hede. Schämt euch, ihr Mädchen!” 
Die muntere Schar mird verjchüch- 
tert und ftill bei diefen Worten. Aber 
der junge Mann richtet fie wieder auf: 
„SH fpaße ja nur. ch mwünfche mir 
nicht3 Schönere3, al3 daß ich euch auf 
meine Schultern heben könnte, um eu) 
in die Brautfänfte zu jeßen und euer 
Pferd am Zügel zum Haufe eures 
Mannes zu führen.” Dann nimmt 
der junge Mann da3 Seil, wirft feine 
Pantoffel ab, entledigt jich der Diel- 
laba (de3 DObergewandes), ftreift feine 
Uermel zurüf und Elettert auf den 
Baum. WU er das Ceil an einen 
Zweig fnüpft, ruft ihm ein Najemweis 
zu: „Hollah, Junge, wo millft du die 
Schaufel anbinden? Willit du ung 
zu Krüppeln machen, daß du einen fo 
ſchwachen Zweig nimmijt?" Die 
Schweiter de3 Angegriffenen wendet 
fi) an die VBorlaute: „Höre mal, dentit 
du, daß er dein Sklave ift. Sag, doch, 
wieviel Sklaven hat dir dein Vater 
gekauft?" Der Zorn der Sprecherin 
überträgt ich auf die anderen. Man 
umringt die Vormwihige, zaujt fie am 
Haar, überhäuft fie mit Scheltiworten. 

Der junge Mann Hat inzmwifchen 
die Schaufel angebunden und fpringt 
vom Baume herunter. Sobald die 
Mädchen da fehen, ift aller Zwiefpalt 
bergefjen. Sie umringen die Schau= 
fel, prüfen, probiren. Der junge 
Mann amüfirt jich über das loje Volt. 
Seine Schwefter aber jchidt die Sün- 
derin, der man jchnell verziehen hat, 
zur Laube, daß Jie ein Kiffen zum 
weichen Sit für die Schaufel bringe 
und einen Teppich, damit die, die nicht 
dran find, fich fegen. Die Beauf- 
tragte läuft davon. Wls fie mit ihren 
zerzauften Haaren die Laube betritt, 
umringen die Mütter fie: „Was ift dir 
paffirt? Wer hat da3 getan? Co 
läßt du dich zurichten am Anſra— 
Veit?" Die Kleine jhämt fich, daß 
fie in den Boden verjinten möchte, 
Shre Mutter, die in der Nähe am 
Teuer bejchäftigt ijt, fommt herzu. Sie 
fühlt einen Stich ins Herz, al3 fie ihre 
Tochter mit hochrotem Gejicht, in nie= 
dergedrüdter Haltung erblidt, und 
wendet jich mit fräftigen Zornes- und 
Sceltworten an eine der Schmäherin= 
nen. Diefe erwidert nicht minder ent: 
flammt. &3 mürde mohlanjtändige 
europäifche Zejer ermüden, wollte man 
die Fülle der Gottifen wiedergeben, 
die jtreitende maroffanifche Frauen bei 
folhen Gelegenheiten dem verjchwen: 
deriſchen Wortſchatz der arabiſchen 
Sprache entnehmen. Die Männer der 
Beteiligten kommen herzu. „Was iſt 
das für ein verrücktes Geſchrei? Man 
glaubt in einem fenſterloſen Tollhauſe 
zu ſein.“ Eine der beiden beklagt ſich 
bei ihrem Manne, daß ſie vor den 
Schmähungen der anderen gar nicht 
habe zuWort kommen können. Schließ— 
lich habe die andere ſie eine alte Vettel 
genannt. Der Gatte iſt nahe daran, 
ſeine Haltung zu verlieren. Er geht 
vor die Gartenpforte und ſucht ſeine 
Erregung zu meiſtern. Der zweite 
Gatte gerät nach der Erzählung ſeiner 
Frau in dieſelbe Lage. Beide treffen 
fi draußen. Nah einem tempera= 
mentovollen Wortmechfel auch Ddiefer 
Parteien gehen fie zu den Frauen zu= 
rüd und ruhen nicht eher, als bis fie 
diefe- verfühnt haben. Die Frauen 
füffen fich abmechjelnd auf den Kopf, 
dann ijt alles, al3 wäre nichts ge- 
Tchehen. 

Das junge Mädchen hat dermeil 
Kiffen und Teppich zw den Gefpielin: 
nen gebracht. Sie muß erzählen, was 
bei den Alten paffiert ift. Und nun 
ziehen die Jungen rejpeftlos über die 
Alten ber, die auf ihre Jugend eifer- 
ſüchtig ſeien. 

Dann wird die Schaukel in Betrieb 
geſetzt. Ein Mädchen nimmt Platz, die 
andere ſtößt. Schaukellieder ſtellt die 
arabiſche Poeſie reichlich zur Verfü— 
gung. Iſt ein Geſang zu Ende, ſo ſto— 
ßen die Mädchen ihre Ju-Ju-Schreie 
aus, und ein neuer Sang kommt an 
die Reihe, immer abwechſelnd mit 
Ju⸗Ju. Die Schaukel ſieht keinen 
Augenblick ſtill. So geht es unermüd⸗ 
lich, bis die Sonne ins Meer verſinkt 
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‚und die Tragtiere zur Heim in bie 
Stadt pad menden 


aufgehängt werden joll. Aber man 


„Hawiſcha, 


zu erwecken, 
wären. 


Wie man im Erdbebenlande baut. 


Die Erdbeben, die jetzt wieder auf 
dem Balkan ſo ſchweren Schaden ange⸗ 
richtet haben, erjcheinen im unjeren 
Regionen als jeltene und deshalb um 
jo furhtbarer empfundene Phänomene, 
Sn Japan, dem Elaffifchen Lande der 
Erdbeben, jind fie alltägliche, in ihren 
harmlojen Formen faum beachtete Er- 
eignifje, von denen man fpricht wie bei 
uns vom Wetter. Faft 1400 folcher 
Erderjchütterungen werden jährlich im 
ganzen Reiche regiftrirt, und in Tokio 
rechnet man jährlich mit etwa 50 grö⸗ 
Beren Beben. Wenn aber die Japaner 
trogdem verhältnigmäßig wenig unter 


| den Erdbeben leiden, jo liegt dies an 


der gejchieten Art des Bauens, bag 
Ihon ganz injtinftiv vor Jahrhunder- 
ten in der praftifchiten Weife außges 
führt wurde. Die Erdbebenforjchung, 
die in apan bejonders gepflegt wird, 
it erit allmählich der verborgenen 
Weisheit auf die Spur gefommen, bie 
in der Anlage der Architefturmerte fich 
offenbart, und nutt nun diefe Kennt» 
niß bewußt aus. Die Anfichten des 
größten japanifchen Kenner auf dies 
fem Gebiete, des Profejjors — 
Omori vom ſeismologiſchen Inſtitut 
an der Univerſität Tokio, gibt jetzt 
Miß Blackford Lawſon in einem Auf⸗ 
ſatz der Londoner Zeitſchrift Know⸗ 
ledge“ wieder. Der Gelehrte ſprach 
mit ſchärfſter Verurteilung über den 
Unverſtand der Abendländer, beſonders 
der Engländer in Indien, bei dem 
Häuſerbau in Erdbebengebieten. „Es 
iſt geradezu verbrecheriſch von der Re—⸗ 
gierung“, ſagte er, „ſchlechte Bauwerke 
zu öffentlichen Zwecken aufzuführen, 
wie Schulen, Gefängniſſe und Ba— 
racken, und mein Rat an die indiſche 
Regierung würde der ſein, ſolider zu 
bauen, beſonders auf einem ſicheren 
Grunde, und gutes, ſtandhaftes Ma— 
terial zu verwenden.“ Prof. Omo.t 
hat in Indien beobachtet, daß die bri—⸗ 
tiſchen Ingenieure ganz falſche Vor—⸗ 
ſtellungen über die Wirkung von Erd⸗ 
beben haben. So ſind ſie der Anſicht, 
daß der weiche Boden von Kalkutta 
wie ein elaſtiſches Kiſſen wirke, die 
Stöße auffange und ſo ein Schutz für 
die Gebäude ſei. „Nichts kann irriger 


ſein als dieſe Anſicht. Erdbeben wer⸗ 


den auf weichem Boden viel ſtärker 


verſpürt als auf hartem; ſogat inne⸗ 


halb der Grenzen der Stadt Tokio ſind 


die Wirkungen eines Erdſiohes ſehe 


verſchieden; ſie treten in dem oberen 
Teil der Stadt kaum halb ſo ſtark auf 
wie in dem unteren, wo der Boden 
weicher iſt. Dieſelbe Beobachtung 
wurde bei dem großen Erdbeben in 
San Franzisko gemacht. Im allge— 
meinen iſt das wichtigſte Prinzip beim 
Bauen von Häuſern in Erdbebengebie— 
ten, das Gebäude in einem einzigen, 
einfachen und kompakten Körper auf— 
zuführen und zu vermeiden, daß die 
verſchiedenen Teile verſchiedene Bewe— 
gungen und Schwingungen hervorru—⸗ 
fen. So ſind z. B. Schornſteine im- 
mer gefährlich, weil ein Schornſtein 
Schwingungen hervorbringt, die von 
denen des Hauptgebäudes verſchieden 
ſind, und ſo wird man bei Erdbeben 
immer finden, daß ein Schornſtein da 
abbricht, wo er mit dem Dach in Ver—⸗ 
bindung ſteht.“ Die alten japaniſchen 
Baumeiſter haben dieſe Fehler vermie—⸗ 
den und damit ausgezeichnete Erfolge 
erzielt. So widerſtanden die alten 
Mauern von Nagoya dem großen Erd— 
beben von 1892, bei 
neuer Häuſer zuſammenſtürzten. Eben⸗ 
ſo blieben die japaniſchen Bauten, 
wenn ſie nicht ſchon alt und gebrechlich 
waren, unverſehrt, während die neuen 


dem Tauſende 
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Ber 


Boftanftalten, die aus Ziegeln erbaut 4 


maren, und ambere europätjche Ge= 
bäude mie Kartenhäufer zufammen- 
frachten. Auf Grund der gefammels 
ten Erfahrungen ift von der Univerfis 
tät Iofio ein Erbbeben-Verfuhsbau 
aufgeführt worden, ber nad genauen 
Berechnungen die größtmögliche Si— 
cherheit bei Erdbeben gemährt und al® 
ſeismologiſche Beobachtungsſtation ein⸗ 
gerichtet ift. „Cine merfmwürdige Tat- 
fache ift, daß die vor Jahrhunderten 
erbauten Pagoden ſchon das Prinzip 


er 


J— 


de3 modernen Seißmographen befiken, ° 


da3 in einer Vereinigung bon ftabiler 
und nicht ftabiler Konftruftion beftebt, 
um dadurch eine Stabilität Herborzus 


bringen, die da ganze Gebäube gegen 7 


Gröbeben weniger empfindlich macht. 
nn dem hohlen Treppenraum jeber 


fünfftödigen Pagode ift eine jChwere 


Holzmaffe frei aufgehängt, vom dee 
Spite bis zum Boden, aber nicht in 
Berührung mit diefem. Bei der Era 
ſchütterung durch ein Erdbeben ſchwingt 
nun dieſes rieſige Pendel langſam; 
Gebäude ſchwankt und ſteht dann wie⸗ 
der Sicher ouf ſeiner Baſis. Das 


das 


{A 
FE 


J 


—* 


gleiche Prinzid iſt bei der Konſtrultieon 


aller Glockentürme in ganz 


verwendet, wo die Glocke als 


endel 


dient und das von Pfoſten getragene 4 


Dach ein umgekehrtes Pendel bildet, 


tie heim Seiömographen. So fünnen * 


hei Erdbeben Vagoden und Glodens 


türme vielleicht umgebreht und vom 7 
ihrem Standort entfernt, aber nicht al 


ein Ganzes umgeftürzt werden.” 


— Abtühlung. — IH fage Jhnen, ° 


Aurelie, wenn Sie mic) heiraten, bes 


Be» 


bee 
AR 


glüwünfcht Sie die halbe Welt, — 


Und wenn i’3 nicht tue, beglüd« 
mwünfcht mich die andere Hälfte! 
Zeit und Mül rauf, 

alö ob fie gewaltig-t 


«2 
ug 


: s 


‚die © 





Biftorifcher Roman von 
GREGOR SAMAROW. 


(16. Fortfebung.) 

Blagonow hatte in  finfterem 
Schweigen zugehört, jetzt ftand er 
nahm, vor fe hintretend, ihre 
beiden Hände in die ſeinen und ſagte 
mit kalter, entfchlcffener Ruhe: 

„Sa, Marpha, e3 gibt einen 
ſchwarzen, verhängnisvollen Punkt in 
meiner Vergangenheit, ja, ich habe 
jener finfteren Verſchwörung ange— 
hört, deren Spuren man bis jetzt ver— 
geblich geſucht hat und auch immer 
dergeblich ſuchen wird, weil niemand 
oder nur einer vielleicht ihren ganzen 
Umfang kennt, ſo daß man immer 
nur einzelne Maſchen des großen 
Netzes faſſen kann. Ich habe mich 
losgelöſt von jenem Bunde, als in dir 
das Glück, die Liebe und der Glaube 
meinem Leben aufgingen, offen und 
frei habe ich meinen Schwur zurück— 
genommen, aber wahr iſt es, daß, 
wenn jemand meine Vergangenheit 
lennt und ſie anzeigt, mein Untergang 
gewiß iſt.“ 

Oh,“ rief Marpha, „dann gibt es 
leine Rettung, dann müſſen wir uns 
dem Willen dieſes Fürchterlichen beu— 

en — dann beſchwöre ich dich, zu 
chweigen und zu dulden, denn ich 
habe nicht den Mut, das Glück deiner 
Liebe zu verliern. 

Nein, Marpha, nein,“ ſagte Bla— 
gonow; „wäre es ein Glück, in ſol— 
cher Sklaverei zu leben, und wäre 
auch das höchſte Glück einer ſolchen 
Erniedrigung wert? Ich habe mich 
niemals vor einer Gefahr gebeugt, ich 
bin niemals einem Kampf ausgewi— 
chen, ich habe dem Tode getrotzt, als 
ich dich mir verloren glaubte, und ich 
will auch jetzt lieber deiner und mei— 
ner würdig bleiben, als durch elende, 
feige Unterwerfung ein Glück erkau— 
fen, das dennoch niemals ſicher wäre. 
Mir iſt leicht und wohl, nun ich 
alles weiß, feſten Schrittes werde ich 
der Gefahr enigegengehen, und ich 
bin gewiß, nun wir vereint find, mer- 
de ich fie befiegen. Ich ſehe,“ ſagte er 
mit feierlihem Ernit, „immer Hla= 
zer den Weg vor mir, den ich gehen 
muß, und mein Fuß mird nicht zit- 
tern; der tüdifche Feind zielt nad) 
meinem Herzen, mohlan denn, möge 
er e8 wagen, Leben um Leben.“ 

Hoch und ftolz ftand er vor ihr, 
alle trübe Untlarbeit, alle fcheue Ban- 
gigkeit war von ihm gemichen, hell 
und Har blidten feine Augen, und 
bon feiner Stirn ftrahlte die Sieges— 
auberficht, ivelche aus dem feften Wil- 
Ien, dem unbeugfamen Mut und der 
mohlberechneten Kraft entipringt. 

„sa, du haft recht,“ rief Marpha, 
indem fie mit fhimmernden Bliden zu 
ihm auffab, „befler it es, in küh— 
nem Ringen mit der Gefahr zugrun- 
de zu geben, al3 in unmürdiger 
Sucht jich Imirfchend erniedrigender 
Rnehtihaft zu beugen — du haft 


ten Zeit faft verloren hatte, und mit 
faltem, geſchäftsmähßigem Blick prüfte 
er die Wirkſamkeit der einzigen Waf⸗ 
fe, welche er gegen ſeinen Feind in 
Händen hielt. 

Die Briefe enthielten genaue An— 
gaben über Veruntreuungen, welche 
Sacharin in der Verwaltung des 
fürſtlichen Vermögens begangen und 
durch welche große Summen in ſeine 
Hände gelangt ſein ſollten, ohne daß 
bei dem außerordentlichen Reichtum 


des Fürſten der Ausfall bemerklich 
Es war zwar kein be⸗— 


geworden. 


ſtimmtes Beweismaterial angegeben, 


doch würde ſich dasſelbe, wenn man 
den bezeichneten Spuren folgte, leicht 


haben finden laſſen, und die anony— 
men Denunzianten hatten 
ſchen, ganz beſtimmte Beweiſe beizu— 
bringen, ſobald die Unterſuchung ein— 
geleitet und Herrn Sacharin die Ver— 
waltung des fürſtlichen Vermögens 
abgenommen ſein würde. 

Lange ging Blagonow, nach dem er 


die Briefſchaften geleſen, in tiefes 


Sinnen verſunken auf dem weichen 
Teppich des Schlafzimmers auf und 
nieder — immer höher 
Sonne herauf, und immer lauter lie— 


| ben fih draußen auf dem Korridor , ein vermeffene Sprache zu führen gejtarrt, allmählich; aber nahmen jet= | und 


die Schritte und Stimmen der mit 
| ihrer Morgenarbgit beſchäftigten 
Dienerſchaft vernehmen, bald mußte 
der volle Tag beginnen, und wenn der 
Fürſt ſich erſt erhoben hatte, jo blieb 
Blagonow keine Minute mehr zu ei— 
I gener Verfügung; um jeden Preis 
aber wollte er den Bann fprengen, 
der ihn aefanaen hielt, und aud nicht 
einen Tag länger die unlpürdigen 
Teifeln tragen, gegen die fein ganzes 
Weſen fi empörte. Er mußte aljo 
| fell und zücdfichtElos handeln, mie 
er 
Eintehr in fich Telbjt beichloffen. Ei: 
liq Heidete er fih an, nahm aus ſei— 
nem NReifeneceflaire einen kleinen, 
fehäläufigen Revolver und ftedte die 
Maffe, nahdem er fich überzeugt, 
daß fie vollitändig montiert jei,, in 
die Tafche feines Uniformüberrodes; 
dann trat er noch einmal por dad von 
den feidenen Gardinen befchattete La— 
ger, auf mwelhem Marpha noch im: 
mer in feitem Schlummer rubte; ein 
alüdliches Lächeln fpielte um ihre 
Zippen, holde, freundlihe Zraumbil- 
der mußten ihre Seele umfchmeben. 

Er beugte fich herab, um einen 
KAuß auf ihre Etirn zu drüden, aber 
fehnell fuhr er mieder zurüd — fie 
hatte eine unmilltürlihe Bewegung 
gemacht, und er fürchtete, fie zu er— 
mıden. 

Gr nahm die Briefe, verließ fein 
| Zimmer und ftieg, an den berivunder- 
ten Bedienten vorbeifchreitend, nach 
Caharind Wohnung hinab. 

Er verbot dem Diener im Vorzim- 
mer, zu melden, und trat feiten, ent: 
fchlofienen Schrittes und erhobenen 
Hauptes in das Kabinett des Sekre— 
ters. Herr Gadarin fa bereits 
an feinem Schreibtiich, erftaunt ſah 
er auf, ein munderfamer "Bit fprüh- 
te aus feinen Augen, feine Lippen 
| verzogen fi zu einem eifigkalten, 
| böhniichen Lächeln, aber er empfing 


beripro= | 


e3 während der ruhigen, ftillen | 


öonntagpof, 


blieb unbemweglich wie ein Bild dvoa | das Geheimnis ahnen ließ, daß fie. in " tenden Leihnam am Boden 


Erz. 


„SH war auf diefen Troß gefaßt,” 
fagte Blagonomw, jehnell wieder feine 
Faſſung geminnend,” „jo hören Sie 
denn. Ich bin überzeugt bon. der 
| Richtigkeit diefer Unzeigen bier, ch 
| felbft merde die Anklage aegen Sie 
| erbeben, wenn der Fürft zögern Jı = 
te, ich ſelbſt werde die Beweiſe ſuchen 
und werde ſie finden, ich werde Ih— 
re Bücher prüfen und die Lieferanten 
berrehmen, welche Sie jehonungsl»3 
preiögeben merden, fobald fie nicht» 
mehr durhSie gewinnen können, Ihre 
Verurteilung zu jchimpflicher Strafe 
ift gemif, Ihre Eriftenz ilt zu E.i- 
de, und Ahr Leben -mird in der el: 
le des Sträflingd oder in den Xiefex 
| der Bergwerfe verlaufen.“ 
| Sadarin fehrwieg noch immer, fern 
| Sid, der biäher feit auf Blagonom 
ı geheftet war, fentte fih auf die Pr: 
| pier: herab, melde diefer ihm vor= 
| bielt; fehnell 304 Blagonow fet.e 
Hund zurüd und fuhr fort: 
| „Aber ih biete Ihnen einen Aus- 
| weg. Sie haben es gewagt,“ ſprach 


ne Frau, die Tochter Ihres Herrn, 
und Drohungen auszuſtoßen, weil 


Sie irgendein Geheimnis aus meinem 
vergangenen Leben kennen oder zu 


Shirago, 


mm mn nn me 


ihrer Angft und Schwäche nicht vor | hlidten. Blagonow hatte ſich herab- 
dir bewahren konnte; ich mollte dich |gebeugt und den Mevolver neben die 


in deiner unbefangenen Sicherheit er= 
halten, um Dich noch beffer und mwirı= 
famer den Zmweden de8 Bundes die: 


nen zu laffen. Nun aber, da du er: | henfchaft zu entziehen, die ich von 
fahren, was ich die moch verbergen | ihm forderte; er ift der Verſuchung 
mollte, befehle ich dir im Namen des | erlegen und hat des Fürften Geider 

alle8 unmeigerlich zu tun, | veruntreut. 
mas von Dir verlangt werden mird, ' felbit gab, ift doch zu hart, ihm märe 
erite ift das micht viel, | wohl Nachfiigt geworden, wenn er fei- 
denn der Bund,“ fügte er, mit dem ne Schuld geftanden hätte.“ 


Bundes, 
und fürs 


Ausdrud mitleidiger Verachtung die 
AUdhfeln zudend, Hinzu, „verlangt von 


feinen Gliedern nur, was fie zu leis | verftörte 


ften vermögen. 
ben und zu hören, genau auf alles 
zu achten, was im Hauptquartier ge- 
Tchieht, und mir ebenfo genau darüber 
zu berichten. Du kennt jegt meinen 
Befehl und deine Pflicht, an dir iit 
ed, dur ſtrengen und pünktlichen 
Gehorfam die Auflehnung, die du 
Ihon zweimal verfucht Haft, vergeijen 
zu machen.” 

Blagonow Hatte Sacdharin, defjen 


| 


Du Haft nur zu fes | waren ja vollfommen durch den plög- 


ganze Erſcheinung ſich, während er | 


ftieg Die | eı mit bebender Stimme, „gegen mei= | Iprad, jo vollftändig verändert hat- 


te, zuerit in zitterndem Gntjeßen an 


ne Züge wieder den Ausdrud finfteret | außftoßend, in einen Seffel fant. 


Entichloffengeit an — al Sacharin 
| geendet, 


| 


J 


fragte er ebenſo kalt und gung 


onntag, den 6, Iuli 1913 


er⸗ 


Hand des Toten gelegt. 
„Der Arme,“ fagte er ruhig, „hat 
fi den Tod gegeben, um fich der Re- 


Die Strafe, die er fih 


Niemand zresifelte an Blagonomws 
Morten; feine Bläffe und der finiter 
Ausdrud feines Gefichtes 


lichen Vorfall erflärlih, und nichts 
fonnte den Verdacht erregen, daß er 
Sadarin getötet habe. 

Schnell durdflog die Schredens- 
tunde da3 ganze Palaiß; nach weni: 
gen Augenbliden erichien der Fürſt, 
halb angekleivet, feinen Schafpelz 
über die Schultern geworfen; in höch- 
fter Aufregung. Schaudernd fuhr er 
vor dem in feinem Blute” Liegenden 
Körper Sadharins zurüd. Blagonom 
führte ihn aus dem Kabinett in den 
Salon, wo der Fürft, ganz erichöpft 
unzuſammenhängende Klagen 


„Ich wollte dir Sorge uñd Aufre— 
erſparen,“ ſagte Blagonow; 


tennen glauben — nun denn, ich bin | ruhig, als jener ihm vorher gegen= | „diefe Briefe hier, welche Marpha er— 


bier, um eine foldhe Vermeſſenheit 
zurüdzumeifen, Drohune gegen Dro- 
hurg, Geheimnis gegen Geheimi3. 
Cie werden mir hier auf der Stelle 
da® Belenntni® unterzeichnen, daB 
Cie den Fürften in der Xbnen anver: 
trauten PVermwaltung wiederholt be 
trogaen haben; Sie merden Die uit« 
tecichlanenen Summen, die Art des 
Fetruges und hre Helfer bei dem= 
‚ felben genau angeben; jobald Diele 
Erklärung mit Ihrer Unterſchrift 
verſehen in meinen Händen iſt, ſo 
verſpreche ich Ihnen, dieſelbe als u 
verbrüchliches Geheimnis ſo lange zu 
bewahren, bis Sie mich durch irgend— 
einen feindlichen Schritt oder irgend— 
eine Drchung zwingen, von meiner 
Waffe Bebrauch zu machen. Sie 
werden bei dem Fürſten Ihre Eni— 
laſſung erbitten, und ich werde für 
Sie eine Penſion erwirken, ſo hoch, 
als ſie die großmütige Freigebigkeit 
des Fürſten nur irgend beſtimmen 
mag, und Sie werden dann ſtatt der 
Schande und des Kerkers die allge— 
mein geachtete Exiſtenz eines Man— 
ned führen, der von feinem Herrn 
| für lang;ährige Dienite reich belohnt 
| wurde, und fih für das, mas Gie 
| getan, nur no mit \hrem Gemif- 
Ten abzufinden haben,“ 

„Und mwenn ich die verlangte Er— 
ı Harung bermweigere?“ fragte Cadı: 
tin mit rubigem, gejchäftsmäßigem 
Ton, ohne die Uugen aufzufchlagen. 

„Wenn Sie diefe Erklärung ver: 
weigern,“ ermiderte Blagonow, „die 
Ihnen Rettung und fidderen Rückzug 
ı bietet, fo lafle ih Sie im nädhiten 
| Augenblid als Fäalfcher und Betrüger 
verhaften und zur Unferfuhung ab» 
führten. DVerfünden Sie dann wie 
und wen Gie wollen, mas Eie von 


, - | | mir zu miljen glauben, ich fürchte es 
zecht, deine Abmwelenheit machte mich | den unerwarteten Vefuch mit all der | ö hen glauben, 10 Türk 


mutlod, nun du da bift, fühle ich | 


wieder den alten trogigen Sinn in 
mit, der fich nur der Liebe zu Dir ge- 
beugt bat. bh frage nicht, mas 
du tun wirft, nicht, wie du den Feind 
zu fallen dentji, ich alaube an dich, 
denn auf deiner Stirn fteht der Sieg 
geichrieben. 


Geift trübt und das Herz belaftet; ich 
batte Mut und Kraft verloren in der 
fehnenden Einfamteit, in der Tren— 
nung bon dir — auf morgen den 
* Kampf, heut gilt es, mich felbit mwie- 
beraufinden in unferer Liebe.“ 

ie bob die Hände zu ihm em- 
por, ein Strom von Glut brad aus 
ihren feuchtjhimmernden Augen — 
er fant zu ihren Fühen nieder — 
ihre Arme umfchlangen ihn, nach fo 
langer Trennung vereiniaten fich ihre 
Lippen in heißen Küflen, und im 
füßen Glüd des Augenblides ver— 
ſchwand die Erinnerung aller ver- 
gangenen Leiden aus ihren aneinander 
Ihhlagenden Herzen. 


21. Kapitel. 


Srüb fchon am nädjiten Morgen 
batte jih Blagonomw erhoben, die 
Monne des alüdlihen Wiederjehens 
batte feine Geele aeitärkt, und mit 
Haren, ruhigen Bliden fah er durd 
Die halbgeichlofjenen Vorhänge auf 
den im Licht der Morgenſonne ſchim— 
mernden Garten des Palais hinab. 
Marpha Tag noch in tiefem Schlum- 
mer, der fich nach langen Nächten 
voll aualvollen Leidens zum eriten 
Male wieder rein und erauidend auf 
ihr Haupt herabaejentt hatte. 

Blagonow Hatte fih noh am 
Mbend mworber die anonymen Briefe 
geben Haffen, melche jeine Frau in 
Betreff Sacharins. erhalten. Gr 
Ducdhlad Diefelben eifrig und genau 
mit all der Klarheit und Ruhe, welche 
er aus dem jelten Entichluß fchöpfte, 
um jeden Preis die TFeffeln zu zer- 
fprengen, welche fih um ihn und 
Marpha geichlunaen hatten; er fühlte, 
Daß er im Beariff ftand, einen 
Kampf auf Leben und Tod zu be- 
ginnen, denn der ernjte, ruhige und 
fhmweigfame Sacharin, der in feinem 
ganzen Auftreten tet3 jo unveränder- 
Kb die Haltung eines trodenen, nur 
feinem Beruf lebenden Gejchäftsman- 
nes feftgehalten hatte, mußte furcht- 
bar ficher ireffende und vernichtende 
Waffen in feinen Händen hatten, 
menn er ed magte, mit folder ©i- 
herbeit gegen ihn und Marpha aufzu- 
treien. Uber gerade das Bemußtlein 
von der Schwere deö Kampfes, den 
er um der Sicherheit feiner Zukunft, 
um der Ruhe feiner Geele und jei- 
ner — willen für notwen⸗ 
Dig Bielt, gab ihm den freien Blid 
mb den feften Willen wieder, welche 
E er im den bangen Zweifeln der Ich- 


Nun aber fort mit cl: | 
ler bangen, finiteren Sorge, die den | 


ehrerbietigen Wrtigteit, Die er dem 
| Schwiegerfohn feine® Herrn fchul- 
dig war, und rüdte einen Zehnftunl 
neben den Echreibtiih zuredt. 

| Blagonow aber fette fich nicht; 
|eırit, durhödringend, drohend ruhten 
| feine Blide auf Sadarin, und troß 
de: mächtigen Gewalt, welche er aut 
bot, feine Erregung niederzufämpfen, 
zitterte feine Stimme, ala er fagt:: 
„sh Tomme fo früh zu Ühnen, 
Paul Andrejemitih, um eine ernite 
Urterredung mit Ihnen ungeſtört 
zu Ende zu führen.“ 

Sadharind Geficht zeigte micht Die 
leifefte Bewegung, nu“ aus feinen 
flcinen, fcharfen Augen blitte e8 mie 
überlegener Hchn. Schmeigend deu- 
tete er durch eine Bemegung an, daß 
ec: bereit jei, zu hören. 

„Es find hier“, fagte Blagonom, 
die Briefe in feiner Hand emporhe— 
bend, „Anzeigen eingegangen, welche 
fhmwere Beichuldigungen gegen Eie 
enthalten über Weruntreuungen, wel— 
b: Sie an dem Xhrer Verwaltung 
anvertrauten Vermögen begangen, in- 
dem Gie durch doppelte Quittungen 
fortgefeßt große Summen unredt- 
mäßig in Xhren Befig gebradt. Die 
Angaben jind ernft, gerwichtig und q?- 
nau prägifiert, e& märe vielleicht mei- 
ne Pflicht aemeien, dem Fürften fo- 
gleih davon Mitteilung zu machen 
und eine ſtrenge Unterſuchung zu ver— 
anlaſſen; allein ich habe Rückſicht auf 
einen Diener genommen, der ſo lange 
im Dienſte des fürſtlichen Hauſes 
iteht, ich Habe meinem Schiwiegerpate: 
den peinlichen Eklat und die fehmerz- 
Iige - Aufregung eriparen wollen, 
menn ed möglich ijt, deömwegen kom— 
m: ich zu Nhnen, Sie aufzufordern, 
id; zu rechtfertigen oder Ihre Schuld 
einzugeiteben, damit ich zu einer mil- 
der und nachfichtigen Löfung Die 
Hund bieten Tann.” 

Sabherins Haltung. und Miene 
biieben ebenfo unbemeglich mie bi3- 
ber, Blagonoma Morte jchienen kei— 
nen Eindrud auf ihn zu machen, nur 
wurden feine fjtechenden Blide noch 
„öhniier und feindlicher. 

„Sc, muß in meiner Stellung ge 
märtig jein“, ermiderte er mit fchnei- 
dender Kälte, „daß Neid und Bos— 
gei: ihre DVerleumdunger erheben — 
de3 SFürften Reichtum mehrt fi, un‘ 
ih bin arm, da3 allein follte mid 
geger alle ſolche Berleumdungen 
ſchützen. ch merde dem Pürften 
antworten, wenn er Reienfchaft for: 
beri und eine Unterfuchung verlangt, 
riht ab demjenigen,“ frigte er, je- 
dei, Wort jcharf betonend, Hinzu, 
„der, au? dem Nichts emporgeitiegen, 
nu der Mann feiner Frau ift und 
feine Erinnerung mehr für feine 
Vergangenheit hat.” 

Ile Aut flammte in Slagonums 
t auf, drohend machte er ei» 
ner Schritt gegen Gadharin, t 


nicht — die Ausſage des entlarvten 
Betrügers gegen den Schwiegerſohn 
des Fürſten und den Offizier des 
Kaiſers wird wenig Glauben finden, 
und würde es Ihnen wirklich gelin— 
Igen, mir Berlegenheiten zu bereiten, 
mohlan, ich fürchte fie nicht und will 
alles Iieber ertragen ald die ernie- 
drigende Anmaßung eines unver» 
Ihämten Dienerd. Sie haben mei- 
nen Entfchluß gehört, er iſt unabän— 
detlich, wählen Sie, aber ſchnell, denn 
ich bin nicht geſonnen, auch nur ei— 
nen Augenblick länger, als es nötig 
iſt, einen Zweifel über unſere gegen— 
ſeitige Stellung beſtehen zu laſſen.“ 

Sacharin hatte immer noch unbe— 
weglich wie vorher dageſtanden und 
langſam ſein Haupt tiefer und tiefer 
geneigt, ſo daß Blagonow mehr und 
mehr an die zerſchmetternde Wirkung 
ſeiner Worte glaubte. Plötzlich aber 
ſchnellte Sacharin mit einer blitzar— 
tigen Bewegung empor, hochmütiger 
Hohn und grimmiger Haß zuckten 
über ſein bleiches Geſicht, drohende 
Blitze ſprühten aus ſeinen Augen, 
und indem er die Hand gegen Blago— 
now ausſtreckte, ſprach er mit einer 
Stimme, welche ſchauerlich wie der 
Donner eines heraufziehenden Wet— 
ters klang: 

„Armer, verblendeter Tor, der du 
dich für frei hältſt, weil die Hand dei— 
nes Herrn den Faden nachließ, an 
den du gekettet biſt, der du glaubſt, 
dich löſen zu können von der Vergan— 
genheit, die dich auf ewig feſthält, 
dein Freiheitstraum wird gefährlich, 
und es tut not, dich zu erinnern an 
die Macht, der du verfallen biſt, denn 
auch ein Abtrünniger wie du, ſoll 
nicht umſonſt dem Verderben ver— 
fallen, obgleich er es tauſendmal ver— 
diente. Feodor Michagelowitſch Bla: 
gonow, haſt du vergeſſen, daß du 
dein Leben mit ſeiner ganzen Kraft 
dem heiligen Bunde zur Befreiung der 
Menſchheit verſchworen haſt — haſt 
du vergeſſen, daß dir der Befehl ge— 
worden war, Marpha Niktolajewna, 
die Tochter des Fürſten Kudiakow, 
dem Bunde und ſeiner heiligen Sache 
zu gewinnen und durch ſie dem Bun— 
de einen neuen, geheimen Weg zu 
öffnen bis in die Nähe des Thrones 
hinauf? Du haſt jenen Befehl nicht 
auszuführen verſtanden, du haſt deine 
eigenſüchtigen Wünſche verfolgt und 
biſt hinaufgeſtiegen zu ungeahnter 
Höhe, aber glaubſt du darum frei 
geworden zu ſein von deiner Pflicht, 
frei geworden von dem Gehorſam. 
auf deſſen Verletzung der Tod ſteht? 
Dein Schichſal hat ſich gewendet, an— 
ders, als es zu erwarten war, als 
du ſelbſt es zu hoffen wagteſt — aber 
auch in deiner neuen Stellung gehörſt 
is dem 5 ri ns 
u vermitteln follteft, 

leiften. ‚hatte ih un» 


| 
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übergeſtanden datte: 
„Und wer 
wagſt, 
ſprechen? 
hungen zu jenem geheimen Bunde 
fennen, wie du vorgibſt, ſo würdeſt 
du auch wiſſen, daß dieſelben gelöſt 
ſind und daß ich keine Verpflichtungen 
gegen denſelben habe, als zu ſchwei— 


halten, klagten Sacharin des Betru— 


wer biſt du, daß du es ges und der Unterſchlagung an. Ich 
in dieſem Ton mit mir zu wollte die Wahrheit ermitteln, aber 
Würdeſt du meine Bezie- die Sache ſchonend behandeln, deshalb 


ging ich zu ihm, hielt ihm die An— 
klage vor und verlangte von ihm Ge— 
ſtändnis oder Rechtfertigung durch 
Vorlegung ſeiner Bücher. Er hat 
den entſetzlichſte Beweis ſeiner 


gen über das, was ich von ihm weiß.“ Schuld gegeben, indem er den Revol— 


„Wer ich bin?“ rief Sacharin 
mit flammenden Blicken, „ich bin der, 
deſſen Leitung Feodor Michaelowiiſch 
Blagonow anvertraut wurde, als er 
in den erſten Grad des Bundes ein— 
trat, ich bin der, in deſſen Händen 
der von dir geſchriebene und un— 

terzeichnete Schwur des Gehorſams 
ruht, der dich allein kennt und allein 
über dich zu gebieten hat — wer auch 
| immer dich deiner Pflicht enthoben 
ı haben mag, er hat unrecht gehabt, er 
durfte ed nicht, denn nach den Geſet— 
zen ded Bundes, die Dir befannt 
find, gehört ein jeder der Brüder 
nur dem, der unmittelbar über ihm 
fteht, dem er übergeben murde, der 
ihn überwacht und ihm die Beiehle 
deö Bundes übermittelt, ohne daf er 
felbft ihm befannt if. Du aber biit 
mir übergeben worden, ich habe did; 
geführt, ungefehen und ungeahnt von 
dir felbft, ich Habe dich in das Haus 
de3 Fürften gebracht, um Marpha zu 
unterrichten, weil ich fie fannte mie 
dich, weil ich mußte, dak ihr Herz 
fich dir zumenden würde, und meil ich 
durch dich einen neuen Weg bahnen 
wollte zu den Höhen der Gefellfchaft, 
mwelhe du damals fo bitter verab- 
Icheuteft, dak ich mich felbft im dir 
täuſchte. Doch wähne nicht, daß du 
dich von deinen Pflichten befreien 


ver aus ſeinem Schreibtiſch nahm 
und, ehe ich 8 verhindern fonnte, 
geaen feine Stirn abfhoß. Ach mwoll- 
te ihn fchonen und bin gewiß, daß du, 
mein Bater, Nachficht geübt hätteft. 
Gott hat richtet,“ fügte er im Xone 
der Wahrheit and Ueberzeuguna hin- 
zu, „er möge alle irdifche Schuld ver— 
geben und dem ilnglücdlichen den emwi- 
aen Frieden fchenten, der ala Spfer 
feiner Taten gefallen ift.* _ 

Der Fürft fprah und fragte in 
höchfter Aufregung bunt durcheinan= 
der, bald vermünjchte er Sacharin, der 
fo fchmählich fein Vertrauen getäujcht 
babe, bald jammerte und Flagte er 
über feinen Berluft und verficherte 
wiederholt, daß er ihm ja alles gern 
verziehen hätte, wenn er feine Schuld 
geltanden und feine Vergebung er- 
beten habe. 

Blagonow behielt in all diefer 
Aufregung, melde da3 ganze Haus 
ergriffen, feine volle Ruhe. Er hatte 
fogleich die Anzeige auf der PBoli- 
zei machen laffen, ein Beamter er: 
fchien, um den Tatbeſtand zu konſta— 
tieren. Blagonomw gab ficher und klar 
feine Erklärung zu Protofoll, er legte 
die Briefe vor, melde Sadarin an- 
Haaten und über welche er nach fei- 
ner Ausfage des Toten Rechtfertigung 
verlangt hatte. Das Protokoll wnrde 


fannft, weil da3 Glüd dich den Haß | unterzeichnet und die Leiche fortge- 


aegen die Gefellfchaft vergeſſen ließ, 
mer einmal dem Bunde gefchworen, 
bat nicht Ruhe in träaem Genuß der 
Eüter de8 Lebens, die ihm nicht qeho- 
ten und die er ber qanzen darbenden 
und leidenden Menfchheit mieder zu 


I 


bracht; der Fürft befahl, daß diefelbe 
nach feinen Gütern transportiert und 
ehrlich bearaben merden folle, und 
damit war die Sache abgemadht. Nie- 
mand dachte an eine weitere Unterfus 
chung, niemand faßte einen Verdacht, 


erobern geſchworen bat. Wer es auch der zu weiteren Nachforſchungen über 
immer ſei, der dich von deinen Pflich- das Ende des unglücklichen Sacharin 
ten befreit hat, ich erlenne es nicht hätte Veranlaſſung werden können. 
an, ich Halte Dich feft, ich befehle dir. | Der Fürft in ſeiner beweglichen Na— 


zu gehorchen und zu arbeiten für die 
heiligen- Zmede de8 Bundes; ich halte 


| 


tur berubigte fich bald; der alte Jwan 
Gregorjewitfh, der nie ein Freund 


dich feit, denn in meiner Hand ruht | Sacharins gemwefen, verficherte feinem 
der Schwur, mit deinem Blute unter: | Herrn, daß er fich vollfommen im- 


zeichnet, und erbarmungsalos werde 
ich dich von deiner Höhe herabftür- 
zen, wenn du e& wagft, mir zu trot- 
zen. 

Nun aeh hin und mache deine An: 
zeige, wie du gedroht, aber fei gewiß, 
daß unmittelbar der hochmütige Feo— 
dor Michaelomitihh Blaaonow, der 
Schwiegerſohn des Fürſten Kudig— 
fc, der Ordonnanzoffizier des Kai— 
ſers, als Hochverräter vor Gericht ſte— 
hen wird — für mich aber gibt es 
keinen Kerker und keine Feſſeln, denn 
ehe noch das erſte Verhör über dich 
gehalten ſein wird, werde ich frei wie 
der Vogel dahinziehen. Der Bund, 
dem du deinen Schwur brechen möch— 
teſt, weiß ebenſo ſicher zu ſchützen als 
unerbittlich zu ſtrafen.“ 

Immer bleicher war Blagonow ge— 
worden, immer finſterer ruhten ſeine 
Blicke auf dem höhniſch triumphieren— 
den Geſicht Sacharins. 

„Ich bin gekommen,“ ſagte er ernſt 
und feierlich, „um Frieden zu bieten 


„Es gibt keinen Frieden,“ rief 
Sadarin, „mit einem Verräter und 
Abtrünnigen, fo fange er fich nicht 
in Demut beugt und zu feiner ver=- 
geffenen Pıliht zurüdtehtt — du 
bit mein, ich fann den reumütiaen 
Gehorfam fchonen, aber die troßige 
Auflehnung werde ich zu beugen oder 
zu brechen willen.” 

„Du haft den Kampf um Leben 
und Tod aemollt,“ fagte Blaaonom, 
„mein ift da& Leben, bein ift der 
Tod.” 

Schnell 309g er den Revolver aus 
feiner Zafche, ruhigen, fiheren Blides 
erbob er mit jeiter Hand die Waffe 
gegen Sacharins Stirn, ehe dieſer 
ſeine blitzſchnelle Bewegung bemerken 
und begreifen konnte — der Schuß 
krachte und vorüber ſtürzte Sacharin 
zu Boden, nur einen dumpfen, rö— 
chelnden Laut ausſtoßend und in kon— 
vulſiviſchen Bewegungen zuckend. 

Starr blickte Blagonow auf den 
Gefallenen nieder. 

„Es mußie ſein,“ ſagte er leiſe, „er 
oder ich, jedes geſchaffene Weſen hat 
das Recht, ſein Leben zu verteidigen.” 

Man hatte draußen den Schuß ge— 
hört, Diener traten 9 chroden durch 
den Salon in das — 


en b ri 
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ftande fühle, um jelbft die ganze Ver— 
mögenäverwaltung zu überwachen, 
und verfchwor fi hoch und teuer, 
daß er allen Spitbuben jcharf auf 
die Singer fehen werde, und daß un: 
ter feiner Aufficht auch nicht ein ein- 
ziger Heller merde veruntreut wer— 
den. 

So raufchte denn Schnell die Woge 
der Veraefienheit über den Tod, und 
ber Fürft fchicdte ih an, feine ge= 
mohnten Bejuche zu machen, um allen 
feinen Befannten daß außerordentli- 
che Ereignis mitzuteilen und den 
peinlichen Eindruct desfelben in dem 
Ausfprechen feiner Empfindungen 
fich verflüchtigen zu laffen. Blago— 
nom aber ftieg zu Marpha hinauf, 
nachdem er den Schüflel zu Sacha— 
rind Wohnung .an fih genommen, 
um demnädhft deffen Papiere auf 
Grund der fo fchauerlich ermiefenen 
Anklage ein:r genauen Durhficht zu 
unterzieben. 

Marpha trat ihm bleich und zit: 
terrd entgegen, ihre ganze Geele lag 
in ihren jtarren, auf ihn gerichteten 
Urgen. 

„Was tft gefchehen?” fragte fie 
tonlos. 

„Bir find frei,” ermiderte Bla: 
gonow, „er, der e8 wagte, dir zu trot= 
zen, ift tot.“ 

„Entjeglich!” rief fie, und fehau- 
dernd mich fie von ihm zurüd. 

„Du fürchteft mid, Marpha,” frag= 
te er finfter, „möchtet du ungefche: 
hen machen, was ich getan — mödh- 
teft du Tieber die Sklaverei ertra- 
gen, die dich geftern zur Verzweif— 
lung trieb, und in [hwächlichem‘fam= 
mern von einem Zufall Befreiung 
hoffen?“ 

„Es iſt entſetzlich,.“ faate fie, 
ſcheu zu ihm aufblickend, „ſein Blut 
tiebt an deiner Hand.“ 

„Da Blut meine Teindes,” er- 
toiderte er, „ber nach meinem Herzen 
zielte. SD Hätteft du ihn gefehen, 
wie er in höhnifchem Triumph fih 
Herrfchaft liber meine Ceele, 


über meinen Willen, über meine 


| Kraft anmaßte, und ich follte mein 


Leben nicht verteidigen, dad Gott mir 
gab und das fo viel wert ift mie das 
jeine! 


Sei ftart Marpha, du felbft haft 
gemollt 


den Kampf den höh= | 


Et, 
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ich den Rampf aufgenommen und 


da der Himmel mir den Gieg geg?- 


ben! 
Sie breitete die Arme aus und 
warf fih an feine Bruft. 
„Derzeihe dem jchmachen Weibe,“ 
rief fie, „mein Held, mein Befreier! 
Du Haft recht, und ich märe deiner 
nicht wert, wenn ich fchaudern mollte 
ber dem, mas du für unfere Liebe 
getan.“ 
Der Fürft fam, um Blagonomw 
obaubolen. Er fuhr mit feinem 
Schmieaerfohn zur Saferne von dei: 
fen Regiment und Iud alle feine Ku: 
meraden zum Diner ein; er machte 
unzählige Befuche, überall erzählte 
er den traurigen Vorfall in feiner 
Saufe — bald mar ed in ganz Pe- 
teräburg befannt, daß der Gefretär 
des Fürften Kudialom fich erichoffen 
habe, meil man große Unterfchleife 
in feiner Verwaltung entdedt. 
Der Borfall fand namentlih in 
diefer beweaten Zeit wenig Beachtung 
in der Gefellfehfaft — man war der- 
leihen Dinge gewöhnt, wenn fie 
auch nicht immer einen fo tragifchen 
Ausgang nahmen — um fo mehr 
Auffehen aber erregte die Sache in 
der Geichäftsmelt, und noch am 
Abend desfelben Tages erhielt Bla- 
gonow zahlreiche Zufchrift : non qro= 
Ben Lieferanten, melche fich erboten, 
jede gemwünfchte Ausfunft zu geben, 
und daran die dringende Bitte 
Inüpften, daß ihnen die Lieferungen 
für den Haushalt des Fürften belaf- 
fen werden möchten, 

22. Kapitel, 

In dem Lazarett des Hauptquar- 
tier maren inzmwifchen die Tage 
eınit und trübe Hingegangen. me 
mer noc, hatte das ruffifche Ober: 
| tommando geqlaubt, die fo plößlich 
mitten in dem Giegedlauf emporge- 
ftiegene Gefahr mit der Außeriten 
Kraftanfpannung erdrüden zu fön= 
nen immer bon neuem waren 
die Sturmfolonnen gegen die Re= 
| douten von Plerwna voraeihidt — 
immer aber waren fie, troß des gro= 
artigen Heldenmutes der Dffiziere 
und Soldaten, wieder zurüdgemworfen 
wurden, denn hinter den Ürdmwäl- 
ler herpor fpien die türfifchen Ge- 
TGüte einen fo dichten und unauf- 
börlichen Hagel von Kugeln und Ge— 
[hoffen Hervor, daß ganze Reihen 
der Angreifer in menigen Augen 
bliden den Boden bedecten, ohne 
daß e3 möglich mar, den TFeinden 
ernften Schaden zuzufüger oder nur 
eine ihrer Pofitionen zu erobern und 
zu behaupten. Zualeih begannen 
die Türken die ruffifchen Stellungen 
Da dem Gchipfapaß mit milber 
Tapferkeit anzugreifen, und miüb- 
| fum nur fennte der General Ra= 
| debfi diefen für den ganzen fünftigen 
Feldzug fo michtigen Webergang3- 
punft halten. 

Die Lage von Biela lieg Bedenfen 
twegen der Sicherheit ded Kaifers 
aufiteigen, auch mar da3 Klima dort 
ungefund, fo daß fogar der Kailer 
an rheumatifchen Schmerzen zu lei- 
den anfing — "daher murde denn 
die Verlegung de3 kaiferlihen Haupt- 
auartierd nach einem zentraler ge- 
Iegenen Puntte befchloffen, und am 
14. Auquft begab fi der Kaifer 
nah Gornij-Studen, mo fih auf 
de3 Hauptquartier de Großfüriten 
Nitolau8 befand, und der Kaifer 
alfo im Mittelpunft aller Dpera- 
tionen feine Stellung hatte, zugleich 
rıit dem offenen Rüdweg nad der 
Denau. 

Dad Dorf Gornij =» Studen liegt 
in einer mweiten Ebene, an einer die= 
felbe durchichneidenen Schludt, die 
einen Waflerlauf einfchließt. 

“in der Ebene neben dem Dorfe 
befand fih da3 Hauptquartier des 
Höchftlommendierenden, die Flagge 
des Großfürften wehte über den Zel- 
ten und Baraden — ringsum dehn- 
ten fih meite Truppenlager aus. 

Unmittelbar am Wbhange der 
Schlucht lag ein Hohes hölzerne? 
Haus, meldhes zur Wohnung de 
Kaifer8 gewählt wurde. Hier hat- 
te der über die Neichtümer zimeier 
Grteile gebietende Monarch menig- 
ftens ein feftes Dach über ſich — 
aber dennoch hätte faum für einen 
eirfahen Privatmann diefed „Pa- 
lat3“, mie e3 die Soldaten nannten, 
die gemihnligden Bequemlichkeiten 
kieten fönnen. ine Nußentreppe, 
ähnlich mie man fie bei den Schmei- 
zerhäufern findet, führte in das obe— 
re GStodwerf, und neben den be- 
fchräntten Wohnräumen des Kai 
fer3 fanden nur noch der Graf Ad— 
lerberg, der Kriegsminifter Milju- 
tin, der Fürft Sumarom und ver 
General Rylejem Unterfommen in 
der kaiſerlichen Reſidenz. 

Auf der Straße vor dem Hauſe 
war in einer kleinen Hütte die Te— 
legraphenſtation des laiſerlichen 
Hauptquartiers eingerichtet, ein 
Heuſchober nahm die Kanzlei umd 
die Hofbeamten vom unmittelbaren 
Dienſt auf. Daneben ſtand das 
Speifezelt — die ſämtlichen übrigen 
Herren des Gefolges wohnten in 
Zelten, Baracken oder Bauernhäu— 
ſern des Dorfes. 

Dem Kaiſer folgten die Lazarette 
und die Verpflegungsbureaus von 
Bjela nach Gornij-Studen. 

In einem bequemen Wagen, nach— 
läſſig in die Polſter gelehnt, fuhr 
Jwjeni Moſſejew auf der Straße 
hin inmitien de MWagenzuges, mel: 
cher die am fchnelliten erforderlichen 
Verpflegungsgegenftände für das kai— 
ferlihe Hauptquartier enthielt. Er 
blies wohlgefällig die duftigen, 
bläulichen Rauchwöllchen aus ſeiner 
portrefflihen Zigarette in die Quft 
und blidte hohmütig auf die einzel 
nen Xruppenabteilungen herab, mel: 
hen er im Marjch auf der jtaubigen 
her —3* — 2 — 
rablen nete. mit bat» 

dem W 
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agen und zmeifeln, ] gemaht — bie 


Anzeige mar der 
mando de3 Hauptquartier Anzeige 
oberftien ntendanturbehörde „im 
Hauptquartier des Höchftlommandie- 
renden mitgeteilt und fogleich eine 
Uinterfuhung eingeleitet worden. 
Herr Chmofhtichinstt war aber am 
nädhften Morgen bereit? nach ſeinem 
Etappenquartier in Rumänien zu« 
rüdgereift und Hatte feine Begleites 
rinnen mieder mit fi aenommen. 

Die Verwaltung de3 Bureaus, die 
Soücher und die Vorräte maren in 
bollfommener Drdnung befunden, 
alle vorgefommenen Taktlofigkeiter 
wurden auf die Rechnung Chmofch- 
tichinsti3 aefchriebn, fo daß eim 
durchaus yufriedenitellender Bericht 
an da8 Dberfommando eingegangen 
war, im melhem der Vorfall ala 
eine jener lUntegelmäßigfeiten darge: 
ftellt murde, wie fie im Lagerleber 
wohl vorfommen, und für deren Zus= 
laffung der Sekretär Moſſejew einen 
ftrengen Vermeis erhalten habe. Da= 
mit mar die Sache attenmäßig bes 
friedigend erledigt — der Verweis, - 
den Jewjeni Moffejew von einem der 
Hauptagenten der Gefellfehaft perfün- 
ih erhielt, Hang aus deifen Munde 
aber, meit mehr mie eine Mahnung 
zur Vorficht, und alles blieb, wie e3 
geiweien, nachdem ein ftarfes Aftens 
faszitel bollgefchrieben mar. 

Jewjieni hatte an Zuverſicht ge 
monnen, er freute fich, in dem Gefühl 
de3 geheimnisvollen Schußes, der über 
ihm fchmebte und ihm felbft gegen eine 
Anklage aus der taiferlichen Umge- 
dung dedte, um fo mehr der Annehm= 
lichkeiten feiner Stellung, an die er 
fich bereits fo jehr memöhnt hatte, dah 
er fie als ſelbſtverſtändlich betrachtete 
und meder darüser nachdachte, noch 
fih verwunderte, wie er aus feiner 
früheren Duntelheit zu fo genußvol- 
lem Leben emporgeftiegen fei. Cine 
Abteilung Kofafen dedte, vor und 
Binter den Wagen reitend, den Pro- 
biantzug. Bei der fchließenden Ab- 
teilung befand fih Stephan Gadar- 
jew in der fleinen Dienftuniform der 
Chevaliergarden und vergnügt mit 
den Kofaten plaudernd, welche ganz 
ftolz3 darauf waren, daß ein Soldat 
de eriten Kavallerieregiments der 
Urmee und Diener eines faiferlichen 
DOrdonnarzoffizierd fich ihnen ange= 
Ihloffen hatte. 

Stephan Hatte den Auftrag Bla= 
gonows nicht vergeſſen, deſſen Aus— 
führung fo vollftändig mit der Ub- 
neigung und dem Mißtrauen, die er 
gegen den Studenten empfand, über: 
einftimmte, und er hatte deshalb auch 
beit der Verlegung de Hauptquars 
tierd don feinem Herten Urlaub er= 
beten, um den Zug mit den Propviant» 
magen zu machen. ©o Iuftig er nun 
auh mit den Kofaten lachte und 
Icherzte, jo fleikig er feine. große, 
mohlgefüllte Feldflache herumreichte, 
fo verlor er doch den Wagen, in mel: 
hem Jewjeni faß, nicht einen Au- 
genblid aus den Augen, um das Ber- 
Iprechen, dad er Blagonomw gegeben, 
pünktlich zu erfüllen. 

Vor dem Proviantzuge war ein 
Zeil der Krankenwagen abgegangen, 
da auch die Lazarette des Faiferlichen 
Hauptquartiers, denen der’ Kaifer feis 
ne ganz befondere Sorgfalt widmete, 
bon Bjela nad Gornij = Studen ges 
bracht werden foliten. 

Auf einem breiten Wagen fah Je— 
ma Wleriewna, die Tochter ded Kol- 
legienrat3? von Dobbrodorow, neben 
dem auf einem Matrakenlager ge- 
beiteten Leutnant Roffianomw. Ein 
Korbaefleht mit einem Leinenvor- 
hang dedte den Vermwundeten nach der 
Sonnenfeite hin vor den blendenden 
und glübenden Strahlen, mährend 
auf der anderen Geite der Vorhang 
geöffnet war, um dem frifchen Luft- 
zuge freien Zugang zu gewähren. 

Der junge Dffizier lag mit ge= 
[hloffenen Augen da. Sein Geſicht 
mar bleich und abgemagert, aber auf 
feinen Zügen lag glücliche, friedliche 
Ruhe — die Unruhe des Fieber und 
die Qual der Schmerzen hatten ihn 
berlaflen — feine Wunde heilte regel: 
mäßig und e3 blieb zu feiner Wie— 
derherftellung nur noch die tiefe Er- 
Thöpfung zu überwinden, melche der 
Blutverluft und das Tyieber zurüdge- 
laſſen. 


Jewa ſaß in dem dunklen Anzuge 
der Krankenpflegerinnen neben ihm, 
ſorgſam ſeinen Schlummer bewachend 
und zumeilen den Vorhang ordnend, 
menn bei einer Wendung des: Weges 
dennoch ein Sonnenjtrahl das Geficht 
de3 VBermundeten traf, 

E3 hatte fih während der ftillen 
und einförmigen Tage in den dunklen 
Räumen de3 Lazarett3 ziwifchen den 
beiden jungen Leuten ein ganz eigen= 
artiges Verhältnis gebildet, melches 
Jewa Alexiewna mehr noch bemegte, 
ald3 den immer mieder noch in feine 
fchlummernde Erfhöpfung zurüdjin- 
tenden Kranken. 

Der fchöne, junge Mann, deffen 
Gefiht in fiebernden Schmerzen zud- 
te, flößte ihr tiefes Mitleid ein. Sie 
verfolgte mit angitpoller Teilnahme 
feine Wemzüge, und al3 endlich ieife 
und allmählich jeine Geneſung be— 
gann, da betrachtete fie fein mieder- 
tehrendes Leben faft als ihre Wert 
und ihre Schöpfung. 


(Fortfegung folgt.) 


— Ungemandte Reden» 
art. — Frau: Weißt du es fehon? 
Unjer Hausarzt ift tot. 

Mann: Sieht du, mer andern 
eine Grube gräbt, fällt felbft hinein. 


— Nie verlegen. „Minna, 
1008 macht denn der Chauffeur in der 
Küche?“ 

„Madam, der hat mir ein bifferl 
Benzin zum Handfchubpugen bracht!” 

"Sie machen un den Mund mäll- 
zig!" — fagten anzüglih die Gäfle, 
da zählte der Wirt ihnen die Wein⸗ 
orten auf, die er im Keller liegen 





Der Shulausfiug. 
Elizse von Elfe Krafft. 


„Meine lieben Jungen“, jagte Ober- 
lehrer Dr. Behring zu den Quartanern, 
ehe er an dem heißen Sommerpormittag 
den Unterricht jchloß, „ich habe mich in 
den legten Wochen über meine Klajie 
direft gefreut. Und da wir bor ben 
großen Ferien ja in jedem Jahre noch 
einen Schulausflug hatten, möchte ich 
euch diesmal ertra belohnen, und mit 
euch zwei ganze Tage wanderfroh in 
Gottes jehöner Natur herumitreifen. 
Rheinsberg, die alte, denkwürdige 
Stadt, mit Schloß, Parkanlagen und 
Dentmälern, werde ich euch zeigen und 
gleichzeitig alle hiſtoriſchen Stätten 
ringsum aufjuchen. Mit drei bis bier 
Mart Fahrt und Unterkunftstoften 
wird jeder von Euch ausfommen, ge= 
nügend Propiant wird natürlich in den 
Rudfäden für die zwei Tage mit- 
aenommen werben müffen. Um mid 
aber über eure Teilnahme fchon jet 
ungefähr zu orientiren, frage ich nod 
biefeg: Wer von euch würde die Er- 
laubniß zu einer zmeitägigen Partie 
von den Eltern wohl nicht befommen?” 

Unter den zweiundbreißig Schülern 
brach ein freudiger Tumult los. 


Natürlich durften alle mit.... das | — —— 
zu Ende des Quartals, 


war ja ganz ſelbſtverſtändlich bei ſo 
einer herrlichen Tour. 

Nein, doch nicht. Ein Arm, ein 
ganz magerer, der in einer ziemlich 


hob ſich. 
„Ra.... Heinz!“ 


Dr. Behring befam ordentlich einen 
Schreden vor den trofjtlofen Knaben- 


augen. 2 
„Du würdet alfo nicht mitdürfen?“ 


Der Junge fhüttelte den Kopf. In | 


dem feinen, blafjfen Geficht zudte es 
wie richtige Kindermweinen. 

„Warum denn nicht, VBollmann?” 

„Weil e3 zu teuer ift“, jagte ber 
Senabe überzeugt. 

Die ganze Klaffe lachte und prote- 
ſtirte. 

„Hoch. .. teuer... red' doch keen 
Blech, Menſch... drei bis vier Mär—⸗ 
fer... gar nifcht is det.“ 

„Rrrruhe!” donnerte der Klaffen- 
lehrer. „Jedenfalls fannit du deinen 
Vater mal fhön von mir grüßen, und 
er möae e3 dir doch erlauben, wenn e3 
irgend möglich ift,“ fagte er zu dem 
reglos daftehenden Jungen. 

Der fehte fih, und Dr. Behring 
fprach noch ein meiteres bon der qe- 
planten Sour, beitimmte Treffpunft 
und Zug für den nädhiten Morgen, der 
ein Sonnabend war, und der linter- 
richt wurde geichloffen. 

Heinz Volkmann lief den lachenden 
und ulfenden Kameraden beim Heim- 
weg voraus. E3 mar eine regelrechte 
Flucht. 

m elterlichen Haufe ftieß er auf 
der Treppe mit dem Bater zufammen. 

„Ra," jagte der, indem er fich die 
Scmeißperlen von der Stirn milähte, 
die der heife Tag erzeugte, „fleißig ge- 
weſen, Bengel?“ 

Heinz nickte mit rotem Kopf. Aber 
er bekam kein Wort heraus. Auch im 
Korridor oben, wo ihm die Mutter 
Mappe und Frühſtückstaſche abnahm, 
konnte er noch nicht ſprechen. Er drück— 
te nur für einen kurzen Augenblick 
das Geſicht an Mutterns kühle, blaue 
Schürze, und ſie ſtrich ihm in flüchti— 
ger Eile über das Haar. 

Die jüngere Schweſter, die ſchon 
eine Stunde früher aus der Schule 
heimgekommen war, tobte mit dem 
kleinen Bruder herum, im Eßzimmer 
war der Tiſch gedeckt, und Vater ging 
in die Küche, um ſich eine Flaſche 
Weißbier unter der Waſſerleitung 
kaltzuſtellen. Es war alles wie ge— 
ſtern und alle Tage wie ſonſt, und 
doch... Heinz fand alles verändert. 
Wie ein drohendes Geſpenſt ging die 
Angſt neben ihm her und lähmte ſeine 
Bewegunasfreiheit. 

„Dr. Behring läßt grüßen“ .... 
wenn er wenigſtens erſt dieſen einen 
Satz herausgehabt hätte. 

Da. .. Vater lachte. Er ſcherzte 
mit dem kleinen Bruder und Grete; er 
war alſo guter Stimmung, ad, viel- 
leicht erlaubte er es doch. Aber im 
vorigen Jahr, da hatte der Ausflug 
nach Potsdam nur eine Mark gekoſtet, 
— da hatte Heinz auch nicht mitdür— 
en. 

Jungens... Gymnaſiaſten auch 
noch Eiſenbahn fahren... lauft in 
den Grunewald oder in die Wuhlheide. 
Aber nein, die Schule koſtet ja nicht 
ſchon genug Geld, da müſſen auch noch 
teure Ausflüge gemacht werden,“ hatte 
der Vater geſagt. 

Nun ſaß man bei Tiſch und aß. 

Die Mutter, die zuerſt Vater vorge— 
legt und den Kleineren das Fleiſch zu— 
geſchnitten hatte, fand zum erſtenmal 
Zeit, ihren Aelteſten anzuſehen. 

„Aber Junge,“ ſagte ſie, „wie ſiehſt 
du denn aus? Nun guck bloß, Her- 
mann, mie die Hibe den Kindern fcha- 
det! Ganz weiß ift der Junge.“ 

„Unfinn... fchabet... die Hibe 
mat das nicht, mas außgefrefien 
wird der Bengel haben. Mir fam ra3 
Thon auf der Treppe verdächtig vor, 
daß er den Mund nit auftum 
fonnte.” 

„Dr. Behring Täht grüßen,” fagte 
da Heinz mie eingelernt. „Und, meil 
dad Wetter gerade jo fein i3, machen 
wir ’ne Tour auf zmei Tage nad 
Rheinsberg... ja... Sonnabend und 
Eonntag.“ 

„Sp,“ ſagte der Hausherr ruhig. 
Koſtenpunkt“. 

Der Junge antwortete nicht gleich. 
Er blickte auch nicht von ſeinem Eſ— 
ſen auf und hatte es vollſtändig ver— 
geſſen, daß es Mohrrüben waren, die 
er da ſo wild herunterſchlang. Mohr⸗ 
rühen aß er ſonſt nur mit größtem 
Widerſtreben. 

„Kannſt du nicht ſprechen?“ don⸗— 
nerte der Vater los. 

„Du darfſt ja mit, es wird ja zu 
teuer nicht werden,“ tröſtete die Mut— 
ter, ſelber ihre Angſt ein wenig ver—⸗ 


ſtedend, als ſie das gereizte Geſicht ih⸗ 


res Mannes ſah. Ich weiß ja, ihr 
ſchlaft dann irgendwo auf dem Heu- 
boden oder in irgend einem Tanzſaal, 
ich gebe dir eine Mark dazu, Heinz.“ 

„Sp, mwirklih, na ja, du beitärfit ja 
den Jungen nod in feiner Maulfaul- 
beit, wenn du immer bdazmwifchen re= 
beit,“ erreate fich der Water noch mehr. 
„Alfo raus mit der Sprache, mas to- 
ſtet die Geſchichte?“ 

„Drei bis vier Mark, hat Dr. Beh— 
ring geſagt, und du möchteſt es mir 
diesmal doch erlauben,“ ſagte Heinz 
mutig und ſchnell. 

„Sehr gut,“ lachte der Vater, „das 
ſoll wohl ein Druck von der hohen 
Schule aus ſein! Drei bis vier Mark 
...ja... mein Herr Sohn madt da= 
für Landpartien, während unfereiner 
fih nicht mal einen anftändigenSchop- 
pen bei der Hibe leiftet und fein brav 
das warme, felbft abgezogene Weiß— 
bier heruntergießt. Nee, mein Junge, 
fo mas machen mir nicht! Geht’3 die- 
fes Schr nach NRheinäberg, werdet hr 
mohl in Tertia aleih an die Ditiee 
fahren, das fennt man ja.“ 

„Zaß man, SHeinzel, wir aeben 
Sonntag auch irgendimo raus, drei Gi3 


| vier Marf, e3 mwird ficher vier Marf 


foften, ift auch viel Geld und noch da= 
tröſtete die 


Mutter. Aber ihr war gar nicht wohl 


dabei, als ſie das Geſicht ihres Jun— 
gen ſah. 
ausgewachſenen Matroſenbluſe ſteckte, 


lei Tifh, ald die Größeren bei 
ihren Schularbeiten faßen und ihr 
Mann Zeitung lefend auf dem Sofa 
log, ging fie fortwährend um dieſes 
Sofa herum, zupfte hier an der Dede 
und tat fich dort mas zu Schaffen und 
wußte doch nicht, mie fie ihren Mann 
umftimmen follte. 

„Was läufit du denn heute fortmäh- 
rend im Zimmer umher?“ fraate der 
Mann endlich, die Zeitung zufammen- 
Iniffend und in dem heißen Raum ur: 
ruhig da3 harte Gofatiffen beifeite 
merfend. „Du madhft einen ja ganz 
nervös.“ 

Sie ſaß ſchon bei ihm, nahm vor— 
ſichtig ſeine Hand. 

„Hermann... der Junge tut mir fo 
leid... vielleicht... vielleicht erlaubit 
du es ihm diesmal doch mit dem Aus- 
flug,” bat fie meich. 

Er rik fofort die Hand aus ber 
jtreichelnden neben ihm. 

„Denktit du, ich fie auf dem Gely- 
ad“, braufte er los. „Dentit du, ich 
machte nicht auch mal gern fo einen 
Ausflug für mehrere Taae mit, oder 
ſolch' beſſeres Eſſen im Verein, oder 
kauf' mir 'n neuen Hut oder 'ne an— 
ſtändige Lüſterjoppe bei der Hitze? — 
Nee... niſcht tut man ſich an, alles 
geht für den Haushalt und die Jören 
drauf, die beiten Schulen Bezahlt man 
als Eleiner Beamter! Rede du bloß 
nicht, der Junge bleibt hier, und damit 
bafta!“ 

Die junge Frau redete auch nichts 
mehr. Yn ihrer ftillen Art ftand fie 
bon ber Sofafante auf und ging a3 
dem Zimmer. Den ganzen Nachmit- 
tag überlegte, fämpfte und rechnete 
fie Bis zum 1. Juli waren e3 noch 
zehn Tage, ein bi zwei Mark würde 
fie vielleicht bis dahin vom Wirt: 
Ihaftzgeld noch erübrigen fünnen... 
ja... dann hatte fie noch das Aubi- 
läumsgeld vom Vater, ein blanfer, 
neuer Thaler war das, ben ihr der 
alte Herr aus Leipzig aefchict hatte 
zum Geburtstag. Sie hätte ihn zwar 
gern al Andenten behalten und ich 
mal eine Brofche daraus macen laf- 
fen, aber, wenn man ein geliebtes und 
braves Kind hat, das fich defür eine 
große, arohe Freude fchaffen fünnte, 
ein Stüdf Yugendalüd da draußen im 
Sommermwalde mit den Kameraden. . 
mozu follte dann fo totes Geld im Ka- 
Iten liegen? 

Um Abend, der Vater hatte Spät- 
dienjt, beugte fich die Mutter noch ein- 
mal über das Bett ihres Großen, der 
nad) dem gemeinfam mit den Gefchtwi- 
ftern gefprochenen Gebet mit ftarren 
Augen durch das Fenfter auf den leh- 
ten, hellen Lichtjtreifen des Jangen 
Tages ah. 

„Heinz,“ Jagte die Mutter, „ich habe 
dir eben deinen Rudfad gepadt, venn 
mir fiel ein, dab ich no Geld ton 
Großpapa habe, das...das ich ja gar 
nicht brauche. Alfo du darfft mit, ich 
—— um fünf auf und wecke 
ich. 


Der Junge war in ſeinen Kiſſen 
hochgefahren. Direkt an Mutters 
Hals, direkt an Mutters lächelnden, 
ſtotternden Mund. 

„Hat's Vater erlaubt?“ 

Einen Augenblick mußte Heinz auf 
die Antwort warten. 

„Kümmere dich darum nicht weiter, 
Junge, ich mache das ſchon allein ab 
mit Vatern morgen. Du.. . du kannſt 
ja morgen früh dich ein biſſel leiſe an— 
ziehen, ich ſage Vater es erſt, wenn du 
weg biſt.“ 

Da war Heinz beruhigt. Was Mut— 
ter auf ſich nahm, ging immer gut für 
für die Kinder aus. Und vor lauter 
Glück wußte er ſich nicht weiter zu hel— 
fen, als das heimliche Summen und 
Singen in der Bruſt, das vorher ſo 
ſchmerzhaft und verſteckt geweſen, 
durch lautes Jubeln zu befreien. 

„Wem Gott will rechte Gunſt erwei— 
ſen, den ſchickt er in die weite Welt!“ 
ſang er an Mutters Halſe, halb la— 
chend, halb weinend. Und die mü— 
den, ſchon beinahe eingeſchlafenen Ge— 
ſchwiſter wachten von dieſem unge— 
wohnten Singen zu ſpäter Stunde 
noch einmal auf und krähten mit. 

Und da fühlte ſich die Mutter rie— 
ſenſtark für den Kampf, den ſie mit 
ihrem Manne ſicher noch durchzukäm— 
pfen hatte. 

* * * 

Hermann Volkmann hatte noch nie⸗— 
mals in ſeinem Amte ſo geſchwitzt wie 
heute. 

Verärgert und mißgeſtimmt ſtand er 
an ſeinem Schreibpult und blickte alle 
Augenblide von der Tangen Zahlen- 
reihe auf dem gelben Kanzleipapier 
burch has offene Senfter, Das auf ei- 
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nen alten, tauchgefhmwärzten Hof hin⸗ 
ausging. 

Eigentlich Hatte er noch nie em- 
pfunden, daß der Hof fo häplich und 
Ihmwarz war. Er hatte fich fogar jehr 
oft über die vielen, bunt blühenden 
Topfgewächfe gefreut, die arme Leute 
fih da drüben jo forgfam an langen, 
grünen Stöden hochgebunden hatten. 
Heute jad er diefe Blumen gar nid). 
Nur den fhwarzen Ruß en der 
Mauer, nur beitaubte Fenfterfcheiben 
und zahllofe Zintenflede auf dem 
gelben Holz des Schreibpultes vor 
ſich. 

Er arbeitete ſeit einigen Tagen in 
dem ſchmalen Zimmer allein. Sein 
Kollege war auf Urlaub, und die näch— 
ſten vierzehn Tage würde er dann frei 
haben. . ja! Frei zum Schlafen und 
zum Eſſen, und zum Wandern in Ber— 
lin und nähere Umgebung, die er ſchon 
zur Genüge kannte. Weiter hinaus 
kam er nicht, ſeit die drei Kinder da 
waren und zwei davon gute Schulen 
beſuchten. Immer in derſelben Tret— 
mühle Tag für Tag. . . Jahr für Jahr. 

&p...den diden Brummer hatte er 
alücklich erwifcht. Mit einer wahren, 
wiütenden Mordluft war Hermann 
Vollmann auf die große Trliege losge- 
ftürzt, die feit einer Viertelftunde mit 
einem furätbaren Simmfimm an den 
weißen Wänden herumturntee Das 
fühlte ordentlich das heiße Blut, wenn 
man fo ein aufdringliches Tier totge: 
Ichlagen hatte. 

„Aber Menſch, was machſt du denn 
da?“ fragte da plötzlich eine lachende 
Stimme dicht hinter ihm. „Rennſt wie 
ein Wilder umher und ſiehſt und hörſt 
niſcht von dem alten Freunde, der ſich 
nur mit großer Mühe durch das Laby— 
rinth von Gängen in einer kaiſerlich 
königlichen Amtskaſſe durchgefunden 
hat. Guten Tag, altes Haus!“ 

Hermann Volkmann ſtarrte in das 
ſonnengebräunte, runde Geſicht und 
mußte erſt eine ganze Weile überlegen, 
ehe er wußte, wer dieſer alte Freund 
eigentlich war. 

„Wahrhaftig. . Kurt. . Kurt Häu— 
ſer. . . ja, wie kommſt du denn von 
Aachen nach Berlin? Da iſt ja bei der 
Hitze 'ne liebliche Strecke.“ 

Die beiden Männer und Jugend— 
freunde ſchüttelten ſich die Hände und 
muſterten ſich gegenſeitig. 

„Ja, wie man ſo auf ſeiner Ur— 
laubsreiſe auch mal leichtſinnig wird 
und Berliner Pflaſter ſchmecken will! 
Ich ſtöre dich doch nicht gerade bei ei— 
ner wichtigen Arbeit?“ 

J Gott bewahre.. . mein Dienſt 
läuft mir ſo bald nicht fort für heute. 
Setz' dich nur.“ 

Der Dicke turnte auf den ungewohnt 
hohen Amtsſchemel herauf und fragte, 
erzählte und lachte. Der ganze kahle 
und heiße Raum war plötzlich verwan— 
delt. 

„Weißt du noch und erinnert du dich 
noch?“ 

Hermann Volkmann mußte in die 
vergeſſenſten Winkel ſeines Herzens 
hineingreifen, um dieſe Fragen beant— 
worten zu können. Sein Schulzeit 
rollte vor ihm auf, rheiniſche, heimiſche 
Täler und Höhen ſah er wieder, und 
neben ihm der kleine, anhängliche Häu— 
ſer, ſein beſter Freund. 

„Und daß ich nun keinen Jun— 

gen habe wierdu, um das alles an ihm 
wieder neu mit zu erleben, das Stür— 
men und Sehnen, das Toben und das 
Drängen, das Singen und das Wan— 
dern. . . Menſch, das iſt oft 'ne ganz 
blödſinnige wehmütige Sache“, ſchloß 
dieſer Freund gerade einen ſehr langen 
Satz. 
„Aber.. . aber, ich bekam doch die 
Anzeigen... Kinder haft du doch?“ 
meinte der andere, mit einem merf- 
würdig rauhen Kraben im Halfe. 

„sa, Mädels...viere”, Jaate der 
Die mit einem Ffläglichen Lachen. 
„Alle dik und rofig und femmelblond 
wie ihr Water, brave, liebe Tierchen, 
ober das haben fie natürlich bon der 
Mutter. AS die vierte fein Nunae 
mar, babe ich abgefchloffen mit der 
Hoffnung, Gymnafiaftenmüten zu 
faufen, Rudfäde und Wanderlieber- 
bücher für einen Sohn. Du halt na- 
türrlich amete, die jehe ich mir noch an, 
ebe ich meitergondele.” 

„sa,“ Tagte Hermann Volkmann, 
„meine Frau wird fi ficher fehr 


freuen.” 

„Und unsere munderbaren Schul- 
partien, Menih... dentite da no 
dD’ran? Der dünne Römmler mit fei- 
ner dien Botanifirtrommel, die Tage 
auf der Landftraße, die Nächte imYeu- 
boden, und jeder Ziehhrunnen am We- 
ae mit Sturm belagert, al3 ob da3 end!e 
Nah darin nicht teuer genug erfauft 
werden fonnte,... ’ne Jugend hatten 
ipir zmeie doch, die reift einen immer 
mieder hoch, wenn man jebt oft ala 
Kuli in Amt und Würden ’rumläuft.” 

Darauf fagte der andere nichts. — 
Aber er Jaß ganz ungewohnt verfon- 
nen da und hatte einen noch viel heiße- 
ren Kopf als vorher. Was befchmor 
denn der da herauf? Was fam denn 
da in leuchtenden Farben auf ihn zu 
und grüßte ihn und rüttelte an ihm 
und marf feine ganze bureaufratifche 
Nöraelei mit einem Schlage um und 
um? War das die Yugend? Geine 
eigene, längft verloren geglaubte Xu- 
aend, oder etwas die feines blaffen, 
fleißigen Jungen, in der er die eigene 
wiederfinden konnte, wenn er fich bloß 
die Mühe gab, zu fuhen? Die er ıla 
Vater Ihmüden konnte nach Herzen3- 
luft, ftärfen und halten, damit fie 
Heinz jpäter auch hochriß, in der Erin- 
nerung an Vaterhaus und Schulzeit... 
pie diefer hier von fich erzählte. 

Der rebfelige Freund mar plöhlich 
auch verftummt. Er mußte wohl bei 


Es iſt ſchon zu belommen! * 


STEF-E-Z 
das Berünmteite gupautuer u. ——— 


ih für ſchwißende ge— 
f Ilene, wunde indliche, 
Sberanfircngie une re 


trengt erfrorene Füße. 
Be 


ER 


feinen breiten Schilberungen etwas im 
Geficht des Welteren entvedt haben, 
daß ihm zu bebenten gab. Hager war 
der lange Hermann geworden, noch 
hagerer, al3 er früher als aufgefchoife- 
ner unge gemwejen. Und um ven 
Mund fo feine Linien, wie fie Verbit- 
terung und Werger eingraben. 

„Blödfinnige Hibe hier bei bir,“ 
fagte der Dide tieffinnig und begann, 
jet auch nad einem aufbringlichen 
Brummer zu fhhlagen. „Rannft dunicht 
für,eine Stunde mitfommen, einen bei- 
feren Erinnerungsfchoppen irgenb’oo 
in der Nachbarfchaft mit mir zu trin- 
fen? Morgen habe ich bier noch ge: 
Thäftlich zu tun, aber Sonntag fehe 
ich mir die Deinen an, und dann lade 
ih euch ein, irgendwo braußen im 
Grünen mit Kind und Kegel zu [pei- 
fen, nur, jet hier raus aus deiner 
heißen Bude!“ 


Hermann Boltmann ging mit. Auf 
eine Stunde weniger Arbeit fam e2 
heute nicht an; er fonnte das bald 
nachholen. Aber felbit bei demfühlen 
Trunk in einem nahen Reftaurart 
blieb er ungewohnt jchmeigfam und 
Ihwerfällia. Und als er wieder gegen 
Abend an feinem gelben Schreibpult 
ftand, um Spätdienft bis elf Uhr zu 
tun, fabh er zwifchen Zahlen und Bud- 
ftaben feiner Schreiberei nur da3 ver- 
zmweifelte Geficht feines Jungen, tem 
er fo oft aus lauter Egoismus und 
fleinlichen Bedenken harmloje Jugend: 
freuden vorenthalten hatte. 

* * * 


Frau Volfmann war heute aufge- 
blieben, obwohl ihr Mann fein Abend- 
brot in? Bureau mitgenommen hatte 
und vor halbzwölf faum zu Haufe fein 
fonnte. 

Auf dem fleinen Balkon, hoch oben 
über der nachtjtillen Straße ah fie, im 
Dunteln. 

Seht jchlug es elf Uhr... morauf 
wartete fie eigentlich noch, eine halbe 
Stunde ‚war eine lange Zeit, wenn 
man müde und mutlos und jehmad 
bon der vielen häußlichen Arbeit war. 

Uber e3 veraing feine halbe Stunde 
mehr, bi3 Hermann fam. Zehn Mi- 
nuten nach elf wurde die Korridortür 
aufgefchloffen, dann tappten merf- 
würdig leife Schritte zum Kinderzim- 
mer, madten da halt, und dann war 
wieder alles ftilf. 

Die junge Frau fprang auf und 
Juchte ihren Mann. Gie fam gerade 
dazu, mie er jeine ITafchenlaterne an- 
fnipfte und Heinz, der feit jchlief, ins 
Geſicht leuchtete. 

Nun fuhr er herum und blickte ſei— 
ner Frau überraſcht in die überwach— 
ten Augen. 

„Warum biſt du denn noch auf, Ma— 
riechen?“ 

Vor feinem ungewohnten, warmen 
und weichen Ton vergaß fie alle Furcht 
und alle Müpigfeit. - 

Sie lag dem Manne fcehwer im Arm 
und mußte nicht einmal, ob er fie zu-= 
erjt an fich geriffen oder ob fie fich zu 
ihm geflüchtet mar. 

„so bin doch ein rechter, Schlechter 
Kerl... mas?” jagte er ein wenig un- 
fıcher, was fie darauf jagen würde. 

Uber fie fagte dar nichts. Gie 
chüttelte nur den Kopf und bränate 


"noch mehr gegen ihn an. 


„Und ... und ich hab’3 mir doch 
überlegt mit dem Jungen,” fuhr er ya 
beinahe verlegen fort, „er foll mit mor: 
gen...immer foll er mit, menn e3 
beißt, Ginausziehen mit den Kamera 
den und dem Lehrer in Gottes fchöne 
Welt.“ 

„Hermann!” 

Die junge Frau hielt fich erfehreden 
bor dem eigenen lauten Ruf den Mund 
zu. Die Kinder fchliefen alle drei, und 
en Glüd muß man leife grit- 
sen. 

Der Gerufene aber Teuchtete noch 
einmal in da® Geficht feines grohen 
Jungen. 

„Er lacht,“ ſagte er aufatmend, „er 
läuft vielleicht im Traum ſchon weite 
Wanderwege, wie ich früher als junger 
Burſche... Aber davon erzähle ich 
dir morgen... fonft fällt mir mein 
mübder Schaß gerade noch um, ehe er 
im Bett Tieat.“ 

Und geradefo, ala ob beide ein föit- 

liches und unermartetes Gefchent er- 

halten, blicten fie fich dankbar in die 

Augen und fchlichen auf Zehenſpitzen 

an den Betten der Kinder vorbei. 
— — — — — 


„Extrapoſt.“ 


Das Reiſen in der „guten alten 
Zeit“, das der heutigen Automobil- 
jagd wenig ähnlich fah, hat der Wiener 
Hofburg-Schaufpieler Henrih An 
ſchütz, deſſen Jugend in die bewegte 
Zeit der Freiheitskriege fiel, in deren 
Strudel er 1813 mit hineingezogen 
wurde, in feinen „Wanderjahren“ mit 
lebhaften Farben gefchildert. „Es gab 
damals nur zwei Reiſegelegenheiten, 
bie einen anjtändigen Karakter trugen: 
die Ertrapoft für vornehme und reiche 
Leute, und Lohn- oder Landkutjchen 
für die mohlhabenden Mitteltlaffen. 
Wir, fahrende Schüler oder Künitler, 
hatten in Sachjen zwei minder empfeh- 
lensmwerte Beförderungsmittel: „bie 
gelbe Gelegenheit“, ein unbehilflicher, 
Ihmwerer Kaften mit gelbem Anftrich, 
melcher für acht Perfonen Raum hatte 
und den „eiligen” Paffagier auf ver 
Route zwifchen Leipzig und Dresden 
in ungefähr 36 Stunden bon einem 
Endpuntt zum anderen fhaffte. Auf 
allen anderen Boititraßen gab e3 nur 
die „ordinäre” Bolt. Die „Orbinäre” 
beitand aus einem jehr geräumigen 
Korbmwagen, deifen Dede der blaue 
Himmel war. Auf diefem Wagen, ber 
bei fteigender Paffagierzahl von vier 
Pferden gezogen wurde, hingen an 
eifernen Ketten hölzerne Gibbretter, 
auf ‚deren jedes zwei bi3 drei Perfonen 
gepfercht wurden. Hinten im Korb des 
Magen? wurde das Gepäd des Reifen- 
den untergebradt. Den Schuß gegen 
üble Witterung hatte fich jedermann 
aus in Mitteln durch Mäntel und 
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der Fahrt, die in langfamjtem Tempo 
über Stod und Stein ging, den Geift 
auf oder fanden Genejung. Bierzehn 
Tage meines Lebens mußte ich hinge- 
ben, um von Berlin bis Danzig zu ges 
langen! Den jüngeren Generationen 
muß diefe haarjträubende Tatfache ein 
unvermeibliches Gelächter erpreijen. 
Heutzutage fommt man in derjelben 
Zeit von Wien bis New Nort. 14 
Nachtquartiere mußte ich überftehen, 
die immer bedentlicher wurden, je mehr 
die deutfche Sprache in [lamwijche Laute 
umfchlua. Kolumbus fann nicht viel 
größeres Entzüden empfunden haben, 
da vom Bord der „Pinta“ der ırbel- 
ruf „Land!“ erfcholl, als ich beim An= 
blid der Feitungsmwerfe von Danzig.“ 
Viel befehwerlicher no) war dann Un- 
jhüg’ Reife von Danzig. nad) Königs- 
berg i. Pr., die er über die Friſche Neh— 
rung unternahm, was allein zwei Tage 
in Unfpruh nahm. „Man mußte 
nämlich ftredenmeife im Waffer fab- 
ten, und die gegen die Diine branden- 
den Meereswellen fauften mit unheim= 
lichem Geräufche unter dem Magen: 
faften durch und hemmten nicht jelten 
den freien Tritt der Pferde. Zur Füt- 
terung mußten die Pferde auf ber 
Zandfeite über den Damm hinab nad 
einer bemohnten Stätte geführt mer- 
den. Am zweiten Tag hörten alle 
menfchlihen Spuren auf, und mir 
mußten ebenfo lange fahren, bis mit 
am Ende der Nehrung in bewohnte 
Gegenden kamen.“ Noch ſchlimmer als 
die Friſche Nehrung war die Kuriſche 
Nehrung, auf der durch Wanderdünen 
ſchon ſo mancher Poſtillion mit ſeinem 
Gefährt verunglückt war — damals 
übrigens die einzige Poſtſtraße von 
Preußen nach Rußland. Im Sand» 
frug auf der Kurifchen Nehrung hat 
befanntlich auf feiner rufftichen Reife, 
die ihm Schließlich nad) Sibirien führte, 
Kobebue fich ſelbſt zum Troſt ſein 
noch heute vielgeſungenes Lied gedich⸗ 
tet: 


„Es lann ja nicht immer ſo bleiben 
Hier unter dem wechſelnden Mond.“ 
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Ein Handlungsreiſender als Ad⸗ 
jutant. 


Ein tapferer Geſchäftsreiſender hat 
in der Schlacht bei Waterloo, am 18. 
Juni 1815, in der die Preußen unter 
Blücher die Entſcheidung zum Siege 
über Napoleon herbeiführten, dem 
Herzog von Wellington als Befehls⸗ 
überbringer an ein Regiment einen 
wichtigen Dienft  geleiftet. Wellington 
hatte, während die Schlacht auf das 
furchtbarfte tobte, bereit3 alle ſeine Ad— 
jutanten mit Befehlen entjandt, da, im 
Moment äuperjter Gefahr, erblidt der 
Herzog plöglich einen Reiter in Zivil 
in feiner Nähe. „Wer find Sie? Was 
machen Sie hier?“ herrfchte der Yelb- 
herr den Schlahhtenbummler rauh an. 
!ener Lüftete höflich den Hut: Ich 
heiße Jones und reiſe in Eiſenwaren 
für die Firma Smith.“ — „Zum Teu⸗ 
fel, wollen Sie hier vielleicht Geſchäfte 
machen?“ ſchrie Wellington ärgerlich. 
„Keineswegs, nur ſagte man mir in 
Brüffel, daß hier in der Nähe eine 
größere Schlacht ftattfände, da lieh ich 
mir ein Pferb und bin, weil bie Ku⸗ 
geln auf dieſer Stelle einem um die 
Ohren pfeifen, im Begriff, mich hinter 
jenes Gehölz zu begeben, zumal das 
Pferd, wie gejagt, mir nicht gehört.“ 
— ‚Mollen Sie dem SHeere einen 
Dienft ermeifen?“ fragte der etmas 
ruhiger germorbene Herzog fofort. „So 
nehmen Sie diefen Zettel und über- 
geben Sie ihn dem Oberjten bes hinter 
dem Walde haltenden Regiments, hier, 
mein Ring mwird Gie legitimieren.“ 
Der Handlungsreifende ritt ab und 
überbrachte die Order dem Truppen- 
führer, während die Preußen (nad) 
einem Bericht Gneifenaus, „gerade ala 
das Schidjal des Tages fchmantte“) 
aus dem Wald Herborbradhen. Hier- 
durch mwurbe das meitere Vorbringen 
ber rangofen verhindert. Der fonber- 
bare Zufalls-Abjutant tehrte aber, 


nachdem er dem Oberft den Ring Wel- 
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nicht mehr zu Wellington zurüd, jo 
daß diejfer annahm, der tapfere Reife- 
onfel jei gefallen. Nach Wellingtons 
Rückkehr nach London ließ fich eines 
Tages ein Herr ones bei dem ge= 
feierten Herzog melden, doch entjann 
fich) der durch Blüchers Hilfe fiegreiche 
Held von Waterloo (Belle-Alliance) 
diejes Namens nicht Togleich; aleich- 
wohl befahl er, man jolle den Herrn 
borlaflen, und erfannte auch feinen 
„Adjutanten“ aus jener denfwürdigen 
Schlacht wieder, die Napoleons Schid- 
jal endgiltig befiegelte.e Der Herzog 
gratulierte Herrn %. dazu, daß er da= 
mal3 nicht, wie allgemein angenommen 
worden war, auf dem Tyelde der Ehre 
geblieben: „Wie rafch Sie den wicdhti- 
gen Befehl überbracht haben, jah ich 
aus der al3bald jehr richtigen Beme- 
gung de3 Negiments, die diesmal 
einem Ziviliften mit zu berdanten 
war." „Es war viel Glüd dabei im 
Spiel,“ entgegnete der fo freudig Be- 
grüßte, „aber der Mietgaul wurde mir 
erfchoffen, und diefer Verluft mar 
ziemlich teuer.“ „Wie foll ich diejen 
Schaden mieder qutmachen?“ fragte 
W. verbindlid. „Deshalb fomme ich 
ja gerade,“ antwortete Mr. ones, 
„ih-bin jegt Teilhaber der Firma, wir 
liefern jegt auch Nägel, Kohlenfchau- 
feln ufm.“ „Schon aut, Herr J., ſchon 
qut“, rief W. lachend, und menige 
Tage fpäter erhielt die Firma ©. & 
%. die Lieferung an Eifenmwaren, tie 
Schaufeln, Feuerhaten, Nägel, zuerit 
probemeife, und dann endgültig für 
die Armee. Auch erhielt Herr %., der 
tapfere NReifeonfel, eine  perfönliche 
Auszeihnung für feinen gefährlichen 
Adjutantenritt vom 18. Juni 1815. 
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Die „„Sonnenifheinmelandolie‘. 

Man weiß, wie groß der Einfluß 
ber Witterung auf die Gemützjtim- 
mung fein fann. Gefürchtet find na= 
mentlich die Nebel, die ja in England 
an dem jogenannten Spleen jchuld 
fein jollen. Doc auch gemifje Winde 
ftehen in dem üblen Rufe, BVerjtim- 
mungen und Unluft zur Tätigkeit her- 
borzurufen. So gilt es 3. B. in Yta= 
lien als eine alte Volk3erfahrung, daß 
der Sirocco, ein feuchtwarmer Sübdoft- 
wind, träge und übellaunig macht. HY- 
pochondrifeh ftimmen foll in England 
der Oſtwind, ja Shakeſpeares Ham— 
let will auch vom Weſtwind nichts 
wiſſen. In beſſerem Leumund ſteht 
ſeit jeher die liebe Sonne. Bei ihrem 
Schein pflegt die Nervoſität zu ver— 
ſchwinden und Lebensmut den Men— 
ſchen zu erfüllen. Eine ganze Reihe 
hervorragender Männer, die den Ein— 
fluß der Witterung auf ihr Seelen— 
leben und ihre geiſtige Leiſtungsfähig— 
keit ſtudierten, wußten die anregende 
und aufheiternde Wirkung ſonniger 
Tage nicht genug zu rühmen. Recht 
erſtaunt mag darum mancher ſein, 
wenn er erfährt, daß es nichtsdeſto— 
weniger auch eine regelrechte „Sonnen⸗ 
ſcheinmelancholie“ gibt, daß auch die 
Himmelskönigin gerade durch ihr 
Uebermaß an Gnade den armen Er— 
denbürger tief traurig ſtimmen kann. 
Der Gefahr, durch Sonnenſchein trüb— 
ſinnig zu werden, ſind wir in unſerem 
Klima allerdings nicht ausgeſetzt, Die 
Meihe von ſchönen Tagen“, die uns 
nördlich der Alpen zugemeſſen iſt, läßt 
ſich ſehr wohl ertragen, mögen wir 
auch einmal in den Hundstagen recht 
vernehmlich nach Wolken und Regen 
ſeufzen. Dagegen iſt beobachtet wor- 
den, daß manche von uns z. B. ſchon 
dem heiteren Himmel Italiens ſeeliſch 
nicht gewachſen ſind. Der vielgerühmte 
italieniſche Frühling kann, wenn die 
Bewölkung gar zu ſehr mangelt, auf 
den Reiſenden verſtimmend wirken. 
Eine ähnliche Erfahrung hat man aber 
namentlich an den Winterkurgäſten 
in Aegypten gemacht. Die Monotonie 
des Sonnenſcheins, der ſie dort — wie 
auch in den ſüdlichen Mittelmeerlän⸗ 
dern — a 
ten zu ſeeliſchen 
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Krante Handelt, die pfychifch finds 
licher zu fein pflegen, als Gejunde, 
Doh auch die lehteren fünnen der 
Sonnenfhwermut verfällen, wenn fich 
ein ununterbrochen heiterer Himmel 
allzu lange über ihnen ausfpannt. So 
Ihreibt 3. ®. Prof. K. Dove in feiner 
„Deutichen Klimatit“: „Zch habe in 
Südafrika nicht felten Fälle von aus» 
geiprochener Melancholie bei fonft ganz 
gefunden Leuten zu beobachten Ge- 
legenheit gehabt, die eingeftanbener- 
maßen die ?yolge des ganze Yahres- 
zeiten hindurch faſt gänzlichen Feh— 
lens der Bebölkerung waren“. Für 
und, die wir unter keinem „ewig“ hei— 
teren Himmel geboren ſind, gilt alſo 
auch in ſeeliſcher Hinſicht das Wort: 
„Sonnenſchein und Regen bringt den 
Menſchen Segen“. 


— — — — 


Die Frauen und das Rauchen. 


Die Gewohnheit des Rauchens un— 
ter den Frauen nimmt, ſo leſen wir 
in den Leipziger Neueſten Nächrichten, 
täglich zu und iſt in den großen 
Hauptſtädten Europas ſo allgemein 
geworden, daß die Damen, die es nicht 
lieben, zu den „Viel zu Vielen“ ge— 
rechnet zu werden, es wieder aufgeben; 
es iſt ganz leicht möglich, daß das 
Ablehnen einer Zigarette bald ebenſo— 
ſehr ein Zeichen der Zugehörigkeit zu 
einer gewiſſen aparten Clique ſein 
wird, als ſeinen Tee ohne Zucker zu 
trinken oder äußerſt ſchwach und oben—⸗ 
drein Chinatee. Je wäſſriger der Tee 
im gegenwärtigen Augenblick, deſto 
ſmarter der Konſument. Andererſeits 
werden die, die ihre Zigarette wirklich 
lieben, fie der Mode halber nicht auf- 
geben, und e3 ijt jehr fraglich, ob bie 
Öffentliche Meinung fie je dazu zwin- 
gen wird. In England fieht man e8 
no) nicht gern, wenn ältere Damen 
tauchen, und manche moderne junge 
Mädchen achtet ftritte darauf, daß 
feine Mutter feine Zigarette anrührt. 
„D nein, Mutter, das würde gar nicht 
nett ausjehen,“ jagt mande junge 
Dame, die jelbft fchon womöglich nor 
dem Frühftüd raucht. Ebenfo geht fie 
ja aud) in Iheaterftüce, in die fie mit 
dem beiten Willen die Mutter nicht. 
mitnehmen fann. Die Raucdhgewohn= 
heit ift allmählich gefommen. Zuerfb: 
blühte fie noch im Verborgenen. Dann 
wurde e8 Mode unter ben Herren, bemw 
Damen ihre Zigarettenetuis anzubie= 
ten, zuerft noch etiva8 verfchämt. Jetzt 
aber zieht die fchidde rau ihr eigenes 
Etui herbor, mit der goldenen Streich⸗ 
bolzbüchfe und allem Zubehör, mo fie‘ 
au fein mag, ſelbſt in Hotels und 
Reſtaurants. Die Liſte der Geſchenke 
an eine Braut ſchließt jetzt immer ein 
oder zwei Zigarettenetuis von ihren 
Freundinnen ein. In Oeſterreich rau⸗ 
chen die Damen ſchon Zigarren, und 
haben ſchon manchmal die engliſchen 
Damen, bei denen ſie zu Gaſt waren, 
mit der Bitte, rauchen zu dürfen, in 
Verlegenheit geſetzt, denn eine ſechs 
Zoll lange Zigarre im Munde einer 
hochgeborenen, weißhaarigen und im⸗ 
poſanten Frau war in England noch 
eine Seltenheit — beſonders, wenn die 
Gelegenheit einer der großen Saiſon—⸗ 
bälle war. Was aber vielen „über 
das Bohnenlied“ geht, iſt eine junge 
Schauſpielerin, die eben viel genannt 
wird, und die zuweilen eine — Pfeife 
raucht. 

— — — 

— So kann's kommen! — Was hat 
dein Anzug gekoſtet? Bare 800 
Mark! — Aber Menſch! Wie iſt das 
bloß möglich? — O, ganz einfach! Ur⸗ 


ſprünglich bezahlte ich für den A 


nzug 
100 Mark, und er ſah ſo fein aus, daß 
meine Frau fand, ſie hätte daneben 
auch gar nicht⸗ einigermaßen Paſſen⸗ 
des anzuziehen. Und da ruhte ſie nicht 


eher, ala bis ich ihr 600 Marl zu 


. 


9 


einem paffenden Kleide und 100 Mat 


für einen paffenden Hut gab. 


b 


Rothschild & Company | 
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Sonntagpoft, Chieage, Sonntag, den 6. Juli 1918. 


„Unter Staatsaufficht”. 


Seht ift die beite Zeit, bei uns ein Sparfonto zu eröffnen. Alles Geld, da3 während 
der eriten 20 Tage des Auli eingelegt mwird, trägt Zinfen für den ganzen Monat. Diez jegt 
Eud in den Stand, Euer Konto von irgend einer anderen Bank zu übertragen, ohne daran 


Zinjen zu verlieren. 


Unfere bequeme Lage, aründlihe Ausrüftung und der Umftand, daß diefes nititut 
unter der Kontrole der Staatsregierung fteht, geben zufammen die Sicherheit, daß hr hier 


tüdhtig und zufriedenjtellend 


Zögert nicht, ein Konto anzufangen, meil: Eure Einlage vielleiht nur Tlein ift. 


bedient werdet. 


Mir 


fhäßen fleine Kontos und widmen ihnen die gleiche perfünliche Aufmerkfamteit, die die grö- 


Beren erhalten. 


Zur Bequemlichkeit unferer Einleger halten 


wir unfere Sparabteilung am Montag, 


Donnerftag und Samftag Abends von 7 bis 9 Uhr offen, und Kontos fünnen mit einem Dol⸗ 
lar oder mehr eröffnet werden. 
Wir haben eine forafältig ausgelefene Lifte von erften Hypotheten und anderen Sicher: 
heiten an Hand, die bon ung als eine Anlage für die Fonds der Bank gekauft find, und bieten 
wir diefe Perfonen an, die ihre Erfparniffe ficher und profitabel anlegen wollen. 
Unfere Sicherheitägemwölbe für Depofiten find von der modernften Konftruftion und find 


außgerüftet mit allen Einrichtungen für die Bequemlichkeit und Annehmlichkeit unferer Kun= 
den. Abteile werden für $2.50 per Jahr vermietet. 


Southwest Merchants State Bank, 


Ashland Avenue und 51. Strasse 


Rapilal $200,000.00 


Joseph F. Triska, 
Bräfident 


„Unter Staatsanffidjt« 


Roswell W. Hawkins. 
Kaffirer 


Heberfhuß $50,000.00 


James A. Calek, 
VBizgesPräfident 


DIREKTOREN: 


N. A. Burger 
Anguft Heinemann 
G. 3. Laughlin 


(Par Die „Sonntaapoft“.) 
Aunterbuntes aus der Großftadt, 


Birtefifhe Brunnen. — Eine brillante Idee unfe 
ter finnreihen Abmwafierbehörde. — Glaubt 
einen swedmäßigen Erfag zu haben für den 
Michlgan See. — Straßenſchilder und funlel⸗ 
neue Namen für zablreihe Etraben, 


Ob «3 der Chicagoer Abwaſſer⸗ 
behörbe je geftattet werden mitb, dem 
Mihjiganfee die zum Betrieb eines 
Kanals durch, die jogenannte Calumet- 
zegion erforderliche Wajjermenge zu 
entnehmen, ift recht zweifelhaft; zimei« 
felhaft ift e8 neuerdings jogar gemor> 
den, ob die Bundesregierung der befag- 
ten Behörde fernerhin erlauben wird, 
den See au nur im gleihen Maße 
anzuzapfen wie biöher und wie e3 un» 
bedingt notwendig erjcheint, um bie 
gegenwärtige Menge von Abmafjern 
mijfiffippiwärts zu jhmwemmen, ohne 
damit unterwegs gerechtes Mipfallen 
zu- verurfachen. Das Kriegsminiite- 
tium bat die weitere Anzapfung unter= 
jagt und befohlen, das bisherige Maß 
ber MWafjerentnahme zu vermindern. 
Gegen beide minijterielle Erlafje wehrt 
die Örtliche Behörde jich in den Gerich- 
ten. Ob jie mit ihren Abmwehrverfuchen 
Erfolg haben wird, das tft, wie jchon 
gejagt, mindeftens zweifelhaft. Uber 
die Mehrheit der Behörde läßt Jich die 
Ausfichten auf einen möglichen Miß- 
erfolg nicht anfechten und fährt mun> 
ter fort, weitere Kontrafte zu ver— 
geben für den Bau des geplanten neuen 
Hilfstanals. Die gegen ihr Vorgehen 
erhobenen zahlreichen Einwände hat fie 
anfänglich unbeachtet gelafjen. Yeht 
erwwidert fie darauf, daß jie wegen des 
Maffers zur Speifung des Kanals fei- 
neswegs ausſchließlich auf den See 
angewieſen ſei: nötigenfalls werde ſie 
längs der Kanalroute eine große An— 
ahl arteſiſcher Brunnen bohren laſ— 
und vermöge dieſer Brunnen ſich 
as erforderliche Waſſer verſchaffen. 


Dieſe Zuverſicht der Abwaſſerbehör—⸗ 
de wirkt immerhin erfriſchend. Ob 
aber die Herren ſich wohl genügend 
vergewiſſert haben, wie es mit dem 
Waſſervorrat ſteht, auf den ſie für den 
re gurüdgreifen zu können glaus 

? 


n einer Tiefe von etwa 300 Fuß 
beginnt unterhalb Chicagos eine poröfe 
-Kalkformation von erheblicher Dide. 
Dieſe Erdſchicht iſt von ſchwammarti— 
ger Bildung, oder man könnte ſie auch 
mit einem Schweizer Käſe von rieſiger 
Ausdehnung vergleichen. Die Poren 
des Kaltkſchwammes, bezw. die Löcher 
des Kaltkäſes ſind mit Waſſer gefüllt, 
aber nicht mehr durchweg. Früher 
brauchte man in Chicago, um Waſſer 
aus der Tiefe zu holen, nur etwa 300 
Fuß tief zu bohren. Das iſt aber längſt 
anders geworden. Man hat nämlich 
den unterirdiſchen Waſſervortat ſchon 
frühzeitig ſtark in Anſpruch genom— 
men, und er ſcheint ſich nicht nennens⸗ 
wert zu erneuern. Die Folge war, daß 
man bei ſpäteren Brunnenbohrungen 
immer tiefer hat gehen und die ur— 
ſprünglichen Brunnen nach und nach 
tvertiefen müſſen. Gegenwärtig 
Bht man erft in einer Tiefe von 1900 
bis 2000 Fuh auf Waffer, und mie 
lange man folches felbit in diefer Tiefe 
no finden würde im Tyalle die Ab- 
mwafferbebörde fich in die Notmendig- 
Zeit verjeht jehen follte, ihren finnrei- 
"en Plan auszuführen, da8 erjchent 
nach den bisherigen Erfahrungen fehr 
fraglich. Ebenfo fraglich ijt eg, ob man 
bei einem meiteren VBordringen in die 
Tiefe auf weitere große Waſſervorräte 
ftoßen würde. 


Auf alle Falle würde e8 für die mehr 
oder minber mohllöbliche Abmwaffer- 
bebörbe ji dringend empfehlen, fich 

des Kanalbaues in feine großen 
mehr zu ftürzen, ohne fi} über 

t Punkte Gemwißheit verfchafft zu 

n. Sie follte deshalb fofort an 
einer geeigneten Stelle der Calumet- 
zegion mit einer Tiefbohrung beginnen 
und diefe fortjegen laffen, auch nadh- 


Da ei 
Fr le Te us fein 


R.W. Hawking 
Alois Hopp 
Jos. %. Trisfe 


bis in welche Tiefe ungefähr die waj- 
ſerhaltige Erdſchicht ficy erjtredt. Ein 
folder Bohrverfuch erfcheint unter den 
gegebenen Umjtänden dringend geboten 
und würde in mehr als einer Hinficht 
interejfant jein. Die über reiche Mittel 
verfügende Abwafferbehörde follte als 
öffentiche Körperjchaft jich zu einem 
derartigen Erperiment in noch weit hö- 
rem Maße berufen fühlen, als weiland 
der deutjche Brauereibejiger Friedrich 
Reimann in Wheeling. Diefer gemein 
finnige Bürger hatte auf feinem 
Brauereigrundftüd nad Erdgas bob: 
ren lajjen. Als es fich zeigte, daß in 
ber Tiefe, in melcher folches Gas ſich 
in der Nahbarfchaft verfchiedentlich 
borgefunden, an der Bohritelle Gas 
nicht angetroffen wurde, dajtellte er die 
Bohrungen nicht etwa ein. Er erflärte: 
„Jetzt bohren wir der Wiffenichaft hal- 
ber weiter!” — Und es wurde meiter 
gebohrt, ein taufend Fuß nach dem ans 
dern, bis das Reimann’iche Bohrloch 
zu dem tiefjten wurde, Das es je gege- 
ben. Das geologische Vermefjungsbüro 
der Bundesregierung und berjchiedene 
wiſſenſchaftliche Inſtitute haben ſei— 
nerzeit lebhaftes Intereſſe genommen 
an dem Unternehmen des Wheelinger 
Brauherrn. Aus den Erdmaſſen, wel— 
che bei derBohrarbeit nach u. nach aus 
dem Loch zu Tage gefördert wurden, 
hat man ſchätzbare Kenntniſſe geſam— 
melt hinſichtlich der Bodengeſtaltung 
unter Wheeling, ſo daß dieſe Bohr— 
arbeit weſentlich zur Bereicherung der 
geologiſchen Wiſſenſchaft beigetragen 
hat. Und ein ähnliches Verdienſt wie 
Herr Reimann könnte ſich nun um 
dieſe Wiſſenſchaft auch die Chicagoer 
Abwaſſerbehörde erwerben, um deren 
Verdienſte es im Uebrigen nicht beſon— 
ders gut beſtellt iſt, während der be— 
ſagte Herr Reimann durch mancherlei 
gemeinnützige Unternehmungen auch 
ohne ſein tiefes Bohrloch Ruhm erwor⸗ 
ben und dafür geſorgt hat, daß in 
Wheeling und weit über die Grenzen 
dieſer Stadt hinaus ſein Name in gu— 
tem Andenken bleiben wird. 

Was die brillante Idee angeht, den 
Calumet Kanal dauernd mit Waſſer 
aus arteſiſchen Brunnen zu ſpeiſen, ſo 
kann man ſie ja gelten laſſen — als 
brillante Idee; daß ſie in der Praxis 
ſich bewähren würde, ſcheint faſt aus— 
geſchloſſen. Im Falle irgend ein 
Steuerzahler des Abwaſſerbezirks 
biefe „Idee“ ernftlich beanftanden, d.h. 
ein Klageverfahren anftrengen follte 
gegen die Abmwalferbehörde, um viefe 
zu verhindern, auf ihre Xdee bin einige 
Millionen von Stuergeldern zu ver- 
pulvern, jo würde er feinen Prozeß 
wahrfcheinlich gewinnen. Jm ntereffe 
bes Abmwafferbezirt3 wäre es fehr zu 
mwünfchen, daß ein derartiger Prozeh 
angeitrengt würde — je früher, befto 
beſſer. 

* 


Um einem ſchon längſt dringend ge- 
fühlten Bedürfniß abzuhelfen, ſollen 
im Laufe des Sommers für alle Stra— 
ßenkreuzungen der Stadt Schilder mit 
den Straßennamen beſchafft werden. 
Um den betreffenden Auftrag haben 
ſich drei Firmen bemüht. Das niedrig— 
fte Angebot bat auf $66,000 gelautet, 
das zweite auf $75,000 und das britte 
auf rund $151,000. Da alle drei Fir- 
men ihre Kojtenaufftelung nad den 
gleichen Spezifilationen gemaght ha- 
ben, muß eine oder die andere von ih» 
nen fich ftark verrechnet haben. Das 
tut indeffen nichts zur Gadıe, folange 
die Stabt die bringend benötigten 
Schilder befommt, und dazu ift ja nun, 
wie gefagt, Ausficht vorhanden. 

Auf vielen der zu beftellenden Schil- 
der werden übrigens Namen prangen, 
melche jelbft den nädften Nachbarn 
ganz neu fein werben. E3 follen näm- 
lich verfchiedene Hundert Straßen, oder 
Zeilftreden von foldhen, mit ganz 
neuen Namen verfehen werben, wofür 
Gründe verfchiedener Art vorliegen. 
Die Auswahl der neuen Namen hatte 
urfprünglich der Vorfteher bes ftädti- 
fhen Kartenamtes, Herr Riley, ich 
angelegen fein laffen, dem die Stadt 


3. ©. Dillenburg 
3. E. Hitt 
Garl Scholl 


mr 


beiläufig auch ihr jegiges, fehr amed- 
mäßiges Hausnummerfyftem verdantt. 
Mi feinen Vorfchlägen in Bezug auf 
die Straßenbenennung bat indeffen 
Herr Riley nicht durchweg Antlang ge- 
funden. Den nur vereinzelten Wider— 
ftand, auf den er zuerft bie und ba 
ftteß, wiirde er aber wohl überwunden 
haben. Jetzt rücden aber die mächtige 
„Alloctation of Commerce“ und der 
ftets fampfbereite „City Club“ ala ge- 
Ichloffene Oppofition gegen ihn ins 
Feld, fo dah feine Giegesausfichten 
ftart verblaffen. Die beiden genannten 
Drganifationen haben etwa zmeihun- 
dert von den neuen Namen, welche Herr 
Riley in Vorfchlag gebracht, heanftan- 
det. Sie haben fich mit der Hiftorifchen 
Gefellichaft in Verbindung gefeht und 
bringen für die beanftandeten Namen 
jet andere in Vorfchlag. Am Montag 
merden ihre Vorfchläge dem Stadtrat 
zugehen, der — bei diefer Hige — die 
Sache mutmaßlich furz machen und die 
neue Empfehlung in Baufh und Bo- 
gen annehmen wird. 

Nachitehend folgt eine Heine Aus- 
mahl der Erjaßporfchläge, melche fet- 
tens der Oppofition gemacht werden: 

An Stelle des von Riley vorgefehe- 

nen Namens Cavendifh Straße jebe 
man Eaton Straße, und zwar zur 
Erinnerung an John Dean Caton von 
Dttama, der lange Jahre Mitglied des 
Staatsobergerichts von Illinois gewe— 
ſen iſt und als hervorragender Juriſt 
ſich mweit über die Grenzen des Staates 
binaus berühmt gemacht hat. 
‚ Yür eine furze Teilftrede der Wafh- 
ington Straße, meftlich von N. Albany 
Ube., hat Herr Riley den Namen Af- 
ton Straße vorgefchlagen; ftatt deffen 
fege man Altgeld Straße und halte fo 
den Namen des überzeugungstreueften 
Gouverneurs, den der Staat Allinois 
je gehabt hat, in dauernder Erinne- 
tung. 

Statt Darbuftraße fee man zum 
Undenten an den fpanifchen Entdeder 
des 2 Miffiffippifluffes De Soto 
Straße. Den Namen Kongo Strafe 
hält die Oppofition für bier meni- 
ger am Plate, als Kongee Straße. 
Kongee war ein Indianer und unter- 
zeichnete al Vertreter de8 Stammes 
der Ottama im Jahre 1821 einen Ber- 
trag mit der Bundesregierung, durch 
welchen ein Teil des Gebietes, auf mel- 
em jet Chicago fteht, an diefe abge- 
treten wurde. Für Neva Straße ehe 
man Nuttaff Straße, zur Erinnerung 
an den im Yahre 1766 geborenen ame- 
tifanifhen Naturforfher James 
Nuttall. 
Von den Sprahforfchern u.Märchen- 
dichtern Grimm fcheint die Oppofition 
nicht3 zu miffen, denn fie will den Na- 
men Grimm Straße erfeßt fehen durch 
Goodhue Straße, weil e8 hier vor Al- 
terö einmal einen Alderman Goodhue 
gegeben hat. Für Hosmer Straße fol 
dem franzöfifchen Miffionar und Sor- 
Thungsreifenden 2. Hennepin zu Eh- 
ren Hennepin Straße aefeht werden 
und für Juamta Straße Koliet Stra- 
Be, aber nicht au Rüdfiht auf die 
Stadt Koliet und das bei diefer gele- 
gene Staatszuchthaus, fondern dem 
franzöfiihen Waldläufer und Pfad- 
finder Louis Joliet zum Ruhm. 

Unter Denen, imelche ferner nod 
bereiwigt werden jollen, indem man 
Straßen nad ihnen benennt, befinden 
fih William Rainey Harper, meiland 
Rektor der Chicagoer Univerfität, Da- 
niel 9. Burndham, Arditelt und Vor- 
fämpfer bes Planes zur Verfchönerung 


Ehicagos, der Häuptling Kidapoo von | 
bem gleichnamigen Andianerftamm, | 


welcher einftmal3 hier daheim gemejen 
ift, der Evangelift Divight 2. Moody, 
der einftmalige Stadtfümmerer Augus 
ftus 9. Burley u. a. m. 6. 


— — — ® 
— fein Schulfreund, — Bater: N 


Herr Doktor, der Junge zittert jedes- 
mal vor Angft, wenn er Sie fommen 
hört! — Arzt: Wopor ift ihm denn 
bange? ” ich ihm etwas 
Vater: Nein, aber daß Sie 
lönne wieder in die Schule 


Fi 


tue — | 
— 


Eindrüde aus Balparaifo, 


Balparaifo, Anfang Juni. 

Große Jlufionen gab ich mich nicht 
Din, ala ich nad) Chile fuhr, und mas 
ich auf der langen Fahrt von den rad 
Chile gurüdiehrenden Deutfchen über 
das Land hörte, erhöhte meine Eriwar- 
tungen auch nicht gerade. „D ja, reich 
ift das Land. Mber die Menfchen! 
Helle Köpfe, zweifellos. Nur: fie vol- 
lenden nichts, haben weder Konfequenz 
no Ausdauer! E3 fehlt die ftarke, 
leitende Hand! Wo mirklich ein gtö- 
Bere3 Unternehmen gebeiht, ift’3 ein 
Merk der Europäer.“ Und dann kommt 
man in ein Qand, audgeborrt vom lan- 
gen Sommer. An den Anleaepläten 
gehe ih an Land: in Punta Arenas, 
in Concepcion, in Talcahuano. Nach 
Tpanifcher Art ale Straßen aeradlie- 
nig-quabdratifch, und drinnen fo vieles 
| unfertig und vermahrloft! Kirchen mit 
Haffenden Riffen, Brüden dem Ein- 
fall nahe. Nichts fpricht aus alter 
Zeit; fein Gebäude, das die Yahrhun- 
derte überbauern fünnte. Etwas rn=- 
ber3 ift’3 im malerischen, halb deut- 
Ichen Valdivia. Doch zu einer andern 
Stadt mweift mich mein Beruf: nad 
Valparaifo. Kaum kann man eg eine 
Stadt nennen; e3 ift eine Vielheit. Am 
Hafen entlang eine europäifche Grof- 
und Handelaftadt, mit ftattlichen Ge- 
bäuden, aroßen Banf- und Engros- 
bäufern; diefe zum arößten Teil zna- 
( Tifch oder deutfch. Und dann rings- 
herum auf den anfchliekenden, durch 
Schluchten getrennten Hügeln gemil: 
fermaßen eine arohe Anschl Dörfer. 
Diefe meijt fpanifch-hilenifch, eng und 
Ihmubig. Doch zwei werden haupt- 
| Jächlich von Fremden, hefonders Deut- 
| Ichen und Enaländern, bewohnt. Mie 
Tauber und nett, einfach und dauerhaft 

| ift hier gebaut! Ind dabei das Ge- 
| aenteil von Nüchternbeit. Auf diefen 


| Hügeln lieh fi) die Natur nicht in. 


| Quadrate faffen; man mußte bouen, 
wie e8 aerade der harte Fels zulieh. 
Und wie in mittelalterlichen Burgen 
| Tieht man zwischen dem Werke her 
| Menichenhand noch die mächtigen, zer- 
| Hüfteten Fel3wände ragen, in fie hin- 
| eingebaut über-, unter- und durihein- 
| onber die Villen, Häufer und Häus- 
| chen, in diefem Stil und jenem, mie e3 
gerade paßte, die fichtbaren und die 
| verftedten Gärten, teild_ vbornehm- 
 Ichmud, teils einfach oder mild, alfes 
‚ohne Prunf, in bunter Mannigfaltig- 
keit, mit winfligen Wegen und GStu- 
| fenaängen, bald fteil beraan, bald ae- 
ı mütlich flach, fo recht ein Reich für 
| poetifche Naturen und für die dichtende 
Kinderphantafie. Dazu der prächtige 
ı Ausblic auf die Stadt, den Hafen und 
| die Bergfette bis zur Kordillere, oder 
bes Abends auf die Taufende von Lich- 
| terchen, das alles bei dem mahrhaft 
ı mohltuenden, ewig milden Klima, vas 
| fann einen wohl, troß Grofftabt, an 
| das Paradies erinnern. Da rimmt 
man ed aern in Kauf, wenn man hier 
bärter arbeiten muß als dayeim, und 
wenn man in vielem, womit man auf 
die Chilenen angemiefen ift, den ftraf- 
fen europäifchen Qua vermiffen muh. 
Don „Wild-Amerifa” ift Hier nicht3 
mehr zu merfen, Ginrichtungen und 
Verkehr find arofftädtifh. Nur un- 


gezwungener ift der Verkehr ala da-- 


heim. Etwas freilich erinnert an die 
Indianerzeit: wenn die chilenifchen 
Händler mit Körben oder Säden be- 
padt in Iumpig-bunter Tracht auf 
Heinen, fehnigen Pferden oder Maul: 
efeln durch die bergigen Straßen tra- 
ben, oder gar, wenn man fol, einer 
Geitalt in der Umgebung Valparaifog 
in die. Quere fommt. Ohne MWafte 
und allein pflegt man da nicht zu ge- 
hen. &3 verlohnt fich fehr, einmal wei— 
ter binauszumandern in die noch un— 
erichloffene, geitaltenreiche Natur. Die 
bornehme Welt ergeht fich allerdings 
lieber in dem nahen eleganten Bilfen- 
borort und Qurusbade Pina del Mar, 
und eine Urt Stabtwald gibt’ aud, 
am Meer gelegen. E3 läßt fi ſchon 
leben im „Ial des Paradiefez“, 
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Die Droſchkenkutſcher von 
Jeruſalem. 


Man ſchreibt uns aus Jeruſalem: 
Am erſten Sonntag und Montag dieſes 
Monats ſtreiken die hieſigen Droſch— 
kenkutſcher. Was das für Jeruſalem 
bedeutet, kann nur der ganz verſtehen, 
ber die hieſigen Verhältniſſe etwas 
näher kennt. Da es bisher weder 
Elektriſche noch Dampfbahn, noch ſonſt 
irgend welche anderen modernen Ver— 
lehrsmittel gibt, ſo iſt die Droſchke das 
einzige Gefährt, deſſen man ſich bedie— 
nen kann. Und größere Strecken zu 
gehen, iſt hier, bei dem orientaliſchen 
Klima, das verweichlicht und erſchlafft, 
faſt eine Unmöglichkeit. Selbſt in 
einem Sommer wie dem diesjährigen, 
der im Vergleich mit ſonſtigen Jahr— 
gängen bis jetzt angenehm und kühl zu 
nennen iſt, brennt die Sonne doch um 
die Mittagszeit ſo verſengend, daß 
jeder, auch der faſt unbemittelte, ſich 
eines Wagens bedienen muß. Die 
Droſchke erſezt hier nämlich im wahr— 
ſten Sinne des Wortes Omnibus und 
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Trambahn. Die ärmere Beveöllerung 
ann e3 fich natürlich nicht leiften, je⸗ 
desmal einen Wagen zu nehmen, baher 
fahren dann jo und foviele, die getabe 
nad) derfelben Richtung wollen, in 
einem Gefährt, manchmal bis zu act 
Perfonen aufammengepftopft; für diefe 
Fahrt zahlen fie dann jeder zwei Me- 
talic (zehn Pfennig), aJfo ebenjoviel wie 
ir in unferen Zrambahnen. Diele 
Sitte hat fich fo eingebürgert, daf die 
verfchiedenen Sutfcher fchon immer eine 
beitimmte Richtung hin und zurüd ein= 
Ichlagen und au Die verfihiebenen 
Stadtteile ausrufen. Natürlich find fie 
auch darauf bedacht, die Konjunktur zu 
nuten. Wenn Drojchten jehr gejucht 
find, d. h. meift zur Zourijtenzeit, mo 
viele einen Wagen allein und häufig 
für den ganzen Tag nehmen, dann 
geht der Preis auch für folche, die nur 
einen Pla mit anderen zufammen er= 
halten, bisweilen - auf vier bis fünf 
„Metalic“ in die Höhe. Un fchlechten 
Tagen aber, das Heißt an angenehm 
fühlen, die das Gehen erlauben, fommt 
e3 oft genug vor, daß die Kutfcher fich 
pon ihrer luftigen Höhe auf die Straße 
herabbegeben, die Vorübergehenden am 
Rodärmel paden und ihnen inz Ge- 
ſicht ſchreien: „Meachorim!“ „Machne 
Jehuda!“, „Babu!“, „Wollen Sie ein— 
fteigen? Ich fahre gleich ab!“ Die Na— 
men ſind die Benennungen verſchiede— 
ner Stadtviertel (mie bekannt gibt es 
hier keine Straßennamen. So kann es 
alſo vorlommen, daß an manchen Ta— 
gen die Leute ſich um die Sitze in den 
Droſchken ſtreiten, während an ande— 
ren Tagen jemand eine Viertelſtunde 
in ſeiner Wagenecke ſihen und warten 
muß, bis ſich die übrigen Plätze ge— 
füllt haben. — Nun wollte die Regie— 
rung die Taxe für die Wagenſtande er— 
höhen, ſowie das ſchon alte, aber nie 
befolgte Geſetz, daß des Nachts nicht 
ohne brennende Laterne gefahren wer— 
den darf, energisch durchführen. Haupt 
fächlich; aber wollte fie dem Unfug 
jteuern, daß die Menfchen auf ber 
Straße angepadt oder angerufen und 
zum Mitfahten aufgefordert werden. 
Für diefen Fall follten die Kutfcher 
eine nicht unbedeutende Strafe zahlen. 
Ledoch die Drofchtenbefiger mie bie 
Stutfcher behaupteten, die erhöhten Ab- 
aaben nicht leiften zu fünnen, und 
fühlten fich außerdem in ihrem alten 
Recht gefräntt, die Leute nicht mehr 
zum Einfteigen auffordern zu dürfen. 
Lieber wollte fie gar nicht fahren. So 
fam e8, „aß die Jerufalemer Bevölfe- 
rung fich zwei Tage lang nur per pebes 
tom Plabe bemegen konnte. Am 
Abend des zweiten Tages endete bie 
profchkenlofe, die jchredliche Zeit. Die 
edlen Roffelenter hatten einen vollen 
Sig errungen. Nah tie bor wird 
alfo dem Serufalemer Paffanten am 
Saffator, dem Hauptaufftellungspla 
der Drofchen, der Ruf in die Ohren 
gellen: „Gefällig? — No Plag im 
Magen . . .!” 
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Der Sornift von Gradelotte. 


Am 18. Juni beging das 2. preuthi- 
fche 2. Garderegiment zu Fub das 
100jährige Jubiläum, mozu aus ganz 
Deutfchland nicht nur die alten ftrieg?- 
fameraden, fondern auch bie jüngeren 
Sahrestlaffen herbeieilten, um mit ih- 
en aftiven Kameraden dm Regiment 
ba3 Yubelfeft zu feiern. Unter ande> 
ren befand fich auch unter den Erſchie— 
nenen der ſpäter hiſtoriſch gewordene 
Horniſt von Gravelotte, von welchem 
von Augenzeugen folgende Epiſode er—⸗ 
zählt wird: 

Als das Garbeforp zum Sturm 
auf St. Privat porging, wurbe ber 
erfte Anlauf abgefchlagen, meil ber 
Angriff zu früh erfolgte und bie an= 
ftürmende Infanterie des Schubes ber 
Artillerie entbehrte. Lebtere mußte in 
großen Bogen das Schlachtfeld umfah- 
ren und fonnte daher noch nicht zur 
Stelle fein. Die Truppen behaupteten 
dennoch ihre errungene Pofition, in: 
dem fie fich auf die flache Erbe war: 
fen, mußten aber von Nachmittag? 33 
Uhr bis Abends 7% Uhr ohne Dedung 
im mörberifchen Teuer des Feindes, 
der Hinter Barrifaden und Mällen 
berfchangt Stand, Tiegen bleiben. Hter 
fonnte nur die Urtillerte helfen. Etwa 
um 71, Uhr Abends gelang e3 biefer 
endlich, aufzufahren, und ‚ald aus den 
TFeuerfchlünden der Kanonen ein wah— 
ter Hagel von Gefchoffen fi) auf ben 
Feind eraoh, da fehlen es, ala Tollte 
Himmel und Erde fehler zugrunde 
gehen. Stundenweit ſchwankte der 
Erdboden, und die Krieger wurden 
mit undurchdringlichem Pulverdampf 
umhüllt. Die Feder vermag es nicht 
zu ſchildern, wie es jetzt in den Reihen 
des Feindes ausſah. Einzelne Körper 
waren nicht mehr zu unterſcheiden. Die 
von den Granaten zerriſſenen Kör— 
perteile bedeckten blutübergoſſen das 
Schlachtfeld. In dieſes wilde Chaos 
hinein wagte ein junger Offizier vom 
großen Generalſtabe den Todesritt auf 
das Schlachtfeld. Im tollſten Kugel— 
regen ritt er die Chauſſee von St. Pri⸗ 
vat entlang mit dem Ruf: „Vorwärts, 
Kinder, der Feind verläßt die Poſi— 
tion!“ Aber wer konnte mit der 
menfchlihen Stimme den Slanonen- 
bonner übertönen? Und doch hatte es 


| einer gehört. Ummeit der Chauffee lag 


zwifchen toten Kameraben ber fpäter 
biftorifch gewordene Hornift von Gra- 
belotte von der 10. Rompagnie des 2. 
Garbderegiments zu Fuß, ber mit vor- 
aeftürmte Hornift Niede, der, ven Of- 
fiater fehend, einer Ahnung folgend, 
mit einigen Säßen an bie Chauffee 
prana, um hinter einem großen Baum 
zunächft Dedung zu fuchen. Dort hörte 
er ben Ruf bes jeht bereit von mehre- 
ten Kugeln getroffenen jungen Offi- 
ater3, und mie ber Blit ertönte aus 
feinem Horn das Signal zum Sturm. 
Dbmohl er felbft am Kopfe verwundet 
war und ihm das Blut libers Gefiht 
tann, ftanb er doch wie aus Era ge 


geilen au Tdmetierte aoa Arne. 
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ſich endlich auf der ganzen Schlacht⸗ 
linie fortpflanzte, worauf zum Sturm 
vorgegangen wurde. Die Erfolge ſind 
geſchichtlich belannt. Der Horniſt 
Niecke erhielt hierfür im Regiment das 
erfte Eiferne Kreuz. 


—+13-  —— 


Ein taufendjähr. heifiihes Dorf. 


Das in dem durch feine originellen 
Boltstrachten und feine alten Volks— 
bräucdhe betannten hefjiichen Hinter: 
land, dem heutigen Kreis Biedenkopf, 
gelegene, etwa 1000 Einwohner züh- 
lende Dorf DBreidenbah feierte am 
15. und 16. Juni fein taufendjähriges 
Beitehen. Das Dorf erjcheint zuerit 
in einer Urkunde vom 16. Juni 913 
und gehörte mit dem Perfgau zum 
Belit des Herzog Eberhard von Tran 
fen, de3 Bruders König Konrads J., 
der im oberen Lahngau feine Haus- 
macht hatte. Das Gaugrafenamt ging 
fpäter an die unter der Lehnahoheit 
der Erzbilchöfe von Maiz ftehenden 
Grafen von MWittenjtein über. Als 
die Erzbifchöfe ihre Macht gegenüber 
ben bejfiihen Landarafen ermeitern 
wollten, unterlag der Arummitab dem 
befjifchen Löwen und Breidenbad) fam 
mit dem Perfgau in den Befit Hei- 
jens, dem e3 bis zum Jahr 1866 an- 
gehörte, wo e3 an Preußen fiel. Die 
Gejhhichte ded Dorfes, das ein eig- 
nes Rittergefchlecht, die Herren von 
Breidenbah (jet benannt Breiden- 
bach zu Breidenftein), befaß, ift aar 
wechjelvoll. Iroß feiner weltabgeſchie— 
denen Lage hat Breidenbach unter den 
mittelalterlihen Kriegsftürmen und 
ihren Folgeerſcheinungen ſchwer ge— 
litten. Der dreißigjährige Krieg ver— 
nichtete den Wohlſtand der Bewoh— 
ner, Peſt, Blattern und ähnliche Seu— 
chen rafften die Mehrzahl der Bewoh— 
ner dahin. Manche Bauten haben die 
Jahrhunderte überdauert und ſind 
heute ſtumme Zeugen einer ſchöneren 
Vergangenheit. Die noch wohlerhal— 
tene, aus dem 13. Jahrhundert ſtam— 
mende Kirche beſitzt drei Glocken aus 
den Jahren 1450—54 und eine nahezu 
250 Jahre alte Orgel. Das alte 
Pfarrhaus entftammt dem Nahre 
1575. Zahlreihe Holzbauten mit ih- 
ren Infchriften geben Zeugnis von der 
mittelalterlichen Baufunft. Aus An 
laß diefer Taufendjahrfeier ift ein 
alte Bauerhaus errichtet worden, dad 
eine einheimifche Altertumsausftellung 
beherbergt, während der Feſtzug Ge— 
legenheit gab, die alten originellen 
Hinterländer Volfstrachten wieder zur 
Geltung zu bringen. 


—— —— 


Liebe im Dachſtübchen. 


Aus Braunfchweig wird gefchrieben: 
Ein Liebesabenteuer mit feinen tragt: 
tomifchen Folgen hat einen früheren, 
jet hier mohnenden Landwirt in eine 
heifle Situation gebracht, die durch die 
mehr oder minder feinen Scherze feiner 
Bekannten nicht gerade erträglicher 
wird. Der jchon etwas ältere Herr 
hatte die Befanntfchaft zweier Schönen 
gemadt, von denen die eine ihn fo 
zu fefleln vermochte, daß er ein regel- 
techte3 Liebesverhältnis mit ihr ein- 
ing. Die Folgen blieben nicht aus, 
und eined Tages wurde ihm das be- 
fannte „Geheimnis“ ins Ohr geflü- 
Be. Der Mann zeigte fich der Si- 
uation völlig gemachlen: er zahlte, 
zahlte, zahlte Die Gefchichte märe 
auch eine ganze Zeit lang meiter ge- 
gangen, und der Landwirt wäre jei- 
nen illegitimen Vaterpflichten in reich- 
licher Weife nachgefmmen, wenn nicht 
ber Tod das fleine Wejen abberufen 
hätte. Ber der Beurkundung bes 
Sterbefalles ftellte fih heraus, ba 
eine Kindesunterfchiebung vorlag, bie 
mit großer Gejchidlichkeit in Szene ge- 
fegt worden mar. In Wirklichkeit 
hatte nicht die Geltebte des Landwirt, 
fondern deren Tyreundin das Kind ge- 
boten. Der binzugezogenen Hebamme 
waren bon der jungen Wöchnerin 
[eife Papiere vorgelegt worden, ſo 

aß auch die Eintragung dei Kindes 

in da8 Geburtöregifter auf faljchem 
Namen erfolgen fonnte. Diefe Ge- 
fhichte a Ta Kmwiledi, zu der alle Vors 
bereitungen forgfältig aetroffen wor» 
den waren, ereignete fich in einem 
Dacftübchen, dem Heim ber beiden 
preundinnen, in der Kaifer Wilhelm- 
Straße. Die Freundfchaft zmijchen 
beiven ging aber diefer Tage in bie 
Brüche, ald dem einen ber Mädchen 
von dem anderen ein qröherer Gelb- 
betrag unterfchlagen wurde. Die Be- 
trogene erftattete Anzeige und machte 
dabei au fonft aus ihrem Herzen 
feine Mörbergrube, jo daß der ganze‘ 
Kindesunterſchiebungsplan der Polizet 
offen vor Augen lag. Belde Mädchen 
mwurben in Haft genommen und mer: 
ben fich in Kürze vor Gericht zu ver- 
antworten haben. 
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— Ach ſo! — Bankier (zum jungen 
Manne, der wegen der Tochter. die er 
heiraten will, Fühlung nimmt): Und 
wie fteht e8 mit Ihrem Eintommen?— 
Junger Mann: Na — jo auf 8 bis 
10,000 Mart werde ic rechnen Tün- 
nen! — Bankier: Na, das läßt fic ja 
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don Aldert Werpe 


Nee, die | dig erachtet, drei „Hilfs-Hotel-Laten- 


Sonne hätte noch viel heller und hei- 
Ber jcheinen follen. Bei uns uff'n 
Schandarmenmardt in Berlin jchwiht 
bei 98 Xrade fein Drojchtenpferd nid. 
Natürlih mir bier in Mealerifa 
Ichmwiten dabei mie die Affen. 
abgejehen davon, hat der Wettermacher 
janz recht, wenn e8 ung ’n bisien in- 
beißen dut, 
jerade dazu heraus, indem mir ihm 
zum Iroß jegt die Diympiichen Spie- 
le, Marathon Rennen und ähnliche 
Ihmißhafte Uebungen am Geeufer 
beranftalten. — 

QDuabbe:-' Beim Präfidenten 
Wilfon jheint auch die Höflichkeit über 
die Hite zu gehen. Natürlich hat er 
nicht jelbjt darunter zu leiden, 
er aus reiner Höflichkeit zmei biß brei- 
hundert Jungens von Wafhington 
nach Chicago laufen läßt. 

Grieshuber: Wie fann ein 
Menſch, und ſelbſt wenn er Präfident 
iſt, ſeine Höflichkeit dadurch beweiſen, 
daß er eine Horde Jungens laufen 
läßt, bis ihnen wie Jagdhunden die 
Zungen ellenlang aus dem Halje her- 
aushängen? Wenn er unjerm Bür- 
germeifter eine Botihaft zufommen 
laffen wollte, hätte er doch die Pojt da- 
zu benugen fünnen. 

KRulide: Xch wunder und meine 
©ifter-in-Tah, was die Drugjtore- 
MWittwe ift, wundert au, mas for 
eine $mportenz diefe Meflitich gehabt 

at! 


Lehmann: Ne bin nich’ der Mann, 
um Staatsjeheimnijje zu verraten un’ 
meine hochitehende Freunde in Berle- 
ienheit zu bringen, aber in diefen Fall 
fann id doc aus mein Herz feine 
Mörbergrube nich” machen, objchon 
mein Freund Carter mich die Ber- 
fchrwiejenheit des Grabes über die Bot- 
Thaft anbefohlen hat! Wilfon hat ihn 
tur vier beruhijende Worte jefchrieben, 
nämlih: „Menjch, ärjer’ Dir nich’!" 
Grieshuber: Ya, menn jemals ein 
Menih Grund gehabt hat, fich zu är— 
gern, und bie Flinte in’3 Korn zu 
werfen, jo ift es unfer jegtmeiliger 
Bürgermeifter. Die Gejebe, die er 
durchgebrüdt haben mollte, find durch: 
gefallen, und die er verworfen haben 
mollte, find von der Legislatur ange= 
nommen und vom Gouverneur unter 
zeichnet worden. 

Charlie: What i3 the Ufe to 
Ern about Spelt Milt? Der Mild- 
topf unferer Selbjtherrlichkeit ift eben 
faput gegangen und wir müflen und 
mit dem mageren Trojt zufrieden ge= 
ben, daß er vielleicht fpäter einmal 
mieder zufammen geflidt werden 
fann! — 

Kulide: Was meine Sifter-in-Lah 
ift, die hat in die Päpers genottit, 
daf die Politifchens die „Utiliti-Bill” 
ben Tod von die Home-Rule Tahlen 
tur; aber fie weiß nicht die Miening 
von dad Wort „Home-Rule“ ! 

Lehmann: Du Kaffer, Hab’ ich 
Dich denn det Wort „Homeruhl3“ nich’ 
Thon: mal floffibel (Duabbe: Gie 
meinen wohl plaufibel) jemadt? Ho= 
mer mar ein Nefetjeber in Eierland, 
und er erließ zufammen un’ im Kom= 
pagniejefhäft mit dem heilijen St. 
Patrid Jeſetze oder Ruhl's for Eier: 
land. — Daher der Name „Homer: 
Ruhls“ 

Alle: Au! Au! Au! 

Charlie: An gute Behandlung find 
mir ja gewöhnt. Eins aber ärgert 
mich doch ganz nieberträcdhtig, nämlich 
der Hohn Dunne’3, mit dem er eine 
bi3 zum Webelmwerben zitierte Phrafe 
Shafefpeare’3 perfiflirte, oder beſſer 
verrugenirte: „Nicht, weil ich Chicago 
ieniger, mweil ich das ganze Volf von 
Slinois mehr liebte, unterfchrieb ich 
bie Bil!" — 

Grieshuber: Die Ausrede ift wahr: 
baftig dumm genug. — ber nodj viel 
durchlichtiger ift da3 Mäntelchen, das 
er jeinem Veto der Parf-Eonjolida- 
tion-Bill umgehängt hat. — Als Bür- 
germeifter von Chicago arbeitete er mit 
Händen und Fühen daraufhin, daß 
die Stadt die Kontrole über die 
Bart erhalten Tolle; — jett aber, al3 
Gouverneur, fließt er fich der Un- 
ficht „feines“ Generalanmwalts mit gro- 
pem Vergnügen an, dab fowas verfaf- 
fung3mwidrig ift, und Alles beim Alten 
bleiben muß! — 

Charlie: Er mird doch nidht fo 
bumm fein und die Batronage aus den 
Händen geben. Das tut fein „Staat3- 
mann“, e& fei denn, daß er politifchen 
Selbſtmord zu begehen beabfichtigt. — 

Grieshuber: Und zu meld’ ver- 
zmweifelten Mitteln die „Machthaber“ 
bismweilen greifen, um möglichit viel 
Batronage an fi) zu reißen, das geht 
ſchon in's Aſchgraue. — Ein feines 
Pröbchen davon gibt das, durch die 
Legislatur kreirte und vom Gouver⸗ 
neur ſanktionirte Amt des „Hotel 
Laken⸗Inſpektors“. — Dieſer neu er⸗ 
fundene Würdenträger ſoll jährlich 
2400 Dollars dafür erhalten, daß er 
die Hotelbeſitzet an den Kanthaken 
triegt und ſie vor den Richter ſchleppt, 
wenn die Bettlaken in ihren Fremden⸗ 
zimmern nicht die reglementsmäßige 
Länge von 82 und Breite von 63 Fuß 
haben! — Auch ift ihm die Macht 
verliehen worden, jo er e3 für notiwen- 
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| auspiden. 
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denn wir fordern ihn je | 








rn Dein Lebtag- geleiftet haft, müßte fie 





nfpeftoren“ mit einem Monatägehalte 
bon 125 Dollarz zu ernennen. 

Kulide: For diefen Diebapp follte 
der Gopvernor ein viehmehl Wummen 
MWummenfolts willen 
ännihau mit Bedmwafch Feffer Beicheid, 
ala wir Männer tun! — 

Lehmann: Deine veriwittmete Apo— 
thefen-Schwägerin fpitt fich wohl uff 
den Poſten? 

Kulide: Yes! Ich würde es ſelbſt 
gleichen, wenn ſie die Poſiſchen kriegen 
tät! — 

Lehmann: Natürlich, alter Junge! 
denn dann wärſt Du ooch fein 'raus 
mit Numero 70 un' ein Freiloos. — 
For die Knappendienſte, wo Du ſie 


Dir doch ſchon „ſchandhalber“ zu einem 
von ihre drei Adjutanten ernennen. 
Wenn Dich unſer Herrjott ooch man 
wenig, aber ſo viel Verſtand hat er 
Dich am End' doch jejeben, det Du 
Dir als „Hilfs-Hotel-Laken-Inſpek— 
tor“ mit Elejanz betätigen könnſt! — 
Hat übrijens die Dame ooch den neu— 
lichen Triumphzug der neuen „Stimm— 
jeberinnen-Partei“ mitjemacht? — 

Kulicke: Of kuhrs! Sie iſt gleich 
hinter dem Zittie-Maehr in einem 
Auto geritten, und bei dem Bänkett 
hat ſie mit viele prominente Dſchentel⸗ 
männer Händs geſchähkt! — 

Grieshuber: Wahrhaft nobelhaft 
haben ſich bei dieſer Gelegenheit die 
Siegerinnen gezeigt. Statt die Män— 
ner, die ſie auf's Haupt geſchlagen, vor 
die Triumphautos zu ſpannen oder ſie 
im Galopp bei der Hitze neben den 
Schnauferln herrennen zu laſſen, haben 
nicht wenige von ihnen die Beſiegten zu 
ſich in's Gefährt geſetzt. — Iſt ſolche 
Großmut eigentlich nicht recht bewun— 
dernswürdig? — 

Lehmann: Mit dieſe Bewunderung 
hat ja denn ooch die dauſendköppije 
Menje, wo Kopp an Kopp jedrängt, 
uff die Buhlewards ſtand, kein Bisken 
un' nich' in's Jeringſte jejeizt. Je— 
brüllt haben ſe, det janz Chicajo in 
ſeine Irundveſten jewackelt, un' det der 
jroße Löwe Prinz — ick befand mir zu 
die Zeit jrade in 'n Lincoln Park — 
ſich vor Beſchämung in ſeiner Ecke ver— 
krochen hat. — 

Quabbe: Ich verſtehe nicht, warum 
die Damen nicht ihren „Unabhängig— 
keits-Tag“ zuſammen mit dem Unab— 
hängigkeits-Tag der ganzen Nation, 
alſo am 4. Juli, feierten? — 

Lehmann: Det wär' wohl ein Uff— 
waſchen jeweſen! Aber wie det nu' 
'mal in die weibliche Natur bejründet 
is, die Damens wollen immer 'ne Ex— 
tra-Wurſcht jebraten haben! — Un' 
außerdem is der jroße Feiertag der 
Nation for der ſtreitbaren Jeſellſchaft 
ooch wohl 'n Bisken zu zahm jewor— 


Quabbe: Die Zähmung des vierten 
Juli iſt wirklich eine Wohlfahrt für 
Chicago und alle anderen Städte und 
Dörfer, wo der Mordspatriotismus 
mit ſeinen Knall- und Schußeffekten 
dank des allmählich verſtändiger wer— 
denden Volksſinns und der behörd— 
lichen Bemühungen ganz oder mwenig- 
tens zum größten Teile auägerottet 
ift. — ©o ungeheuerlich e3 erfcheinen 
mag, die fo überaus blutige Schlacht 
bei Gettysburg, deren fünfzigjährigen 
Gedenktag mir in diefer Woche feier- 
ten, fol nicht fo viele Opfer an Men- 
Tchenleben gefordert haben, mie ber 
Feuerwerks- und Schießunfug am 4. 
Juli in den letzten 50 Jahren. — 

Grieshuber: Die Bürgerſchaft mag 
oft vielen und gerechten Grund gehabt 
haben und noch haben, mit der Polizei 
unzufrieden zu ſein, und ſie zu „de— 
naunzen“ — aber Hut ab für das, 
was ſie in dieſer Hinſicht geleiſtet hat! 
— Noch vor zwei, drei Jahren war 
der „Glorreiche“ ein Tag des 
Schreckens für den ruhigen Bürger, der 
keinen Augenblick davor ſicher war, daß 
ihm ſelbſt nicht ein junger oder alter 
Lausbub' ein Loch in ſeine Anatomie 
ſchoß, oder daß eins der Kinder ihm 
„minus“ ſeiner abgeſchoſſenen Naſe 
oder anderweit verſtümmelt in's Haus 
getragen wurde! — Wenn auch noch 
nicht alle und jede Gefahr, daß der 
„Vierte“ ſein Opfer haben muß, aus— 
geſchloſſen iſt, ſo iſt doch die Verluſt⸗ 
liſte der leßten Jahre verſchwindend 
klein gegen die früherer. — Die Polizei 
hat eben ihre ganze und volle Schul⸗ 
digkeit getan.... 

Lehmann: Mich fommt et beinah’ fo 
bor, ılö ob wir Bürjer überhoopt mit 
unjere Polizei ’n Bisten zu fharf im 
Sericht gegangen find. Na ja, et i8 ja 
mohl nich" jchön un’ jehört fich doch 
jan; un’ gat nid’, det die Poliziften 
Sauner, Räuber un’ Möeber Ioofen 
lafjen im’ dafor einen unjchullijen 
Mann, wenn fie einen „Pic“ uff ifm 
haben, jottfträflich vertobaden un’ inn- 
Iochen, aber wat will det heißen jejen 
der Schändlichkeit der New Yorker Po- 
lizei, wo man in lehteß am Tas 
jeslicht jebracht haben will. Db’8 jrade 


wahr i8’, mwill ic nich’ bemeineidijen;— 
aber, wenn man bie — 
des Polizeileutnan 


Beder denkt, lann 
man et ſchonſt jlooben. Et ſoll nam⸗ 
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lich ’ne richtije Fachſchule for Verbre- 
her unter dem Proreftorat (Duabbe: 
Sie meinen mohl Protettorat?) der 
Polizei jejründet find, wo drin bie 
boffnungsvolle Jujend zu Spigbuben 
un’ Räuber ausjebildet mwird!!!! — 

Charlie: Du alter Duatfchtopf, haft 
mohl was von der Fagin’schen Schule 
in London leuten hören, in der Oliver 
Twiſt und andere ungen mit ber 
Technik und Praris der feineren Ta- 
ſchendiebſtahlskunſt bekannt gemacht 
wurden? 

Lehmann: Nee, nee! Ick hab' et in 
die Zeitung jeleſen! 

Grieshuber: Dan muß es natürlich 
wahr ſein. Hoffentlich wird auch die 
Prophezeiung eines unſerer Weltblät— 
ter wahr werden, daß durch die, vom 
Stadtrat angeordnete und vom Chef 
jetzt ins Werk geſetzte Reorganiſation 
die Polizei auch wirklich reorganiſirt, 
d. h. auf eine höhere Stufe der Lei— 
ſtungsfähigkeil und Zuvetläſſigkeit ge— 
bracht werden wird! 

Charlie: Wenn man ſieht und hört, 
wie manche von den, durch die Um— 
frempelung der Polizei Betroffenen 
dagegen „kicken“, kann man ſich einen 

| Ders darauf machen. Mit der Fau— 
| Ienzerie det Ceheimräte foll wieder 

| einmal „gründlich“ aufgeräumt mwer- 

| ben; aber ob fich die Herrn nun au 
wirklich ein oder alle beide Beine aus: 
reißen werben, tft doch noch recht frag» 
lich! 

Lehmann: Un’ bei die ferchterliche 
Hite un’ die diden Wamfe, wo jie al3 
Patrolmännder trajen müfjen, ood) 
jar nich’ zu terlanien! 

Grieshuber: Am vernünftigiten 
wäre es, zunächſt die Polizei-Unifor— 
men zu reorganiſiren oder richtiger zu 
reformiren, und dann erſt die darin 
ſteckenden Poliziſten. Uebrigens wißt 
Ihr, was die neugeſchaffene Stellung 
eines „Sergeanten zweiter Klaſſe“ be— 
deutet? 

Lehmann: Natürlich weiß ick det. 
Ein Serſchant zweiter Klaſſe ſteht zu 
einem gemeinen Kopper in daſſelbigſte 
Verhältniß, wie ein Jefreiter in die 
is der höhere Irad der Jemeinheit 
Soldaten! Die Scharſche von Beiden 
Deutſche Armee zu einem jemeinen 

Charlie: Ich halte es aber für den 
höchſten Grad der Gemeinheit, daß 
Du mit Deinen abgeſtandenen Ka— 
lauern die Hitze hier im Lokal noch un— 
erträglicher machſt. Dabei verbrennt 
das teure Gas und verzehrt wird 
nichts! 

Grieshuber: Sapienti ſat! (Zum 
Aushilfs-Hausknecht) Hobojack, ſpring 
hinter die Bar und bring uns — die 
Karten! 


Für die Rüche. 


Kräuterſuppe. — Eine Hand 
voll Kräuter, wie Sauerampfer, Por— 
tulat, Bafilitum, Spinat, Dragon, 
Pimpinell ufw., wird gewafchen und 
feingefchnitten. «Ein gutes Stüd But- 
ter mit jo viel Mehl, ald zur Suppe 
nötig, geſchwitzt. Die in Fleiſchbrühe 
angerührten Kräuter dazu geben, mit 
Salz, feingehacktem Kerbel und Peter— 
ſilie durchkocht. Kartoffel oder Eier— 
klöße hineingeben und die Suppe mit 
Eidotter abrühren. 

Sproſſenkohl oder Kohl— 
keimchen. — Die Kohlblätter wer— 
den abgeſtreift, ſehr oft gewaſchen, auf 
einem Sieb abgetropft und in ſieden— 
dem, nur ganz ſchwach geſalzenem 
Waſſer abgewellt, mit kaltem Waſſer 
gekühlt, ausgedrückt und gehackt. 
(Manche Hausfrauen laſſen den Kohl 
auch ungehadt.) Dann dünſtet man 
ihn in zerlaſſenem Fett oder in Brühe, 
doch muß man aufpaſſen, daß das 
Gemüſe nicht zu dünn wird. Schließ— 
lich ſtreut man ein oder zwei Löffel 
trockenes Mehl darüber, kocht den 
Kohl unter fortwährendem Rühren 
damit durch, ſchmeckt ab und würzt 
nach Bedarf mit etwas Zucker oder, 
nach Alt-Berliner Art, mit etwas 
Sirup. Man ſoll, wie bei Grünkohl, 
auch hier ſehr vorſichtig mit Salz ſein. 
Süße vertragen dieſe Kohlarten eher, 
aber nie zuviel Salz. 


Lammbraten. — Man nimmt 
einen ſchönen Lammrücken oder die 
beiden Lammkeulen; wenn man an— 
ſtatt des Lamms lieber Hammelbra— 
ten gibt, nimmt man die Keule und 
das Schulterblatt dazu. Das Fleiſch 
muß gut altſchlachten ſein; es wird 
geklopft, gehäutet, nach Belieben ge— 
ſpickt oder ungeſpickt gelaſſen, mit 
Salz beſtreut und in die Pfanne in 
zerlaſſene, gebräunte Butter und zer— 
laſſenes Hammelfett gelegt, um zu— 
erſt auf beiden Seiten angebräunt zu 
werden. Dann gibt man 4-5 ge— 
fhälte Schalotten und 1—2 Löffel 
aetrodnete Pilze, jomie ein paar 
Brotrinden und ein Stücdchen Sped- 
Tchmarte in die Bratbrühe und giekt 
beim Einbraten immer etwas heißes 
Waſſer, gegen Ende der Bratzeit etwas 
faure Sahne dazu. Die Sauce wird 
mit etwas Waffer von der Pfanne Io2- 
gekocht, durch ein Sieb gerührt, mit 
faurer Sahne und Kartoffeln feimig 
gemacht, abgejchmedt und neben dem 
Braten gereicht. 


Geftopter Spargel. — Man 
ſchneide den Spargel zweimal durch, 
lege die Köpfe zurüd und foche das 
Uebrige halb aar ab, meil biefe Stüde 
leiht etwas Bitteres haben; aladann 
laffe man SFleifchbrühe mit einem 
reichlihen Stüd Butter, wenig Mus- 
fatblüte und etwas Galz fochen, gebe 
ben fämtlihen Spargel hinein und 
toche ihn langfam weich. Kurz vor 
dem Unrichten gebe man etwas ge- 
ftoßenen Zmiebad dazu und rühre die 
Brühe mit Eibottern ab. Das Spar- 
gelgemüfe wird nun zierlich angerich- 
tet, mit Semmelflößen garniert und 
* ſehr ſämige Brühe darüber ver— 
teilt. 


Bruchſpargel. — Nachdem ber 
Spargel grün aufgeſchoſſen iß, aber 
er⸗ ſich verzweigt, bricht man 
— 55 biefe In Mel 
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mweich, welches in kurzer Zeit geichehen 
ik. Darauf gibt man fie auf 
einem Durhfchlag zum Ablaufen 
Nun. bereitet man eine Sauce, indem 
man ein gutes Stüd Butter mit et- 
mas Mehl in einer Pfanne erhigt und 
bon der abgelaufenen Brühe eine 
Zaffe voll dazu rührt, nebft 2 Löffeln 
vol jcharfen MWeineffig und etwas 
Mustatblüte oder geriebener Mus: 
fatnuß. Die Spargel werben dann 
bineingefchüttet, und zulegt erben 


die Dotter vom zwei Eiern daran ge- | 


rührt, die erjt mit etwas faltem Waf- 
fer und dann mit einigen -Löffeln von 
der heißen Sauce verjchlagen merden. 


Pitanter KRalbönieren- 
braten. — Aus etwa 5 Pfund 
Kalbänierenbraten löft man die Ano- 
chen, Elopft das Fleifh und füllt es 
innen mit folgender Farce: Man hadt 
3 Schalotten, 14 Pfund Luftiped, ein 
flein wenig fein abgefchälte Zitronen- 
Ihale, 5 entgrätete Sarbdellen, 3 bis 
4 gut gepußgte Champignons und 1 
Eplöffel Peterfilie fein, mifcht dies 
gut dur, fügt, wenn e3 nötig ift, 
etwas feingeriebene, gefiebte Semgel 
dazu, die man mit 5 Tropfen Maggi: 
Würze angefeuchtet hat, ftreicht die 
Mifhung auf das Fleijch, rollt es zu= 
jammen, umbindet e8 mit weißer 
Baummolle und legt den Braten in 
bier Pfund heißgemachter Butter, um 
ihn unter fleigigem Begiehen auf. bei- 
den Geiten zu guter Farbe zu braten. 
Die Sauce, zu der man bebim Ein- 
braten etwas Brühe oder Waller ge- 


füllt hat, wird durch ein Sieb ges | 


goffen, mit etwas bräunlicher -Mehl- 
Ihmwibe verfocht, mit etwas Zitronen- 
faft und 10 Tropfen Maggi-Würze im 
Geihmad gehoben und über den in 
Scheiben gefchnittenen Braten gefüllt. 


Ehbop Suey. — 2 Hühnerlebern, 


2 Hühnermagen, 1 Piund Schmweines | 


fleifch oder Sped, alles in fleine Stüd- 
chen geichnitten! dazu fommt 3 Unze 


frifche Ingwermwurzel und 2 Stengel 


Sellerie. Diefe Dinge werden in einer 


Bratpfanne über heißem Teuer ges | 


dämpft, dann fommt noch hinzu: 4 
Eplöffel Olivenöl, 1 Eplöffel Efita, 
3 Taffe fochendes Waffer, 1 Teelöffel 
Salz, fhmarzer und roter Pfeffer nach 
Gefhmad, etwas Nelten und Zimmt. 


Wenn alles gut gqebünftet ift, gibt man | 


noch eine fleine Büchfe Champianonz, 
4 Taffe aanz junge Böhnchen ober 
Erbfen oder Rofentohl dazu, au 
Spargelipiten dürfen e3 fein. Mit 


Ausnahme der Erben werben die Ge= | 


müfe tlein gejchnitten. Die Chinejen 
fernieren dazu die fertig Fäufliche See- 
Yee-Sauce, 


Rindzfilet — Für jeh3 Per- 
fonen nimmt man ein filet von drei 
Pfund, befreit eg von allem Fett und 
der Haut, reibt es mit Sala und Pief- 
fer ein und [piet e& mit feinen Sped- 
ftreifen, legt e& in eine Bratpfanne mit 
einer in Scheiben geſchnittenen Zwie— 
bel und ein paar Scheiben Karotten, 
aieht ein meniq aefchmolzene Butter 
über das FFleifch und ftellt es beifeite. 
Vierzig Minuten vor dem Unrichten 
ftellt man die Pfanne mit dem Fleilch 
in einen heißen Dfen und läßt es 50 
his 35 Minuten baden, legt dann Ya3 
rleiich auf eine Schüffel, gibt 1% E$- 
löffel aufagelöftes Stärfemehl dazu, 
läßt unter Rühren einige Minuten 
über dem Feuer kochen, aieht fie durch 
ein Sieb und richtet in einer Sau= 
ciere an. 


GSierfauce für Sülze — 
Man zerqueticht in einem Porzellan 
napf mit rundem Boden ein hartae- 
fochtes Eicelb, gibt 1 bi 2 rohe Ei- 
dotter dazu, verrührt alles fehr elatt 
rebft Salz und einer Spur feinem 
weißem Pfeffer, aibt lanafam nach und 
nach 3 bi3 4 Löffel faure Sahne dazu, 
fehmedt mit Zuder ab, den man nad) 
Belieben Hinzufügt, und fann zuleßt 
mit etwas Zitronenfaft würzen. 

Sardinen und Eterfalat. 
— Auf ein Bühähen Sardinen, has 
etwa eine fleine Taffe der FFilche ant- 
hält, rechnet man 4 bis 6 mäßig bart- 
gefochte Eier, entichält fie und fchnei- 
bet Tie der Länge nad) in Viertel. Wan 
Tchlägt ein rohes Ei, aibt 1 Teelöffel 
Auder, 1% Teelöffel Salz, 1% Teelöffel 
Tleifchertraft, eine Brife Pfeffer und 
1 Zafje fochenden Effig lanafam un- 
ter ftetem Schlanen über die Sardinen 
und Eier in die Schüffel und träat ben 
Salat fogleih auf. it der Effin zu 
Streng, muß man benfelben mit Waf- 
fer verbünnen. 


Hummerfuppe— Den aut ae- 
teinigten, gebürfteten Hummer focht 
man gar und bricht ihn, fobald er 
nicht mehr zu heiß tft, auß den Scha- 
len. Das Fleifch fehneidet man in 
Stüde und Stellt e3 beifeite, während 
man die Schalen unb Beine zer- 
ftampft. Schalen, Beine und ein Zeil 
bes ?rleifches merben in 2 bis 214 
Duart Milch über aelindem Feuer eine 
halbe Stunde lanafam ausgefocht und 
die Flüffiakeit durch ein Sieb nerührt. 
Nun mürzt man fie mit Pfeffer und 
Salz, fügt ein Stüd frifche Butter da- 
zu, verfocht fie, wenn fie nicht diclich 
genug ift, mit etwas in Butter gelb ae- 
bünftetem Mehl und fehmedt ab. Man 


Naturheilvderfahren 


Wir furiren Euh wenn Eure Gefundheit zer» 
eüittet ift, wenn Ihr niedergefhlagen fetd, wenn 
Medizinen um perationen 
niht3 geholfen baben und 
br das MWertrauen zur 
enf&beit verloren habt, 
dann mollen wir Euch unfere 
meltberühmte Pfarrer 
—4 Behandlung ge» 
he Euch gefund madt. 
br werdet über 100 

Sabre leben. Wir furiren En 
on Rheumatidmus, Schlagilub, bergiftetem Blut, 
fthma, mpoten —— Krebs, 
Eaminäfu t, nerb fer Chmäde, Belfteöftant- 
, Sallfucht, Scrofeln, Wafferfucdht, yamorrbots 
n, Gefhmwüren, Verftopfung, Steinen, innen, 
, Reuraftbenie, degeme, Kocomotor Ataria, 
tambfaderbrud, Blind —— Harn» 
zubr, bielten, Magen», Leber», % », Nungens, 
Blafen-, Nierenleiden, Haut⸗ nner- umb 
uenfrantbeiten und allen sgenann- 
en Krankheiten 
Ohne Arzneten ober Meffen 

Sprecht vor wegen freiem Bnd. 


Pastor Kneipp: 


Natur-Heilan 


richtet die Suppe über dem flein ge» 


fohnittenen Hummerfleifh an. 

Hamburger Nierenfuppe. 
Man gebraucht zwei Schmeinsnteren 
zu der Suppe. Diefe Nieren werben 
gewafchen, abgefocht, in Eleine Schei: 
ben gefchnitten und in Bratenfett von 
allen Seiten angebraten, worauf man 
etwas FFleifhbrühe und 14 Gla8 wei- 
Ben Kochmwein an die Nieren gibt und 
fie damit in etwa 20 Minuten weich 
fhmort. Am Tage vorher hat man 
bereit3 eine gute Fleiſchbrühe gekocht. 
Man bereitet aus Butter und Mehl 
eine braune Mehlichwige, verfocht jie 
mit der Fleifchhrühe und dem Saft der 
Nieren zu leicht gebundener Suppe 
und fchmedt diefe mit etwas Pfeffer 
und Suppenwürze ab. Man legt bie 
Nieren hinein und gibt Reis, der im 
Waffer mit etwas Salz und Butter 
gargefocht wurde, nebenher. 


— —ñ— 


Kohlenfaure Sprudel , 


Yn der Köln. Zta. fchreibt Einer: 
Menn man in der gegenwärftgen iwar- 

ı men Nahreszeit fi an Apollinari3, 
| Roisdorfer und mie fie alle heißen, er= 
' quidt, jo fommt wohl einmal aud) die 
| Rede auf die Entftehungsmeife unferer 
toblenfauren Sprudel; dann hört man 
ı faft ftet® die irrtümliche Anficht, daß 
ſolche Duellen in urfählihem Yufam- 
| menhana mit vulfanifchen Erfcheinun- 
| gen fich befänden. Diefe Meinung mag 
daher jtammen, daß in ber Nähe ter 
rheinischen erlofchenen Feuerfchlünde, 
wie ded alten Lacherfee-Kraters, be- 
ı fonders zahlreiche Sprudel erfchlofjen 
ı find; und daß an noch tätigen Lava= 
ı aipfeln Anjammlungen von Sohlen 
fäure befannt find — ich erinnere nur 
an die befnunte Hundsgrotte bei Nec- 
pel. Doch auch Pyrmont hat feine 
Hundsgrotte, ohne neue oder alte 
Teuerberge in meitejtem Umfrei3; und 
am Niederrhein, wie andermärt3 aud, 
gibt es jehr jtarfe Kohlenfäurequellen, 
zu Roisborf und Celter3 beifpiel3- 
meife, gleichfall3 ohne Berührung mit 
Vulkannen. Das könnte ſchon genügen, 
um jene vielverbreitete unrichtige Auf— 
faſſung nicht aufkommen zu laſſen. 
| Die Kohlenfäuremaffen des Waſſers 
| find vielmehr lediglich eine Folge pon 
Zerfeßungserfcheinungen der Gejfteine 
| in den Tiefen der Erbe, in unferen Ge- 
| genden alſo vorzugsweiſe der unter: 
— Grauwackenſchiefer. Dieſe 
enthalten in friſchem Zuſtande durch 
manche Lagen hindurch viele Kalkteil— 
chen eingemengt, die von ehemaligen 
Meeresſchaltieren, Korallenbechern und 
Seelilienſtückchen hauptſächlich, her— 
| rühren: biefe find in der Nähe ver 
| Erdoberfläche meift durch dag nach der 
ı Tiefe vordringende, ſchwach kohlen— 
| Jauer gewordene Regenwaffer chemifch 
aufgelöft und entfernt, laffen alfa 
dann fleine Hohlräume im Geftein zu- 
rüd, das danach) zum Teil feinen Na 
men befommen hat; denn Wade hieh 
bei den alten Bergleuten jede Felsart, 

| die gleich den Meden oder Brötchen 
| mit folden Höhlungen oder Blafen- 
| räumen durchfegt ift. Häufiger findet 
| man nur an der Mofel auch in zutage 
| getretenen Graumaden die Kalkteilchen 
nod) ftatt der Aushöhlungen vor. In 

| der Tiefe gehen aber folhe und ähn- 
; Tiche Zerfegungsporgänge in den Ge— 
| Steinen überall aleihmäfig mweiter, Kier 
| ftärter, dort weniger ausgiebig; und 
auf diefe Weife wird auch die Kohlen- 
fäure der Kalkteildhen in gewaltigen 
Mengen frei. Sie wird unter dem 
hohen Gebirgsbruf mächtig zufam- 
mengepreßt und im Waffer der Quell- 

| Fehichten angereichert, die ftet3 aufz 
| neıte damit geſpeiſt werden. Dieſe 
| Schichten beftehen aus Schieferlagen, 
| die entweder ſchwammartig die Feuch— 
| tigfeit aufzufaugen befähigt find, oder 
noch häufiger folchen von plaftifchen 
Zon, einem für Waffer gänzlich un- 
durchläffigen Gebilde, aufruhen. Das 
ganze Gebirge aber ift, je tiefer befto 
ftärfer, heftig durch die frampfhaften 
| Schrumpfungen der immer mehr er: 
faltenden Erdrinde zufammengeprept 
und gefaltet, twie wir im Rheintal ja 
| allgemein an ben fteil auffteigenden, 
ee am Meereshoden mwagereht als 
Schlamm abgeſetzten Grauwackenbän— 
ten eriennen. So find auch die Quell- 
Ihichten 6is zu großen Tiefen einge- 
faltet; je tiefer defto mehr durch bie in- 
nere Glut der Erde ermärnt, fchiept 
der Sprudel aus angebohrten berarti- 


gen Lagen an der Oberfläche heraus, 





und zwar deito höher, je bebeutender 
die aufgerichtete Quellfchicht vom YWn- 
Ihnitt aus noch weiter aufträrts jteigt 
— um fo auögiebiger alfo der hydro- 
ſtatiſche Druck iſt. Aehnlich wirkt die 
anfängliche Zuſammenprefſung der 
Kohlenſäure in dem Sprudellager, die 
natürlich ſehr bald nadhläht. Das 
Waſſer enthält bei uns ſtets auch das 
ſehr gleichmäßig durch die Grauwacken 
fein verteilte Eiſenerz in Menge ge— 
löſt; daher die Bezeichnung Stahl⸗ 
quellen“ und der tintige Geſchmac dea 
rohen Sprudelwaſſers, der durch 
Ausziehen der geläuierten Kohlen⸗ 
ſäure und Fällen oder Niederſchlagen 
des braunen Ockers entfernt wirb die 
Kohlenſäure wird dabei künſtlich, 
durch hohen Drud, aus dem gazförmi- 
gen Zuftand berflüffigt und zu fchnee- 
artiger, entfetlich Falter Maſſe ver— 
feſtigt. Solche flüſſige Kohlenſäure 
wurde zu allererſt mikroſkopiſch in 
Quarz von Graniten entdect, bie 
demnach unter gewaltigem Atmoſphä— 
rendruck entſtanden ſein müſſen. 
— —— 
Elbflößer. 

Von dem als „Brühlſche Terraſſe“ 
weltbelannten alten Dresbener Feſi— 
ungswall ſieht man unten das Leben 
des Stromes. Das iſt nicht ſo wechſel⸗ 
voll als oben hinter der eiſernen Bruſt⸗ 
wehr des Walles, aber doch fo bunt, 
daß man Bier ftundenlang weilen 
fann, ohne mübe zu mwerben. ine 
poefievolle Stimmung liegt auf bem 
bewegten Bild, wenn die Abenbfonn 


Mahen Sie Ahren alten 
Eisſchrank janitär! 


der Lößnitz beglängt. 
Strahlen flimmern auf dem Wajler, 
das mit leifem Raufchen vielleicht ge= 
tade eines jener taufenditämmigen 
Elbflöße dur die Brüdenbogen ei» 
nem fernen Ziel entgegenträgt. Geine 
Heimat find die großen böhmijchen 
Waldherrſchaften des Elbſandſtein— 
gebirges. Wo am ſchroffen Felſen 
kaum der Fuß eines Menſchen ſichern 
Boden findet, da ſtreben mächtige Fich— 
ten empor, ihre Wurzeln tief in das 
riſſige, ewig feuchte Geſtein ſchlagend. 
Sie zu fällen, bedeutet große Lebens— 
gefahr. Oft wied der Holzſchläger an— 
geſeilt, wenn er von oben mit der Axt 
zu ſeinem Opfer hinabklettert. Kra— 
chend ſtürzt der hundertjährige Rieſe 
in den Abgrund. Dort rauben ihm 
ſcharfe Beilſchläge ſeine Aeſte; er wird 
entrindet. Dann rollt man ihn mit 
ungezählten Genoſſen über Felstrüm— 
mer und allerlei Geſtrüpp in das Tal. 
Iſt hier fahrbarer Weg, ſo geht die 
Reiſe ſofort weiter; meiſtens wird das 
Holz aber in der Nähe eines Waſſer— 
laufes gelagert, der, wenn ihn Ge— 
witter oder Schneeſchmelze ſchwellen, 
die Stämme aus der Felſenenge der 
Elbe zuträgt. Dort liegen ſie an man— 
chen Stellen zu vielen Tauſenden am 
Ufer und im geſchützten Waſſer. Sie 
werden hier noch einmal in beſondere 
Behandlung genommen. Axt und 
Stemmeiſen verſehen jedes Stamm— 
ende mit einem Loch, durch das die 
einzelnen Hölzer mit ſchwanken jun— 
gen Fichten aneinander gekoppelt mer- 
den. Kräftige Männer, behend auf 
den im Waſſer auf und nieder tauchen— 
den Stämmen laufend, holen mit lan— 
gen Haken die einzelnen heran und 
lotſen ſie mühſam in Reih und Glied. 
So fügt ſich ein gefällter Rieſe an 
den andern; ein ganzer Wald 
ſchwimmt auf dem Waſſer. Einzelne 
Flöße enthalten die Fracht von zwölf 
großen Eiſenbahnwagen; manchmal 
noch mehr, wenn auch fertig geſchnit— 
tene Bretter mit verladen werden. 
Häufig liegen mehrere Schichten Höl— 
zer aufeinander. Ein derartiges Floß 
taucht alſo ziemlich tief in den Strom. 
Es iſt' oft mit zehn Mann beſetzt. 
In der Mitte erhebt ſich eine roh aus 
Brettern gezimmerte Schutzhütte. Vorn 
flattert das vom Wind zerſchliſſene 
Fähnchen in böhmiſchen oder ſächſi— 
ſchen Farben. An irgendeiner Stelle 
brodelt unmittelbar über dem Waſ— 
ſer das Mahl im Eiſentopf. Das 
Feuerchen brennt auf einer dicken Erd⸗ 
unterlage. Eifrig legt ein Mann 
Späne nach, kniſternd ſchlägt die 


Flamme hoch und leiſe zieht der 


Rauch über das gleitende, leicht auf 
und nieder ſchwankende Floß. Eine 
ſolche Fahrt ſcheint recht luſtig zu ſein, 
wenn man ihr von einem der beque— 
men, von Dresden nach Böhmen oder 
Mühlberg fahrenden Perſonendampfer 
zuſieht. Aber der Dienſt iſt hart. 
Er verlangt wegen des regen Verkehrs 
auf der Elbe und bei den Stromver— 
bältniffen viel Aufmerffamteit. Die 
Mannfchaft muß an den mit dem Beil 
nur grob zugehauenen langen Rubder- 
ftangen tüchtig fchroigen, um daß un- 
gefüge Fahrzeug in ber Richtung zu 
halten. Sie ift auf dem Poiten, im 
fengenden Sonnenbrand und bei peit- 
Ichendem Regen; oft Halbnadt und 
barfüßig, um auf ben fchlüpfrigen 
Stämmen feitern Halt zu haben. Die 
von ftarfen Armen getriebenen Ruder 
bewegen fich unabläflig im gleihmäßi- 
gen Takt, wie der Pendeljchlag einer 
Uhr. So geht e3 tagelang fort auf 
ſchwankendem Grund, von den böh- 
mifhen Elborten bi8 Riefa und 
Magdeburg. Natürlich trägt der breite 


Rüden der Elbe die Laften viel wohl: 


feiler al3 die Eifenbahn. Bei gutem 
Mafferftand ift daher der Verkehr von 
Böhmen durh Sachfen nad) Preußen 
und umgefehrt jehr‘ lebhaft. Die jchö- 
nen arjinmeißen und hellgrauen Per: 
fonenjchiffe, urgemütlih ratternde 
Kettenfchlepper, düftere Kohlenkähne 
und, in der Obſtzeit, ſchwer beladene 
nach Berlin Keftimmte Obftzillen zie- 
ben bunt aneinander borüber. Am 
maleriſchſten wirkt jedoch das Floß. 


Mit ſeinen tauſend Stämmen und den 


wettergebräunten Ruderknechten fließt 
es wie ein Stück wilder Wald⸗ und 
Felſenromantik durch die Großſtadt in 
das weite Flachland hinaus. 


— — — — — 


OHohenzollern — Teſtamente. 


Durch die Jubiläumsrede des Hifto- 
rifers Profeffor Hinte ift die Welt mit 
einem Teftament Friedrich Wilhelms 
IV. befannt gemacht worden, das ber 

eines — In⸗ 


ötet alle Kei⸗ 

me, ebenſo wie 
es auch reinigt. Hält Ihren Eis— 
ſchrank ſüß und fleckenlos und 
ſteriliſiert. 


Die letzten der Krone Richtlinien für ihr Handeln 


zu geben, iſt nun ſehr alt und geht 
weit über Albrecht Achilles hinaus, der 
bor einer neuerlichen Teilung der Lan 
besmacht gewarnt hat. Geit dem 
Großen Kurfürften nun nehmen bie 
Teftamente einen politifchen Charakter 
an. Lange vor feinem Tode hat Kur 
fürft Friedrih Wilhelm eine fogen. 
„Väterliche Bermahnung“ (1667) nies 
bergefchrieben. Zu diejer Belenninig- 
fchrift des Großen Kurfürften gejellen 
fih als Altenftüde von ähnlich be= 
deutender hiftorifcher Tragmeite „Die 
Inftruftion Yriedrih Wilhelms I. an 
feinen Nachfolger“, die aus dem Jahre 
1722 ftammt, und da& „Politiſche 
Teftament Friedrich des Großen“ vom 
Sabre 1752. Der erfte ber brei ges 
nannten SHerrfcher warnt dabor, bie 
Minifter und Räte gar zu felbftändig 
zu maden. „Da hr“, meint ber 
Große Kurfürft in den Anftruftionen 
für feinen Sohn, „ohne dergleichen 
Leute nicht leben tönnt, fo habt Yhr 
Euch bei folcher Wahl wohl vorzufehen. 
Hütet Euch, einen Diener allein zw 
groß zu machen oder aus einer Yyamifte 
viele zu hohen Uemtern zu beförbern, 
das ſchwächt die Autorität des Fürſten 
und nimmt anderen Geſchlechtern die 
Hoffnung auf Anftellung.... le 
Eure Räte aber und Bediente haltet 
dahin, daß fie allein von Euch bepen= 
diren und bon- feinem anderen, dann 
werdet Xhr wohl und glüdlich in Eurer 
Regierung fahren.“ Was die äußere 
PVolitit betrifft, fo folle man ben 
Schweden nicht zu viel trauen. E3 bes 
ftehe die Gefahr, vaß fie fi in einem 
günftigen Wugenblid der branden- 
burgifchen Häfen an ber Ditfee be— 
mädtigten. Komme ed zu einem 
Bündniß mit Frankreich, jo Tolle fein 
Sohn es gleichwohl nicht an Refpekt 
gegen Kaifer und Reich fehlen lajfen. 

Die Wünfhe und Beitimmungen 
bes Soldatenfönigs, die 1722 abgefaßt 
find, intereffiren und meit ftärfer, als 
dad eine der im übrigen ziemlich zahl: 
reichen Teitamente de3 Großen Kurs 
fürften. Ein friedliebender Fürft, ber 
mit einigem Recht gegen den Kaifer 
Miktrauen hegt, warnt er, Kriege ohne 
Gewinn an Land und Leuten zu füb- 
ren. „Kein Land, fein Preuße! ift 
bor Euer Land und Landes Befte 
Mohlfahrt und Gloire. Was habt Yhr 
für eine Bagatele Eure Armee und 
Euh für die Engländer, Kaifer, 
Holländer zu ſakrifiziren; das wäre ja 
die arößte Zorheit von der Welt.“ 
Das erinnert bereit? an Bißmard 
Ausfprud von denKnodhen eined poms 
merfhen Mustetierd. Die Bismardd 
fommen überhaupt bei dem Soldaten» 
fönig, der feinem Nachfolger noch feine 
„langen Kerle” and Herz legt, jchlecht 
weg. Die Pommern und Neumärler 
feien, wenn fie auch zu viel räfonirten, 
treu mie Gold. Hingegen feien die Alt» 
märfer fchlimme, ungehorfame Leute, 
und am ärgiten trieben e3 bie Schulen» 
burg, Alvensleben und — Bißmard, © 
„Mein lieber Succeffor muß fie ben : 
Daum auf die Augen halten und mit ° 
ihnen nicht gut umgehen.“ Diefe 
Warnung hat zwanzig Jahre hernadh 
bei friedrich dem Großen kein Gehör 
gefunden, der den märkifchen Abel fehr 
bob einfchägte und außerorbentlich 
viel für ihn getan hat. Intereſſant iſt 
Triebrichd LUrteil über feine jüngften 
Untertanen, die Schlefier: „Sie find 
gutmütig, aber e3 fehlt ihnen an Er» 
ziehung und Bildung; fie find eitel, 
geneigt zu Qurus und Verfchmwendbung, 
empfänglich für Prunt und Zitel, aber 
wenig geeignet zu andbauerndber Arbeit 
und zu den harten und entjagungs= 
vollen Anjtrengungen bes militärifchen 
Dienftes.” Der geniale Fürft fühlt 
fi feinem Vater für die ftrenge Er» 
ziehung verpflichtet: „Mein Water 
nötigte mich, in meiner Yugendb mid 
mit allem vertraut zu machen, maß bie 
Disziplin der Truppen, den Dienft, die 
taftifchen Manöver angeht. Gewiß 
aber gibt e& feine größere Ehre, als 
im Verein mit der Blüte des Adels 
und ber Elite der Nation zu arbeiten 
an ber Befeftigung biefer Disziplin, 
welche den Ruhm des PVaterlandes er» 
hält, e3 angefehen macht im $yrieben 
und fiegreich im Kriege.“ 


— In der Hihe des Gefehts Ar ° 
ter Herr (der von einem jungen Men» ° 
Shen aehänfelt wird): Was nehmer 
Sie fich heraus, Sie Affe, Sie —Sie 


tünnten mein Sohn fein! SR 
— Ausrede. — Herr Maier * 

wiederholt anſtatt 12 Auſtern nur 

Stück. Als dies wieder eines Aben 


gefchieht, ftellt er den ei ed 


for —— 
——— 





2 Europälche Aundidan. 


Provinz Brandenburg. 
Berlin. Neulih begaben ſich 
zwei SKriminalbeamte nah einer 
Wohnung im Haufe Gipsitr. 27. Da 
troß wiederholten KRlopfens und Läu- 
tens nicht geöffnet wurde — obmohl 
man börte, daß in ber Wohnung ge- 
[prodhen wurde —, rief man einen 
Schloffer. Während diefer ih am 
Schloſſe zu ſchaffen machte, jprang 
die unter Aufſicht ſtehende 24 Jahre 
alte Frida Baldeweg aus einem Fen⸗ 
ſter zwei Stockwerke hoch auf den 
Hof hinab, wo ſie hilflos liegen 
blieb. Die Beamten ſchafften ſie in 
einer Droſchke nach dem Hedwigs⸗ 
Krankenhauſe, wo der Arzt Brüche 
des rechten Bruſt- und Schlüſſelbeins 
ſowie Verletzungen am rechten Auge 
feſtſtellte. — Aus Gram über den 
Tod ihres Bräutigams ſtürzte ſich 
ein 18 Jahre altes Mädchen, Herta 
Wilke, das erſt kürzlich aus 
tin nach Berlin gekommen war, 
der Neuen Grünſtraße 33 aus 


in 
ei⸗ 


nem Fenſter des zweiten Stocks auf 
Es erlitt mehrere Arm-⸗ 


die Straße. 
und Beinbrüche ſowie einen Schädel— 


bruch und fand im Hoſpital Aufnah-⸗ 


me. — Auf den Eiſenbahnſchienen 
bat ber 35jährige Arbeiter Johann 
Gnazy den Tod gejuht und gefun- 


ben, Er jprang, als gerade ein Zug | 


beranbraufte, an der Ede der Hody- 
und Böttcherftraße über da3 Gelän- 
ber der Eifenbahnbrüde. Der Xe- 
bensmübe wurde jofort zermalmt. — 
Geheimer Rechnungsrat Albrecht, 
langjähriger Vorjteher de3 Zentrai= 
Bureau der Neich&hauptbant, iſt 
nad langem, jehwerem Leiden 
eben vollendeten 58. Lebensjahre ver- 
ftorben. — Ein erjhütterndes Dra- 
ma bat ih in Schmetterlingshorft 
unterhalb Grünau abageipielt. Dort 
ftürzten fih der 35 Jahre alte Wert» 
meifter Edmund Tiniug aus Vir— 
KHomftraße 3 und feine 22 Nahre 
alte Nichte Klara Schimming aus 
der Neichenberger Strafe 113 in 
bie Dahme und ertrant. Unglüdliche 
Liebe zu einander hat die beiben in 
ben Tod getrieben. — Gefchäftliche 
Miberfolge haben den 35 Jahre al- 
ten Gaftwirt Ernft Heiler auß der 
Berliner Straße 99 zu Neufölln in 
den Tod getrieben. Er jhoß Ti 
in feiner Wohnung zwei Kugeln in 
bie rechte Schläfe und mar Jofort 
tot. — Ein jehmweres Unglüd ereig- 
nete fi in der chemilchen Fabrik 


bon Lanthoff und Meyer zu Grünes | 


au. Der Arbeiter Dito Weber aus 
Köpenid war mit Naphtalin be— 
Ihäftigt.. Dämpfe entmwidelten fich 
und jebten die Kleidung de Arbei- 
ter? in Ylammen. Obgleich Ar: 
beitöfollegen jofort zu Hilfe 
und dad Teuer durch Aufmwerfen bon 
Kleidungsſtücken zu eritiden vermoch- 
ten, hatte der Bedauernsmwerte doch 


—. bereit? am ganzen Körper jo jehmere | 
daß | 


Brandwunden dapongetragen, 
er im SKrapfenhaus Brik ftarb, 


Provinz Oltpreußen. 
Sniterburg. 


badeanftalt in der Angerapp der 19 
Sabre alte Maurerlehrling 
Schneiderett aus Friedrichsdorf bei 
Mehlauken. Die Leiche wurde von 
der Feuerwehr geborgen. Anſchei— 
nend iſt der Tod des jungen Man— 
nes infolge Herzſchlages eingetreten. 

Rauſchen. Hier verſtarb plötz— 
lich der Mühlenbeſitzer Richard Sell— 
nick. Der Verſtorbene ſtad im 72. 
Lebensjahre, war Kombattant der 


Feldzüge 1866, 1870 -71 und ſeit 


mehreren Jahren Vorſitzender 
Rauſchener Kriegervereins. 

Wartenburg. Während der 
Kaufmann Muntkowski mit ſeiner 
Frau einem Vergnügen beiwohnte, 
brannte in der Nacht ſein in Fle— 
ming gelegene Gejchäftsgrundftüd 
nieder. Zmei andere Gebäude des 
Dorfes find mitverbrannt. 
Wilkiſchken. Der Beſitzer Ple— 
biſchkies aus Wartuliſchken verlieh 
ſeine Wohnung und kehrte in dem et— 
wa zwei Kilometer entfernten Kru—⸗ 
. ge Shillingen ein. Dort vermochte 
er auf Befragen nicht mehr anzuge- 
ben, wohin er gehe, Elaate vielmehr 
über Unmoßljein und legte fih dann 
in ber Scheune nieder. US man 
bald darauf nach ihm jehen mollte, 
war er bereits verjtorben. 


Xrovinz Weftpreußen. 

Danzig. Kürzlich vollendete 
Bolizeipräfident Wefjel jein 70. Le- 
benzjaht. Ym SYahre 1892 trat er 
an die Stelle des Polizeidireltors v. 
Leiswi und erhielt 1895 den Rang 
eines Polizeipräfidenten. Sm Yahre 
1905 murde ihm der Titel Ober- 
regierunggrat verliehen. 

Arndfelde Die neuerbaute 
evangelifche Kirche wurde durch den 
Generaljuperintendenten Reinhard 
aus Danzig eingeweiht. Die Bau- 
often des jchönen Gotteshauſes be— 
liefen jih auf 24,700 Mar, von de= 
nen durch die große Dpfermilligteit 
der Gemeindemitglieder allein 16,700 
Mart aufgebraht morden find, 
Auszeichnungen find verliehen mor- 
den an den Geiftlichen der Gemeinde, 
Pfarrer E. Mübhlradt, der Rote Ud- 
lerorden 4. Klaffe, an den Kirchen: 
älteften, Gutöbefiger Arndt, der Kro- 
nenorden 4. Klafje, Kreuz in Gilber. 

Dirfhau Der Stud. jur. 
Kurt Weſſel, Sohn des Stadtrates 
Weſſel hierſelbſt, der in Lauſanne 
ſtudierte, iſt bei einem Ausfluge im 
Gebirge abgeſtürzt, wobei er den 
Tod fand. 

Provinz Pommern. 

Stolp. Der 3Yjährige Dachbel- 
fer Reinhold Gabbe murbe in ber 
Neutormauerftraße von einem noch 
nicht ermittelten Arbeiter in daß Ges 
fiht geichlagen, und zwar derart, 
daß er zu Boden ftürzte und bejin- 
nung3lo® liegen blieb. Er murbe 
bier von einem Polizeibeamten auf» 
— und auf deſſen Veranlaſ⸗ 
„na per Wagen in feine in ber 


des 


Stet⸗ 


im ! 


eilten, | 


Beim Baden er: | 
trunfen ift in der öffentlichen Fluß: | 


Dtto | 


Geeröftraße gelegene Wohnung ge- 
fchafft, mo er Am näcjften Morgen, 
dhne das Bewußtfein miebererlangt 
zu haben, vermutlich infolge einer 
Gehirnerfchütterung geftorben ift. 
»PPropinz Schleswig:Solftein. 
Kiel. Sein Sjähriges Gejhäfts- 
jubiläum beging am 19. Mai der in 
‚ der ganzen Provinz befannte Thea- 
tergarderobier Hinrichfen aus ber 
: Mubliusftraße. Gleichzeitig feierte 
: ber Jubilar aud) das Feit jeiner fil- 
‚ bernen Hochzeit. 
| AUpenrade. Das Gemeje de 
ı Hofbefiters Jens P. Peterien im 
| Quorp brannte volllftändig nieder. 

Der größte Teil des Inventars ver⸗ 

brannte. 

| Edernförde. Kaufmann Karl 
| Slor, der Vorfitende de Kampfae- 
| nofjenvereind von 1848—51, ift ge- 
ı ftorben. 
ı Grapdenftein. Der Sohn de 
; Arbeiter Gaft in Malmaybrüd, der 
neulidft von einem SHaberslebener 
Automobil überfahren und jchmwer 
verlegt wurde, ift feinen Verlegungen 
| erlegen. 

Heide Gaftwirt Ihönffen ver- 
faufte jeine Gaftwirtihaft an Maler: 
| meister Georg Dff unter der Bebin- 
gung der Konzeſſionserteilung. Als 
| Kaufpreis werden 42,000 Mark ge— 
nannt. 

Provinz Schlefien. 

Breslau, Eine ftimmungdpolle 
Feier vereinigte den Vorftand und bie 
Schmeiternihaft der Diakoniffenan- 
ftalt Bethanten in Breslau mit dem 
| Ieitenden Arzt ihres Krantenhaufes 
Sanitätzrat Dr. Methner. E3 galt, 
den Tag feitlich zu begehen, an dem 
Eanitätsrat Dr, Methner vor 25 
Sahren al3 Nachfolger feines hochge- 
Ihätten Waterd die Stellung de lei— 
tenden Arztes in Bethanien übernom= 
men hatte. — Ym Wllerheiligen-Ho- 
Ipital ijt der VBtagereiarbeiter Glied 
au Xacrau, der auf der Margare- 
thenftraße überfahten und fehr jchmer 
terlebt wurde, geftorben.— Tot aufges 
funden wurde in feiner Wohnung 
Laurentiuäftraße 21 ein 52 Jahre 
alter alleinftehender XWrbeiter. Er 
hatte ih an einem Bettpfojten er» 
hängt. 

Ratibor. In das hieſige Ge— 
fängnis wurde der Grubenarbeiter 
Vinzent Sekulla aus Niebotſchen bei 
Ratibor eingeliefert. Er ſteht im 
Verdacht, im vorigen Jahre in Nie— 
botſchau die Bauersfrau Nallas er— 
mordet zu haben. Die Frau wurde 
damals in der Wohnung von ihren 





vom Felde heimkehrenden Angehöri— 
gen erſchlagen aufgefunden. 

Schmiedeberg i. R. Die 
Teppichgarnſpinnerei und Filztuchwe— 
berei von C. G. Gütler hier, deren 
Inhaber Ratsherr Richard Baumert 
iſt, feierte das Feſt ihres 50jährigen 
Beſtehens. Im Beiſein des Land— 
rat3 Grafen von Püdler, des Gemer- 
berat3 Dr. Werner, der PBertreter 
bon Magiftrat und Gtadtverorbne= 
tenverfammlung, Tomwie einer großen 
Zahl von Freunden de3 Haufes fand 
eine Feier im Haufe des Inhabers 
ftatt.* Dabei wurden 16 Arbeitern 
der Fabrik, von denen einer fchon 49 
Sabre ununterbrochen bei ihr bejchäf- 
ı tigt ift, vom Befiter befondere Eh- 
rungen zuteil. 

Provinz Wolfen. 

Pofen. Auf dem Güterbahnhofe 
wurde ein 19jähriger Gefelle der hie- 
igen Rupferfchmiedefirma Ziolkowski 
beim Ausladen eines fchmeren fupfer- 
nen Bottich3 au3 dem Eifenbahnma= 
| gen erjchlagen. Der Bottich mar da= 
| durch ins Rutſchen geraten, daß die 


ter ihn nicht mehr halten fonnten. 

Liffa. Der im vorigen Monat 
in Duderftadt verftorbene Rentier 
Kaufholz bat der Konfirmandenan= 
ſtalt Zionsfreude in Wolfskirch, Kr. 
Liſſa, eine Stiftung von 5000 Mark 
vermacht. 

Moſchin. Die Abnahme des 
Chauſſeeneubaues Moſchin » Bofen, 
von Moſchin bis zur Kreisgrenze vor 
Lenſchütz, fand durch den geſamten 
Kreisausſchuß, ſowie die Bauleiter 
Kreisbaumeiſter Flick und Landes— 
bauinſpektor Gravenhorſt-Poſen ſtatt. 
Die Chauſee hat innerhalb des Krei— 
ſes Schrimm eine Länge von 7 Ki— 
lometern und erforderte einen Koſten— 
aufwand von 152,000 Mark. Sie 
führt durch den Ausflugsort Unker— 
berg. Wegen des Warthehochwaſſers 
mußte ſtellenweiſe ein 4 Meter hoher 
Damm angelegt werden. Um der 
großen Staubentwickelung durch den 
ſtarken Automobilverkehr vorzubeu— 
gen, ſind die freiliegenden Stellen ge— 
teert worden. 


Provinz Sachlen. 


Leopold3hall. Der Ge- 
meinde = Rat genehmigte die Mittel 
für meitere Kanaltfationsarbeiten, die 
fih auf die Bode-, Mittel-, nfel-, 
Blumen=, Kronen= und Hohenerrlebe- 
nerſtraße von Kronen- bis Quer⸗ 
ſtraße und letztere Straße bis Hohen— 
erxlebenerſtraße erſtrecken. Die Koſten 
betragen rund 27,000 M. und werden 
aus dem 76,000 M. betragenden vor⸗ 
handenen Kanaliſationsfonds beſtrit— 
ten. 

Wernigerode a. H. in der 
Sylveſtrikirche fand vor dem Gemein— 
dekirchentat und der verſammelten 
Gemeinde die Probepredigt der beiden 
Kandidaten in engerer Wahl zur Be— 
ſetzung der Stelle des als Pfarrer an 
St. Nikolai nach Magdeburg ⸗ Neu— 
ſtadt gekommenen Paſtor Wirth ſtatt. 
Es predigten Paſtor Ammer aus 
Roda und Paſtor Götze aus Küſtrin. 
Die nachfolgende Wahl traf Paſtor 
Ammer-Roda. Ueber den Amtsan- 
tritt des neugewählten Geelforgers ift 
noch nichts bekannt. 

Magdeburg. Den Tag der 
Vollendung einer 6Ojährigen Eifen- 
bahndienſtzeit beging am 7. Mai der 
Zuſchläger Soſtmann vom Werkſtät⸗ 
tenamte € in Leinhauſen. Soſtmann 
iſt 1832 in Hagenburg geboren, er⸗ 
lernte das Schmiedehandwerk und iſt 
ſeit Mai 1853 als Zuſchläger 
Eiſenbahnwerlſtätte zuerſt in 


im Eifenbahnmwagen ftehenden Arbeis | 


in der 
—— 


—— Chicago, Sonntag, den‘6, Auli 1913 


ver und dann in Leinhaufen ununter- 
brochen beichäjtigt. — Der Stell⸗ 
macher Albert Mothe und 
feine Cheftau, mohndaft Subden- 
burg, Kurfürftenitraße, begingen das 
Telt ihrer goldenen Hochzeit. Der 
Subelbräutigam ift 74, die Jubel» 
braut 75 Jahre alt. Beide erfreuen 
ſich körperlicher und geijtiger Frifche. 
Propinz Sbannopver. 

Hannover. Generalleutnant vd. 
Alten, der Chef de3 Militärreitinfti- 
tut3, beabfichtigt demnädjt in den 
Rubeftand zu treten, nachdem er fait 
42 Yahre Soldat war. General v. 
Alten ift im Sabre 1852 in Stade 
geboren. Sein Vater war ebenfalls 
Dffizgier. 1871 trat er in das Ol—⸗ 
denburgifhe Dragonerregiment No. 
49 ein, in dem er 1873 zum Leut- 
nant, 1883 zum Oberleutnant, 1889 
zum Rittmeifter und 1897 zum Mas 
jor befördert wurde. Vom Geptem: 
ber 1893 big Juni 1899 mar er al3 
Lehrer zum Militärreitinftitut fom- 
mandiert. — Geinen 70. Geburtätag 
feierte der jtädtiche Oberturnlehrer 
Wilhelm Geydel, der bereit3 im 
borigen Jahre auf eine 5Ojährige 
Tätigkeit als aktiver Turner zurüd- 
bliden fonnte und noch heute alS ei» 
ner der pflichteifrigften WVorturner 
zu bezeichnen ift. 

Celle. Be einem Gemitter 
[hlug der Bli in du3 Haus des 
Hofbefiter® Anop in Garken und 
äfcherte das Wohnhaus volljtändig 
ein. 

Göttingen. Der frühere 
langjährige Leiter der ftädtifchen hö— 
beren Mäbdchenjchule, Dr. Ludmig 
Morgenftern, ift im 79. Lebensjahre 
bier geftorber, 

Lüneburg. Beim Baden töt- 
ih verunglüdt # der Sekundaner 
Buchheilter. Der junge Merih war 
in der Badeanftalt bereit3 ameimal 
mit Kopfiprung ind Wafjer gefprun- 
gen, beim dritten Male tam er nicht 
wieder an die Oberfläche. Der Be- 
fißer der Badeanftalt holte den Be- 
mußtlofen heraus, der nach ärztli- 
hem Bemühen bald wieder zum Bes 
wußtſein kam. E3 murde eine Rüd- 
gratlähmung feitgeftellt, die den Tod 
de8 Gefundaners zur Folge hatte. 
Bei dem ziemlich niedrigen Waffer- 
ftande der Jlmenau ift B. wohl zu 
fteil ins Waffer gefprungen. 

Yrovinz Welttalen. 

Bohum. XYm Lichtfpieltheater 
an der Bahnhofitraße brach Teuer 
aus, das fich rafch ausbreitete und 
zahlreiche Yilms vernichtete; ebenjo 
wurde der Vorführungsapparat erheb- 
lich befehädigt. Der Brand mar im 
Dperationsraume infolge Kurzichluß 
entitanden. 

Bövinghauſen. Ueberfah— 
der Brauerei Weſtfalia Lütgendort— 
mung eine männliche Perſon, deren 
Perſonalien bis jetzt noch nicht feſtge— 
ſtellt werden konnten. Es wird ver— 
mutet, daß der Mann ſich in ange— 
trunkenem Zuſtande auf die Böſchung 
neben der Straßenbahn zum Schla— 
fen niedergelegt hat und dann im 
Schlaf von der Böſchung auf die Ge— 
leiſe der Straßenbahn gerollt iſt. Der 
letzte Straßenbahnwagen, der von 
Caſtrop ins Depot fährt, hat ihn 
dann überfahren und ihm den Kopf 
vom Leibe getrennt. 

Hennen. Auf bis jetzt unauf— 
getlärte MWeife entitand auf ve: Be— 
ı jitung des Landmwirts Heumann im 
nahen Refflingfen Großfeuer, das 
die große Scheune nebjt Stallgebäude 
| vollftändig zerjtörte. Die herbeigeeilte 
Teuerwehr verhinderte durch ange— 
ftrengte Tätigkeit, daß das Teuer au 
das Wohngebäude vernichtete, 

Hörde. Zur legten Ruhe beitat- 
tet wurde der in allen Schichten ber 
Bevölkerung hochgeachtete faufmänni- 
Ihe Direktor des Phönir, Abteilung 
| Hörber Verein, %. W. Leopold. 
| Löttringhauſen. Gein 25- 
jähriges Jubiläum als Vorſitzender 
eines Dortmunder Turnvereins feierte 
der Profeſſor Dr. Rulf von hier. Aus 
Anlaß dieſes Jubiläums wurde ihm 
von einer Altersriege, von etwa fünf— 
zig Herren aus Dortmund, ein Fackel— 
zug dargebracht. 

Merklinde. 


Während eines 
Gewitters ſchlug der 


Kit in das 


Wohnhaus des VBergmanns Hermann | 


Lechtenberg dahier. Der Blik fuhr 
ohne zu zünden in den Hausgiebel, 
dann durch verjchiedene Zimmer in 
den Hofraum,. Der Schaden ift nicht 
unbedeutend. 


Mibeinprovin;. 

Bergifh - Gladbad. In 
dem Lager der Papierfabrit %. W. 
Zanders brach Feuer aus. Das La- 
ger ift vollitändig ausgebrannt, ob= 
gleich Jomohl die Yabrikfeuermehr ala 
auch die ftädtifche Feuerwehr fofort 
zur Stelle waren. Der Schaden ift 
ziemlich bedeutend. 


Düffeldorf. Dem Lagermei- 
ſter Joſephh Hammerjchmidt murbde 
aus Anlaß feiner 3Ojährigen Tätigkeit 
bei - der Kolonialmarengroßhandlung 
Saeger & Eo. das Allgemeine Ehren 
zeichen in Silber, jomwie die von der 
Stadt Düffeldorf geftiftete Ehrenur- 
funde verliehen. Die Eheleute 
Heinrich Dedogard, Yülicherftraße 64, 
feierten ihre goldene Hochzeit. — Das 
ſechsjährige Töchterchen des Reftaura- 
teur3 Schönau ftürzte im Elternhaufe 
an der Aheingafje über das Treppen- 
geländer in den Hausflur und ver=- 
ftarb alsbald. 

Duisburg. . in einem unbe- 
machten Augenblide ftürzte da3 vier- 
jährige Söhncdhen der Dftjtraße 192 
mohnenden Eheleute Seifert au bem 
Yenfter der zweiten Etage auf die 
Straße. Der Tod trat fofort ein. 

Heiligenhaus, Ertrunfen 
ift beim Baden in der Nuhr der 
Schmeizer ded Landwirt Helperh in 
Defte, Georg Simon. Seine Leiche 
fonnte für mehrere Tage nicht gefun- 
ben werben. 


Mülheim » a Auf der 
Ehiefer Seemann aus 
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ren und getötet wurbe in der Nähe | 


umandte, 
hen. 


bon einem Gerüſt und brach das Ge— 
nick. Er war ſofort tot. — Durch 
Feuer zerftört wurden die Portland» 
zementwerfe. Infolge Heißlaufens 
des Transmiſſionslagers war im 
Mühlenbetriebe Feuer entſtanden, das 
ſich in kurzer Zeit über die ganze Fa— 
brik ausbreitete. 
Provinz Seflen:Naffau. 

Kaffel. Der Privatmann Her- 
mann Rubenfohn, ein in weiten Krei- 
fen Kafjel3 betannter und gejchäßter 
Mitbürger, feierte mit feiner Gattin 
in völliger Rüftigkeit das feltene Feit 
der goldenen Hochzeit. Dem Jubel- 
paare find zu feinem Ehrentage zahl- 
reihe Ehrungen zugedadt. — Der 
von Kafjel nah) Marburg verzogene 
Eifenbahn » Affiftent a. D. Yerdi- 
nand Korf beging mit feiner Fruu 
Zouife, geb. Gerhold, in ziemlicher 
NRüftigkeit die goldene Hochzeit. Herr 
Korf trat 1852, inı 17. Lebensjahre, 
als Freiwilliger in das 1. nfanterie- 
regiment Kurfürft ein; ging nad 10 
Sabren ab, wurde 1863 al Beamter 
bei der Eifenbahn eingezogen und ver= 
heiratete fi dann, Herr Pfarrer 
Met überreichte den Jubilaren Die 
goldene Eheftandsmedaille. 

Triebes. Die mechanifche Webe- 
rei von Oskar Hupfer ift durch eine 
Feuershrunft zerjtört worden. Die 
Fabrik brannte bi auf die Kellerräu- 
me, in denen poel Stoff» und Garns 
porräte lagerten, nieder. Der Scha- 
den beläuft fi auf über 150,000 
Mark, ift aber in der SHauptjache 
durch Verficherung gededt. 

Walldorf. Die goldene Hoc 

| zeit feierten die Landmirtehepaare 

Georg Dittmar in Walldorf, Johann 
Bachmann in UÜbejtedt, Adolf Schlei- 
her in LZeimrieth, Sebaftian Dötjchel 
in Geftungshaufen, Karl Müller in 
Graitfhen und Adam Kohlhas in 
Dantmardhaufen. 

Weimar. Hier farb im 83. 
Sabre der Landtammerrat Heyden» 
reich, befannt als frühere Borjtand3- 
mitglied der meimarifchen Landwirt» 
Ichaftstammer, der Tandmwirtjchaft- 
lichen Berufsgenofjenfchaft und des 
landwirtfchaftlichen Wereins Belve— 


dere, , 

MWelladorf (Raupä. 2) Der 
51 Jahre alte Schieferdeder Luis 
Künzel aus Erbengrün bei Greiz 
ftürzte vom Dache einer jechd Meter 
hoben Scheune und erlitt dabei fchme- 
re innere MBerlehungen und einen 
Schädelbrud mit Bluterguß in da3 
Gehiern. In Hoffnungslofem Zus 
ftande brachte man den Schmerper- 
legten in das Landfranfenhaus in 
Greiz. 

Sachlen. 

Dresden. Der in der 
| Tenhalle“ in Vorſtadt Löbtau 
Tanzmeiſter Weller, Münzgaſſe 
wohnhaft, wurde bei Ausführung 
ſeines Berufes von einem tötlichen 
Herzſchlag betroffen. — Herr Max 
Möſer, Schloſſermeiſter, Dresden-A., 
Freiburger Straße 14, beging 


„Mus 
tätige 


jubiläum. Gein Betrieb befindet fich 
ebenjolange in obigem Grunpdftüd. 
Adorf i. Erzgeb. Der etma 22 
Sabre alte, aus Pleika gebürtige 
| Stationdmonteur Reichelt, verun— 
| ge dadurdh, daß er beim Aus— 
| mechjeln eine Iſolators zur Stark— 
ſtromleitung mit dieſer in Berührung 
| fam und durch den Strom fofort ge- 
| tötet wurde. 
Döbeln Auf 
; Berufstätigkeit im hieſigen Amts» 
ı gerichtsbezirt konnte Bezirksſchorn⸗ 
ı fteinfegermeifter Wilhelm Thieme hier 
ı jet zurüdbliden. 35 Sahre Yang 
| ift er al3 Meifter tätig gemwefen. Der 
Schorniteinfegerberuf - wird von der 
| Familie Thieme bier über hundert 
Sahre ausgeübt, fchon der Grofvater 
und der Vater Thiemed waren Be— 
ı zirfsfchornfteinfegermeifter in Dö— 
beln. 
Großhennersdorf. Durch 
Feuer wurde hier das Haus des 
Schuhmachers Neumann völlig vers» 
| nichtet. 
Herzogdmaldbe Vom Biefi- 
gen Erbgericht, deffen Beliger Herr 
| Kammerberr v. Schönberg und def- 
fen Pächter Herr Griesbad iſt, 
ı brannten die Scheune und ein Teil 
der Geitengebäude nieder. 
Lommagijid. Schuhmadermet- 


eine 50jährige 


fahren und fchwer verlegt. Sie mar 
über die Straße geganaen, um ihr 
Enteltind zu holen, und hatte das 
beranlaufende Auto nicht bemerft. 
Ropmein. Die biefige Zigar- 
renfabrit von Carl Gutmader be» 
ging ihr 5Ojähriges BVeflehen; gleich- 
zeitig murben bei biejem ubiläum 
24 Arbeiter und Arbeiterinnen für 
Treue in der Arbeit ausgezeichnet. 
Seffen:Darmitadt. 


Darmftadt, Der Generalarzt 
a. D. Dr. Kapefier, geb. 1830: zu 
Jugenheim in Rheinheſſen, während 
des Feldzuge® von 1870 Oberarzt 
beim 8. Bundesarmeelorps, der jeit 
langen Jahren in Darmftadt feine 
Zebenstage verbringt, beging am 25, 
Mai fein 6Ojähriges Doktorjubiläum. 
Er verbrachte faft jeine ganze Dienit- 
zeit bei der Heffiihen Kavallerie. Er 
hat fich auch mehrfach fehriftitelleriich 
betätigt. 

Bugbad. Sn Heblos feierte Yo- 


| fter Heinrih Schmibtchen feierte jein 
50jähriges Bürgerjubiläum. 

Dberneutirh. Vom Auto— 
mobil eines Arztes wurde in Rin— 
genhain die 58 Jahre alte Ehefrau 
das goldene Hochzeitsfeſt. Dem grei⸗ 
ſen Paar überſandte der Großherzog 
ſein Bild, die Gemeinde ſchenkte eine 
Bibel. 

Michelſtadt. Laut einſtimmi—⸗ 
gen Beſchluſſes des hieſigenStadtvor⸗ 
ſtands wurde einem verdienſtvollen 
Bürger unſerer Stadt, der aber ſchon 

viele Jahre in Philadelphia lebt und 

| don dort aus verfchievene Male jeis 

ner Baterftadt mwertpolle Stiftungen 
die dem 


des Tabrikarbeiter® Schramm über- 


hannes Bonader mit feiner Ehefrau‘ 


Neu » Jfjenburg Die Ge 
meinbevoertretung beichloß die Auf- 
nahme einer Anleihe in Höhe von 
700,000 Mark, die zur Kanalifation, 
Gaäfeitung, zum Gleftrizitätämert 
und zum Bau einer Badeanftalt vers 
wendet werden joll. 

Ufingen Nn Treisberg fand 
man auf dem Grundftüde des Gaſt— 
wirt3 Marr einen Stein mit der Jah 
reazahl 1657 und verfchiedenen Buch» 
ſtaben, wahrſcheinlich Anfangsbuchſta⸗ 
ben von einzelnen Ehepaaren, die ehe⸗ 
dem in dem Hauſe wohnten. 

Bayern. 

Aichbach. Einer der geachteften 
Bürger, Zimmermeilter Karl Merk, 
begina Fürzlich im Kreife feiner Fa 
milie im beiten Mohlfein fein 70. 
Geburtöfeft. 

AUugdburg Hier ftarb die 
Großhändlerswitwe Frau Jakobine 
Thomm im Alter von 86 Jahren. 
Die Verſtorbene war eine der hoch— 
herzigſten Augsburger Wohltäterin⸗ 
nen. So hat ſie bei dem Tode ih— 
res Manrıe® i00,000 Mark zur Er» 
richtung der Yatob und afobine 
Thomm-Wohltätigkeitsſtiftung, 40,⸗ 
000 Mark als Zuſtiftung für die 
Servatiuspfründe, zur Errichtung 
3 Prinzregenten = Brunnen? 10,- 
200 Mark · in der Gervatiuspfründe 
gefliftet. In Anerkennung der Stif- 
tungen wurde nach dem Ehepaar eine 
Etrohe benannt. 

Bat NReihenhall. Den 9. 
Geburtätag beging am 5. Juni die 
ältefte Einmwohnerin in Bad Reichen 
ball, die Lehreräwitwe Anna Stein, 
geb. Wallenöfer. 

Behringerdreuth, Der 
Waldarbeiter Meihenberger in Beh- 
ringeröreuth bei Erbendorf jtieg nacht3 
während de8Gemitterd aus dem Bett, 
um nad feinen Kindern zu fehen. 
Im gleichen Augenblid wurde er vom 
Vlite getroffen und getötet. 

Hornberg. Baron Wolf 
Crailsheim, Schloßherr auf Horn 
berg im Sagfttale, feierte am 25. 
Mai feinen 70, Geburtstag in fürs 
perlicher und geiftiger Frifche. Er ift 
Veteran bon 1870—71 und Inhaber 
des Sijernen Kreuzes 2. Klaffe. Seit 
mehreren Jahren lebt der Baron im 
Winter in Ansbach und erfreut fi 
allgeıneiner Sympathie, 

Württemberg. 

Cannjtadt. Xn der Magen 
merfjtätte erplodierte ein Gastejjel. 
Eine gewaltige Yeuerfäule fchlug em= 
por. Das Teuer murde bon ber 
Teuerwache gelöjcht. Leider wurden 
au die beiden Arbeiter Kohann 
Schrad und Karl Bruft verlegt. Sie 
mußten mit jehweren Brandimwunden 
ins Kranfenhaus gefchafft werden. 

Ehingen Gein HOjähriges 
Dienftjubiläum feierte der Oberlehrer 
Blantenhorn dahier. Der Yubilar 
erfreut fich beiter Gelundheit und 
halt noch täglich feine Schule. Der 
Gemeinderat ließ unter Uebergabe 


am | eines Gefchentes dem Dank und bie 
1, Juni fein 2öjähriges Geichäfts: | 


Glückwünſche der Stadt ausſprechen. 

Frittlingen, O.-A. Spai—⸗ 
chingen. In dem Hauſe von Geo. 
Faulhaber, Inſtrumentenmacher, iſt 
dieſer Tage Feuer ausgebrochen, wel— 
ches das ganze Anweſen innerhalb 
kurzer Zeit einäſcherte. Außer dem 
lebenden Inventar konnte faſt nichts 
gerettet werden. 

Liebenzell. Im benachbarten 
Dorfe Dennjächt brannte das Wohn— 
haus des Sägers Birkle nieder. Alle 
Fahrnis iſt mitverbrannt, ebenſo die 
Fahrnis des Hausbewohners Bauer. 
Der Säger Birkle lag im Bett, als 
das Feuer ausbrach, weil er in der 
Papierfabrik in Weißenſtein Nacht— 
dienſt Hatte. 

Nürtingen. Der Schmied 
Georg Fiſcher hat hier bei körperli— 
cher und geiſtiger Rüſtigkeit ſeinen 
100. Geburtstag gefeiert. Er iſt 
eines von 8 Geſchwiſtern, von denen 
letzte Weihnachten ein Bruder im 
Alter von 95 Jahren ſtarb. Eine 
89jährige Schweſter lebt noch. Alle 
übrigen Geſchwiſter wurden nahezu 80 
Jahre alt. 

Obertal, O.A. Freudenſtadt. 
Das zum Gaſthof zur „Sonne“ ge— 
hörige Wohn- und Oekonomiegebäu⸗ 
de brannte villſtändig nieder, nur 
das angebaute Brennereigebäude 
konnte gerettet werden. Das abge— 
brannte Gebäude wurde erſt vor drei 
Jahren, nach dem Brand, im 
Schwarzwaldſtil neu errichtet und 
bildete eine Zierde des Anweſens. 
Der Brand brach auf dem Heuboden 
aus, aber die Entſtehungsurſache iſt 
unbekannt. 


Baden. 


Karlsruhe. Herr Bernhard 
Rieſter, der Hausmeiſter des Stände⸗— 
hauſes, iſt nach ſchwerem Leiden ges 
ſtorben. 

Ettlingen. In tiefe Trauer 
wurde die Familie des hieſigen Spar—⸗ 
kaſſenrechners Geiſert verſetzt. Ein 
Angehöriger derſelben, der in einer 
Oelfabrik in Bietigheim bei Stuttgart 
als Kaufmann angeſtellte 27jährige 
ledige Adolf Geiſert, iſt beim Baden 
in der Enz ertrunken. 

Hardheim. Die Eheleute Ei— 
rich hier feierten ihr goldenes Ehe— 
jubiläum. Herr Guſtav Eirich ſteht 
im 80. Lebensjahr und iſt noch recht 
rüſtig. Seine Gattin zählt bald 70 
Jahre. 

Legelshurſt (A. Keh. In 
dem Anweſen des Landwirts Fried⸗ 


rich Vogt brach Feuer aus, das auf 


das Anweſen des Tandwirts Schä— 
fer übergriff. Beide Häuſer brann⸗ 
ten vollſtändig nieder. Der Schaden 
beträgt etwa 9500 Mark. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache des Feuers iſt unbe⸗— 
fannt. 

Mannheim. Geftorben ift hier 
der Großh. Bezirdtierarzt Robert 
Ulm. Der Berjtorbene gehörte jeit 
20 Sahren dem Bürgerausijhuß an 
und jeit 41 Jahren dem Borftand der 
landmwirtfchaftlihen Bezirksvereine. 
a war un en 

Partei. — olge Herz» 
fäjlages ift. einer der befannteften 


Stern, im Alter von 52 Jahren plöß- 
ih und unerwartet geftorben. Er 
war jchon feit einer Reihe von Jahren 
Vorſitzender des Zahnärztevereins 
Mannheim. 
Niheinpfalz. 

Grofälattengrün. Im 
Baſaltwerk der Firma Staudt u. To. 
in Groſchlattengrün wurde dem 
Brucharbeiter K. Schraml von Fuchs⸗ 
mühl bon einem Stein der Hinter 
fopf zerjchmettert. Der. Unglüdliche 
binterläßt eine Witwe mit fieben 
Kindern. 

Lautereden. Am 1. Juni 
waren e3 30 Nahre, dab Rentamt- 
mann Ludwig Fooß al3 Rentamtz- 
borjtand in der Pfalz wirkt. 1883 
zum Rentbeamten in Zautereden er- 
nannt, fteht er nun 25 Jahre dem 
Amte in Dahn vor. 

Ellaß:Sotbringen, 

Straßburg. Ein Autounfall 
trug fich beim Türfheimftaden zu. 
Der Schiffer Wetterbah aus Linz 

ı a. Rhein ging dort mit feinem 31% 

Jahre alten Söhnchen ſpazieren, als 
ein Auto heranſauſte und beide um— 
fuhr. Der Vater kam mit dem 
Schrecken davon; das Kind dagegen 
erlitt ſchwere innere Verletzungen 
und mußte ſofort in die chirurgiſche 
Klinik verbracht werden. 

Chateau-Salins. Vor ei— 
nigen Tagen fand man den Stein— 
hauer Joſeph Becker, der an dem 
Neubau der hieſigen Ackerbauſchule 
beſchäftigt war, als Leiche auf der 
Straße liegen. Man glaubt, daß 
ein Herzſchlag, hervorgerufen durch 
allzu reichlichen Alkoholgenuß, ſei— 
nem Leben ein vorzeitiges Ende be— 
reitet hat. 

Mecklenburg. 

Grabow. Tötlich verunglückte 
unlängſt der Einwohner, Wil— 
helm Düffert zu Kl.Krams. Im 
„amburger Hafen ala Gelegenheit3- 
arbeiter bejchäftigt, Hatte er dur 
Sturz von der Kaimauer auf die 
Bordwandung einerSchute fich ſchwe⸗ 
re innere Verlehungen zugezogen, an 
denen er nach) Verlauf von menigen 
Stunden ftarb, Eine Witwe und 5 
Kinder beflagen den Tod des in den 
teten Mannezjahren jo jäh auß dem 
Leben gejchievenen Familienvaters 
und Ernährers, 

Maldhin Nm Alter von 50 
Sahren jtarb hier der Zimmermeiiter 
Richard Nagel. Der Berftorbene 
hette ein blühendes Gejchäft und war 
in allen Kreifen jehr beliebt, auch 
bekleidete er ftädtifche Aemter; fo 3. 
B. gehörte er der Bürgervertretung 
on. Das frühe Hinfcheiden diejes 
jo: beliebten Mitbürgers ermedt in 
ünjerer Stadt die größte Teilnahme. 

Parhim Das Tifchler Pe- 
ters’jche Haus an der Langenitraße 
wurde für 10,500 Mart an Herrn 
Uhrmacher Graff verkauft. 

Oldenburg. 

Oldenburg. Der fiebzehnjährige 
Auguft Kröger aus Treuholz, der in 
einem Gejchäft in Dldesloeals Haus- 
burfche tätig mar, jeine Stellung 
aber verlaffen hatte und feit Pfing- 
iten vermißt wurde, ift auf den Ge— 
leifen der Rateburger Bahn, auf der 
Rethwiſcher Kuhkoppel, al3 Leiche 
aufgefunden worden. E3 wird ver- 
mutet, daß Kröger einem Unglüd3- 
fall zum Opfer gefallen ift. — Nad- 
dem ein im Jahnshof behöriger 
Strohdiemen in Flammen aufging, 
brannte eine Scheune des Landmans 
nes Freeſe -Jahnshof bis auf die 
Umfaffungsmauern nieder. Außer 
landwirtjchaftlichen Geräten und Wa- 
oen fand das Feuer durch reichliche 
Vorräte an Stroh Nahrung. Das 
Vieh konnte gerettet werden, 

Sireie Städte, 

Hamburg. Sbertelegraphenaf- 
ſiſtent W. Bremer feierte fein 25- 
jähriges Dienitjubiläum. — Sm 71 
Lebensjahre jtarb der Inhaber der 
Yırma Chriſt Schröder & Eo,, 
Herr Earl Wilhelm Schröder. Der 
Verjtorbene wurde am 26. Oktober 
1842 geboren. Geit Gründung der 
Straßen -» Eifenbahngejellfihajt im 
Sabre 1880 ftand Her © W. 
Schröder an ihrer Spite ala Xor- 
figender des Auffichtsrates, gehörte 
alfo über 30 Jahre der Gefelliichaft 
an. Ebenjo mar der Berjtorbene 
Auffihtsratmitglied der Portland-Ze- 
mentfabrit Germania in Lehrte. — 
Das Zöjährige Beftehen feines Ge- 
Ihäfts feierte Herr Yohannes Mor- 
tenjen, Inhaber der Blumenhandlung 
Schanzenftraße 3. — Herr Heinrich 
Teege, Bürgerweide 76—78, feierte 
das 25jährige VBeitehen feines Milch- 
geſchäfts. 

Lübeck. Oberbaudirektor Reh— 
der, ver Schöpfer des Elbe ⸗-Trave— 
Kanals, beging feinen 70. Geburt3= 
tag. Er trat vor etwa vier Jahren 
in den Aubeftand, nachdem er noch 
in einem umfaffenden Werfe die 
Pläne für die künftige Ausgeftaltung 
der Hafenanlagen Lübed3 feſtgeleg: 
hatte. Jetzt ift ein meueß bedeut- 
james Wert von ihm erjchienen. Es 
behandelt eine Verbindung der Städ— 
te Kiel, Lübed, Hamburg und Hars 
burg über Lüneburg » Uelzen mit 
dem Mittellandfanal. — Nn dem 
MWarenhaufe von Rudolph Karitadt 
an der Ede der Kohannid- und Brei- 
teftraße it ein Großfeuer. ausgebro- 
hen. Der Brand vernichtete das In— 
nere des fünfftödigen Geihäftshau- 
fes. Der angerichtete Schaden  ift 
jehr groß. Erft nach mehrftündiger 
Tätigkeit konnte die Tyeuermehr des 
Brandes Herr merden. 

Schweiz. 

Bern. An der fchieizerifchen 
Sandezausftellung, die in Bern vom 
Mai bis Oktober 1914 ftattfindet, 
wird auch der Sport eine größere Be- 
rüdfihtigung finden, ald an den mei» 
ften bisherigen Ausſtellungen dieſer 
Art. Sport, Sportaußrüftungen und 
Sportliteratur werden eime eigene 


Gruppe bilden, in der natürlich au ! 


der Alpinismus in befonders interej- 


Weife zur 


Bafel. Hier ift im Alter von 
73 Jahren Univerfitätsprofefjor Dr. 
Fritz Hagenbach-Berri geſtorben. 
Geboren am 3. Februar 1840 zu 
Baſel, erwarb er ſich 1863 die philo⸗ 
ſophiſche Doktorwürde, worauf er drei 
Jahre jpäter zum Dozenten an hiefi- 
ger Univerfität ernannt wurde. Am 
10. Dezember 1877 berief ihn der 
Regierungsrat zum außerorbentlichen 
Profefjor für Halfiihe Philologie. 

Biere. Bei einer Uebung glitk 
der Kanonier Eduard Walther von 
Mümliswil (Solothurn) aus und fiel 
vor da3 Gefhüt, fo daß diejes über 
ihn weg fuhr. Wenige Minuten dara 
auf ftarb er. Die Beiiehung mird 
unter militärifchen Ehren.in Mümlis« 
wil erfolgen. 

Zyß, Kanton Bern. Hier vera 
ftarb der Oberlehrer Hand Schmid, 
Er hat fich vielfach publiziſtiſch betä— 
tigt. Er war ein fleißiger Mitarbei- 
ter und gemwandter, zuverläfliger Kors 
rejpondent mehrerer bernijcher Blät— 
ter, u. a. auch des „Bund.“ Dem 
freifinnig = demofratifgen Preßverein 
de3 Kantons Bern gehörte Herr 
Schmid feit feiner Gründung an und 
fehlte an feiner jeiner Tagungen. 

Waldenburg Hier bat in 
förperlicher und geiftiger Frifche das 
Ehepaar %. Baumann =» Schäublin 
das Felt der goldenen Hochzeit ges 
feiert. Die Bevölkerung hat dem vers 
ehrten Jubelpaar die herzlichſten 
Glückwünſche entgegengebracht. 

ODeſterreich⸗ Angarn. 

Wien. Sinen entfeblichen 
Selbſtmordverſuch hat megen eines 
unbeilbaren Leidens der 24jährige 
Rechnungspraftifant Julius Rute 
maher bed Kriegäminifteriums unters 
nommen. in feinem von innen ver= 
Ihlofjenen Zimmer hat er jeine Kleis 
der mit Petroleum übergoffen und fie 
dann jelbjt angezündet. Als er, von 
Schmerzen gequält, dann um Hilfe 
tief, fonnte man nicht in das Zimmer 
und mußte e3 erjt gemwaltiam erbres 
hen. Die Flammen wurden gelöjcht, 
bob Hatte der unglüdlihe junge 
Mann jchon Brandwunden aller drei 
Grade beinahe am ganzen Körper er= 
litten. Die Rettungsgejellfchaft wurde 
gerufen, die ihn dann ins Garnijons= 
Jpital brachte. — Der Geheime Ret 
VTEHM. Friedrich Edler ihn v. Sols 
wegen, normal3 Präfident des ober= 
ten Militärgerichtsbofes, ift im 61. 
Lebenzjahre geftorben. Edler v. Jihn 
machte die Offupation Bosnien3 und 
der Herzegowina mit. Durch fein 
hervorragend tapfere3 Verhalten ers 
warb er fich die allerhöchite Anerfen= 
nung. 1910 murde er Präfident des 
Dberjten Militärhofes, von melcher 
Stelle er im Vorjahre ſchied. — 

Pottendor}. Auf ganz eigen« 
tümliche Weile hat Hier ein junger 
Dann feinem Leben ein Ende zu 
machen verjucht. Der 22jährige 
Komptorift Joyann Ruficzka, der aus 
Wien angefommen war, unterhielt fi 
im Hotel Schithofer in größerer Ge» 
ſellſchaft. Er ſetzte ſich an das Kla— 
vier, ſpielte und ſang vortrefflich und 
unterhielt ſo die ganze Geſellſchaft. 
Um 12 Uhr nachts zog Ruſiczka, wäh—⸗ 
rend er am Klavier ſpielte, einen Re— 
volver aus der Taſche und jagte ſich 
zum Entſetzen der Geſellſchaft eine 
Kugel in die linke Bruſtſeite. Man 
bettete den jungen Mann auf einem 
Tiſche. Er ſprang aber auf, ſetzte ſich 
mit blutender Bruſtwunde an das 
Klawier und ſang, ſich am Klavier 
begleitend, das Lied: „Morgenrot, 
Morgenrot, — Leuchteſt mir zum 
frühen Tod.” Als der Vers verklun—⸗ 
gen, verfiel Ruſiczka in Bewußtloſig— 
keit. — In den Laden der Firma 
Bondy in Prag II, No. 1050, kam 
eines Tages ein Bote mit einem Bes 
ftellichein der Firma DImer & Eo. in 
Wefhowig auf Eifenwaren für 75 
Kronen. Die Lieferung wurde aus» 
geführt, jpäter ftellte 23 fich jedoch her= 
aus, daß der Beitelichein gefäljcht 
war. Nach dem unbefannten Betrü- 
ger wird gefahndet. 

Reihenau. Wegen eines Mäd- 
chens brach zmwilshen ben Zigeunern 
Stanislaus und Jaroſlav Ruzicka in 
Reichenau a. d. M. ein Streit aus, in 
deſſen Verlauf letzterer den erſteren 
durch einen Revolverſchuß ſchwer ver— 
letzte und hierauf die Flucht ergriff. 
Er wird wegen Mordverſuchs ver— 
folgt. 

Siofok. Hier ſtarb eine Frau 
Johanna Soreß im Alter von 102 
Jahren. Sie war zeit ihres Lebens 
eine begeiſterte Verehrerin des Alko— 
hols und man konnte ſich nicht erin— 
nern, ſie jemals nüchtern geſehen zu 
haben. Auch unmittelbar vor ihrem 
Tode war ſie ſo betrunken, daß ſie ſich 
nicht auf den Füßen zu halten ver—⸗ 
mochte. 

Szatmar. Der 16 Jahre alte 
Pikkolo des Cafs „Zum König von 
Ungarn“ Ludwig Klein war ſeit län—⸗ 
gerer Zeit in die Kaſſiererin des Kaf⸗ 
feehauſes verliebt. Da das Mädchen 
ihn wegen ſeiner Liebeswerbungen 
auslachte, verübte er kürzlich Selbſt— 
mord, indem er ſich vor einen Schnell» 
zug warf. 

Temesvar. Der vierzehnjäh— 
rige Schüler der vierten Klaſſe An—⸗ 
reas. Braſch iſt für die Errettung ei— 
nes Kindes oom Ertrinkungstode vom 
Kaiſer mit dem ſilbernen Verdienſt⸗ 
kreuz ausgezeichnet worden. Die 
Auszeichnung wurde dem Knaben in 
feierlichſter Weiſe überreicht. 

Lucemb airg. 

Kayl. Als der hieſige Berg⸗ 
mann Hubert Schlechter dieſer Tage 
im Begriff ſtand, auf hieſigem Banne 
einen Pappelbaum zu entäſten, fiel er 
aus einer Höhe von 7 Meter herunter 
und zog ſich ſchwere innerliche Ver⸗ 
letzungen zu, an deren Folgen er ge— 
ftorben ift. Er ftand im 49. Lebens⸗ 
ja 


te. 

— JJ An der neu zu ers 
bauenden Eijenbahnftrede verunglüdte 
auf presßiichem Gebiete der hier moh- 
nende Winenmeifter Matthias Yloraz 
er ne —*—— —— — 
einer durch einen Minen g 
ten und Tele Erbmafis - 





Die Mode. 

E3 gehört zur Charakteriftit der 
Gegenwartämose, daß fie in fo vie 
lerlei Stilen und formen vergange- 
ner Tage erjcheint, und dennoch iſt 
die Gilhouette der Frau fo ganz mo« 
dern, jo total abweichend von allem 
bieher Dagemwefenen. Orientalifche 


Farbenbuntheit, orientaliſche Muſter, 
klaſſiſche Draperien, kurze Kleider⸗ 


röcke, randloſe Hüte, leicht hochgegür⸗ 


tete Taillen aus der Zeit des Direc— 


toite und erſten Kaiſerreichs, dazu 


japaniſche, indiſche oder ſpaniſche 
Gürtel. Mäntel von faſt antiken 
Formen oder von ſolchem Reichtum 
des Materials, wie ſie die Renaiſ— 
ſance brachte — alles verträgt ſich 
miteinander. Vielleicht liegt das 
„Moderne“ jetzt weniger im Einzelnen 
der Schnittformen, als im Geſamtein⸗ 


FOR 
US N 
BT, 


drud, vor allem, mie jchon erwähnt, 
in der Silhouette: abfallende Schul» 
ter, lofe eingehüllter Oberkörper, als 
ten oder antife Drapierungen in der 
Hüftgegend und ftatuenhaft gemwidelter 
Uinterförper, oder doch mwenigjtens der 
gleiche Effekt: der Rod erfiheint unten 
bedeutend enger als oberhalb der 
Knie, Wenn die moderne Dame einen 
upon trägt, fo darf er nur kurz, 
muß er möglichjt leiht und eng fein, 
Er fann ein wenig in den hoben 
Deffnungen der Röde jichtbar werden, 
fofern er genau zur Sleiberfarbe ab» 
geitimmt ift, Doch gehört hierzu un 
fehlbar ficherer Gefchmad in der Wahl 
ded Material3 und der Nuance. Bei: 
fer und ficherer geht man, wenn man 
auf den fichtbaren Jupon verzichtet. 
Häufig find fehr leichte und vor allem 
durhlichtige Stoffe glatt mit Futter: 
ftoff unterlegt; Hierdurch mird der 
Supon überflüfftg. 

Ganz gerade Rodformen finden wir 
verhältnismäßig wenig bei angezoge- 
nen Kleidern, dagegen vielfach bei 
Sadenkoftümen, Hierfür bleibt es 
natürlich jeder Dame überlaffen, fich 
bon: Yupon- zu emanzipieren oder ihn 


beizubehalten, Jedoch miürde felbit 
bei foldhen Kleidern, deren Nöde nicht 
fo außgefprochen jenen einfchnürenden 
Effett in der unteren Partie zeigen, 
der beliebte volantgarnierte Jupon 
die „moderne Linie“ verderben. Die 
Wandlung zu meiteren Röden zeigt 
fih alfo vorerft nur oberhalb ver 
Knie, hier aber mit ziemlicher Bes 
harrlichkeit. Schlichte Koſtümröcke 
ſind häufig oben mit tief eingelegten 
Falten — vorn oder ſeitlich — gear— 
beitet. Statt der Tunika begegnet 
man bei den neueſten Modellen viel» 
fach einem leicht bauſchig drapierten 
oberen Rockteil, der oft ſo weit über— 
trieben wird, daß die Mode der Pa— 
niers wieder aufzuleben ſcheint. Man 
wird allein ſchon dadurch ein vorjäh— 
riges Kleid mit Tunika leicht moder⸗ 
nineren fönnen, daß man die Tunika 
fürzt und eventuell einfeitig abfchrägt 
oder vorn ausfchneidet, den Grund» 
tod jedoch verengert, vorn aufjchnei= 
dert und dabei die Eden abrundet. 
Ein praftifcher Rod für allgemei- 
nen Gebraud, aus delftblauer BVoile, 
mit fhmalem jchwarzen Samtbejah, 
ftelt fih uns im erften Bilde (Fig. 1) 
dar. Auch der Wermelanjag an der 
Blufe ift durch ein jchmwarzes Samt: | 
band markiert, Cine breite Weſte 


u 


aus rahmfarbiger Spihe hat auf dem 
Vorderieil ded Rodes eine, in einer 
Spige auslaufende Verlängerung. 
Der breite Kragen aus farbigem Ne» 


ſtoff iſt mit ſchwarzem Samtband 
eingefaßt und die Enden werden durch 
eine Samtſchleife zuſammengehalten. 
Samtband- und Knopfpverzierungen 
finden ſich auf den Ellbogen-Aermeln, 
auf der Bluſe an beiden Seiten der 
Weſte und auf dem Saumſchluß des 
Rockes. 

Das im nächſten Bilde (Fig. 2) 
gezeigte überaus geſchmackvolle Kleid 
iſt aus weißer Voile gefertigt und 
hat reiche Verzierungen aus weißer 
Spitze. Der runde Halsausſchnitt 
der Bluſe iſt, mit weißem Netzſtoff 
ausgefüllt und mit einer einfachen 
Reihe der Blumen eingefaßt, me'che 
dad Mufter der Spibe bilden. Ein 
breiter Streifen dieſes Spitzen— 
ſchmucks iſt auf beiden Seiten der 
ſchmalen Quetſchfalte der Front an— 
gebracht und dient ebenfalls als Be— 
ſatz für die halblangen Aermel. Auf 


der Front des Rockes läuft ebenfalls 
eine ſchmale Quetſchfalte herunter, die 
mit Seidenknöpfchen und Schleifchen 
verziert ſind. Seiten und Rückenbahn 
des Rockes ſind in Fältchen gelegt und 
die doppelte Tunika mit breitem 
Spitzenband umſäumt. Die Taille 
umſpannt eine Schärpe aus Roſa— 
ſeide. 

Sehr reich und zart nimmt ſich 
das im nächſten Bilde (Fig. 3) ſtiz— 
zierte Kinderkleidchen aus, beſtehend 
aus weißer Marquiſette, mit iriſcher 
Häfel- und Balenciennes =» Spibe be- 
fett. Ein mit Spike eingefahtes 
Panel aus dem Kleidjtoff nimmt die 
Front und den Rüden des Kleidchens 
ein. &3 beginnt an den Schultern 
und verjüngt fi) nach unten zu, wo 
e3 bi3 eben unterJalb der BVerbin- 
dungälinie von Taille und Nod reicht, 
Zebterer ift unter einer rofafarbiaen 
Schärpe gerafft. Die trifhe Spike 
mit einer rundzadigen Kante ift an 
den Uermeln und am Rod noch durdh 
eine fchmale Valenciennes-Spitze er— 
ganzt. Die. kleinen Kränzchen auf 


der rechten Hüfte und der linlen 
Schulter find aus rofafarbigen und 
blauen Bändchen, in Rojenform, het» 
gejellt. 

Ein einfaches Modell für ein Lei» 
nenfleid in der Naturfarbe ift im 
nächjiten Bilde (Fig. 4) vorgeführt. 


Die gerade, fehlichte Wlufe Hat auf 
den Schultern eine breite Syalte, und 


ihre Fülle ift unter einem breiten 


Gürtel au dem Kleidftoff gerafft. 


Halsausfchnitt und Wermel find mit 
Spigenrüfchen einaefußt. Der 
ift einfach und ohne Befah. 
Ein Hut in Halb-Toque-Façon 
aus fenffarbigem Stroh mit eigenar- 
tigem Gemebe ift der Gegenftand der 
nädhjiten Skizze (Fig, F). Er hat eine 
berabfallende Krempe und „Jam=o» 
Thanter”-Krone, die durch ein breites 


Band aus dem Stroh getrennt find. 
biefem tritt ftellenmeife ein 
andered Band au8 grünem Samt her | 


Unter 


vor. Vorn am Hute ift eine neuars 
tige Tederlofarde in gelbsblauer 
Schattierung bracht, von der fich eine 
lange Feder erhebt, Die Krempe ift 
auf der nnenfeite mit. grünem 
Sammt eingefaßt. 

Sehr eigenartig und gefällig ift 
das Yadentoftüm des nächiten Bildes 


ER 


(Fig. 6). Der Rot ift aus fenffar- 
bigem Rating, die ade aus „Mate- 
laſſe“ gefertigt, während der Beſatz 
gerade umgekehrt iſt. Die Jacke hat 
eine Hohl-Einfaſſung aus Ratins6 
und als Schluß ein hübſches Knopf— 
arrangement aus demfelben Stoff. 
Unter der Nade im Cut-amay-Stil 
zeigt fih eine meiße Mefte aus 
„twbip=cord“, befegt mit Glasfnöpfen. 
Ein fehmaler Gürtel aus dem Weften- 
ftoff zieht fich Hinten um die ade. 
Auch Die Uermel meijen einen flei- 
nen Schliteinfag aus Natins auf. 
Der Rod mit Saumfhluß auf der 
finten Seite ift mit Matelafje-Anöp- 
fen verziert. 


Sonntagsjäger. 


Nanu, nichts geſchoſſen? 

Ach nee, mei Guteſter! Die ar— 
men unſchuldigen Tierchen ſo grau— 
ſam totſchießen, bringe ich wirklich 
nicht übers Herz. Es macht mir ja 
ſchon Freide zu ſehen, wie der Haſe 
läuft. 

Fortſchritt. Gefängnis— 
direktor: Erſt kürzlich haben Sie Ih— 
re Strafe von fünf Jahren abgeſeſ— 
ſen und nun kommen Sie wieder auf 


zwei Jahre ins Gefängnis! Werden 
Sie ſich denn nie beſſern? | 


Sträfling: Hab’ ich mich denn 
richt genua gebeffert? Sehen Sie 
voh! Erft fünf Jahre und jegt nur 
wei... 


Stimmungswedjel. 


1: Wi f 


A u 


„Rellner, ih hatte ja Helles bes ' 
ftellt, und nun bringen Sie mir 


ftrengfte verboten!“ 
ar Preis ift derfelbe!* 


Rod 


Chicago, Bonntag, den 6. Auli 1913 


Gin Abenteuer in den Alpen. 


Nur noch zwee Steigeiſen! 


„Entfehuldigen Sie, habe in mei- 
ner Kurzfichtigkeit Ihre Hojenfchnalle 
für Gteigeifen gehalten.” 

„sa, jet fenn Sie mir wirklich 
den Buckel nauffteigen.“ 


Die Höhe. 


Diefes ift der neue L-Zug, 
Der alö allerfchnellfter Schnellzug 


do Ziwei- und dreifach motiviert 
Duntles; das hat der Arzt mir aufs ' 


| 


Diefes L im Titel führt. 
Erftens ganz mit Recht und ug, 
al3 ein Luruszug, 

t 


I 


BVeidmanns Heil. 


Teufel no ’mal, da muß mir 
gerade ein «Ited Weib über den Weg 
laufen! 

Na, fein Se doch froh — dann 
haben Se eene Ausrede, wenn Ge 
nifcht ireffen! Bon den anderen 
Herren frieg ich fogar e Trinkgeld, 
wenn fie mich begegnen! 


— 17 Ben) 


Sohn: „Vater, daB Zeug fchmedit 
aber eflig bitter.“ 

Vater: „Immer runter, nicht fo 
bimblich, ich trinke auch manchen 
‚Bittern“.“ 


Ovation. 


— 
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il 
&, — Gie haber Yhr Eramen 
jo glänzend beftanden, Gnädige? ! 
Kandidatin: ‘a, die Profef- 
furen haben mir am Abend ein 
Ständchen gebradt! 


ee 


“ Elegant pariert, 


„5a, mein Fräulein, Tag und 
Nacht träume ich von Ihnen.“ 
„Aber das viele Schlafen muß 
doch hren Geiftesträften nachteilig 
fein.” 
— m 1. -— — 


Der ſchlaue Poliziſt. 
(In zwei Bildern.) 


„Sie mollen nicht heraus? Ya, 
wiffen Sie denn nicht, daß hier ein 
Krokodil gejehen worden it! — — 


Münler  Gntfautdigen Ci 
— „Entſchuldigen e, 
7 Wern — ea ae. Müls 


— —— — — — — — — 
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Alte Jungfer „Was, einen Dollar fürs Kartenlegen, und neulich 


verlangten Sie fünfzig Cents!“ 


Karterlegerin: „Ja, neulich, da war’3 ’ne einfache Heirat, aber 
heut hab’ i Jhne doch an reichen Witwer gelegt!“ 


— m Eifer: Belannter: Sch 
mollte mir heute einen Zahn bei Yh- 
nen ziehen laffen, auf der Treppe 
ftolpere ich aber, und was denken Sie 
. . . heraus ift er! 

Zahnarzt (ärgerlich): Wie können 
Sie aber auch jo ungefchict fein. 


— Bur Teurung. 
in Karlebad in den drei Mos 
hen drei Pfund abgenommen, 
wad mi 300 Mark gefoftet Hat. 

Das Pfund Hundert Marl, = 
Kein Wunder bei den teuren Frleifdhe 
preiſen. 


Ich habe 


Der Oekonom. 


„Wenn Sie es ſo eilig haben, dann fahren Sie doch lieber mit dem 


nächſten Schnellzuge.“ 
„Ach hören Sie mir auf, ... da 


— Eintüchtiger Fälſcher.“ 


Anwalt (in ſeiner Verteidigungsrede): 
Bedenken Sie, meine Herren Ge— 


ter Not gehandelt hat. 
nicht mehr, wo er das Geld zur Mies 
ie hernehmen follte, da hörte er 
plöglich die Schritte de3 Konftablers 
cuf der Treppe und in diefem Aus 
genblid der VBerzmeiflung ftellte er 
tafch die falfche Banknote her. 


Illuſtriertes 


zwei 


iſt das Geld gar ſo ſchnell verfahren!“ 


— Kindliche Logik. (Bei 
Doktors iſt eben wieder ein Kleines 


je- angekommen.) Papa: Nun, Greichen, 
Jſchworenen, daß mein Klient in größ— 
Er mußte | 


freuft du dich denn auch recht über 
vein Kleines Schmefterchen? 

Grethen: Ah ja, Papa — nun 
befteilft du mir beim Storh no 
Geſchwiſter, dann find mir 
grade acht, dann merden fich aber 
Be ärgern, die haben blos fie- 
en. 


Strafredit. 


Der „Einjährige” im Dämmerzuftand, 


— In der Oper. Klein-Lies— 
chen: Du, Mama, weshalb ſchlägt 
denn der Mann da vorne die Frau 
ſo arg? 

Mama: Sei ſtill, Kind, er ſchlägt 
ſie ja nicht. 

Klein-Lieschen: Aber Mama, war—⸗ 


um ſchreit ſie denn ſo furchtbar? 


Nach dem 


„Sehen Sie 
dieſen Menſchen an! Der hat ein ans 
jehnliche® Vermögen fi) auf Renns 
r:äßen erworben.” 

„Gibt e8 wirklich Menfchen, die 
durch Wetten reich werden?““ 

„Das nicht! Aber er hat mit Bier 
und Semmeln gehandelt.” 


— Vom Turf. 


Gramen, 


Na, Kaverl, wie i8 denn ganga im Eramen? 


Gut iß ganga, Ontel, gut! 


Grad’ in Verlegenheit find f’ fomma, dü 


Herren Profeffors, weil f’ gar nimma g’wußt ham, was f’ mir fragen fol’n 
worauf i hätt’ a Antwort geben köünna! 


— Befte Gelegenheit, „Un- 
glaublicher Menfch, diefer Beder! Als 
les, wa3 er fieht, will er haben!“ 

ma, fo zeig’ ihm doch mal deine 
ältefte Tochter!" 

— Ein Sählaulopf, „Ha 

aber verändert, Herr 


er 


ic — Ei a nnd . 


— In der Reijefaifon 
Herr: „Wie hat Yhnen denn im Vers 
ner Oberland das Finfteraarhorn % 
fallen?“ Dame: „Ob, ich glaube, 
Laube e3 gar nicht gehört.” 
VBerftanden Frau: Has 
ben Sie auch) einen Bruder? 

Neue Köchin: Ya, — aber ESie 
brauchen feine Angft zu Haben, ee 





"Surirtins Tagen 


IH werde Jedermann Iüriren, der an Sarnröhrenberengerung, Blutvergiftun 


a — 


(obme Messer oder 
Hauts 


wein iten, Wunden, Magentranfheiten, Waflerbrud, Krampfaderbruh, Nerbenichtväce, 


tölcantheiten oder geichlehtliher Shwäde, Hämorrhoiden, Fifteln, Nieren und 


Blafenirantheiten leidet. 


Sind Sie franft oder fbwa 
Dtefe Liberale Offerte gilt allen Denen, die {bon große Summen Geld für Aerzte 


und Medizinen ausgegeben haben ohne Nuken davon zu haben und meine Abficht if, 
Kane diefen Leuten zu bemweifen, daß ich die einzige Methode habe, mit der ih Sie voll» 


dig und auf die Dauer Zuriren werde, 


Erlangt Eure BGefjundhbeit wieder, 


Kommt 
gegen 
te ich 


nad meiner Office und confultirt mich im 
Ihr belommt den beiten Rat, habt den Rorteil meiner großen Erfahrung, 
mir in 16 Jahren al3 Epesialift obengenannter Kant 

werde Eu zeigen, wie Yhr Iurirt werdet, 


ertrauen, Alle Spraden werden 


heiten angeeignet babe. 


Eurire pofitiv Magen:, Lungen, Nieren: und Blajenfranfheiten 
fein Geld aus für erfolglofe Behandlung (Keine Kur, Feine Bezahlung) 


Geheime 
Sranfheiten 
der Männer 


Meine Kur iit bauernd : 


Blutvergiftung 
und alle Hautfrantheiten, wie 
Miteffer, Ausſchlag, Beulen, 


Kräge, Hämorrhoiden, Drür 
werben ichnell und dauernd fengeihmülite, Samenberluft, 
unter abfoluter Heimlichleit ſchleichende Kranlheiten. 
lurirt. Vervenſchwäche, ver⸗ 


Iorene Mannesftaft, Harn« Frauen: 


trenge, Blutvergiftung, Urin- x . 

komdige. } franfheiten 
Lungenleiden 7 Bedenktrankheiten, Rüden» 

Aſthzma, Kuftröbren- u. Lun⸗ Ihmerzen, Weißfluß und alle 

genleiden werben nach meiner andere Leiden Iurirt, 


nenejtien Methode pofitib Tu- Wir fprechen deutich, 


rirt, "Berü ‚ia! 
Berübmter Spoziclift gerfuchung Frei, 


Dr 


Konfultation.Trei._ männer und Sranen 


Eine dauernde Kur wünfdht Jedermann; id) werbe Euch vollftändig furiren, wenn Yhr mir 
Euren all anvertraut. Meine Gebühren find mäßig, meing Behandlung eine forafältige und die 
Medbingungen jehr leichte. Kommt heute noch nnd lat Euch von Eurem Beiden befreien. 

— N. Elart Strapke,— 
DR. ZINS, 183 zeiten Haubeiss u 2ate &r. CHICAGO 
Spredhitunden: 8 Uhr Vorm.bis 8 Uhr Abds, Sonntag? 8 Ihr Vorm.bi8 41hr Nach, 


Das Lotterieloos, 


Bon Erih Bogeler, 

Sn dem Schaufenfter Hing eine 
Depeche und darauf fonnte man von 
Meitem jchon die blauunterftrichene 
Zahl Iefen: „5000 M.“ Um die De- 
pejhe herum aber war ein Lorbeer- 
franz. 


Und zwei Kinder ftanden davor und | 


} 
’ 


buchftabirten, auf den Zehen jtehend, 
ben Wortlaut der Depefche. 

„Hünftaufend Mark,” las das eine, 
ein kleine? Mädchen mit einem fteifen 
blonden Zopf, „fünftaufend Mart 
find in Ihre Kollette gefallen.“ Und 
ſah mich an.... 

„Fünftauſend richtige Mark kann 
man hier gewinnen,“ ſagte das andere 
und ſah mi aud an.... 

Da blieb ich jtehen und jehaute mir 
gleichfalls die Depejche an. Fünftau- 
jend Marf.... Hm, eine angenehme 
Sade....Siehjt du, alter Ejel, wa 
rum bajt du wieder verfäumt, dir ein 
203 zu faufen! Tja.... „Es fehlt 
Shnen eben an der richtigen Snitia- 
tive”, hatte erjt heute ein Bekannter ge— 
fagt, der mich hatte zu einem glän— 
zenden Geichäft ausnuten mollen. 
Seder ijt feines Glüdes Schmied. 
Hatte ich nicht jhon in einem Schul: 
auffaß zu diefem Thema das jchöne 
Beifpiel gemählt von dem Mann, der 
mit Entjchlojjenheit und feiter Energie 
fi ein Zotterieloos kauft und fo ein 
Vermögen gewinnt? Fünftaufend 
Mart.... Mit meicher Zärtlichkeit 
la ich die Zahl. Wo e3 jet Frühling 
war und alles in die Weite lodte.... 
&3 blüht das fernfte tieffte Tal.... 
Jenes kleine Gärtchen dort unten am 
Guadalguipir, da blühten jebt mieder 
die Afazien über die Mauer weg und 
Glnzinen an dem grünen Balkon.... 
Und meiter, weiter nad Süden! Steneh, 
ein paar Palmenbäume, Bafare, ver- 
fchleierte QIänzerinnen, Henna und 
NRofenöl... .Fünftaufend Mark, bis 
zum Herbit, wo man mieder in Rube 
fein will, fönnte man fie glatt erledigt 
haben. 

Da hatte ich Schon die Klinke aefaht. 

„Bitte,“ jaate ih, „ich möchte ein 
Rotterieloos, auf da3 ih 5000 Marf 
gewinnen fann.“ 

„Oh,“ ſagte der Kommis, „hier, 
mein Herr, nächſte Ziehung, hier kön— 

en Sie — zweimalhunderttauſend 

— 

„Waa...?! Was?! Zwei — zwei— 
mal...“ 

„Smweimalhunderttaufend. Mart — 
mein. Herr. Eine Kleinigkeit.” — 
„Zwei — mal — hun — dert..." Sch 
ftand mie betäubt, wie ein Ochfe auf 
dem Schlachthof. Zmeimalhunderttau- 
fend Marf würde ich 

Blind, zitternd fahte ich hinein. 

Dann fchwantte ih aus dem Laden, 
mit meinem Zylinder bedenflih mit 
dem Türpfojten follidvirend. Zmeimal- 
bundkert....null....null....null... 

Bums! Da rannte ich an einen La= 
ternenpfabl. sh fam ein menig zu 
mir, 


fichtig, mißtrauifch holte ich das Los 
bor un? lad — 

Wahrhaftig!! Zme—mal—hundert 
—taufend! Donnerwetter, Menfh! — 
Hurrah!!!.... 

Sa, alfo — ma3 nun zuerft? Alfo 
zuerft natürlih mal ein Neitpferd; 
ba3 ift doch klar. Auf dieſer Mars-la— 
Tour⸗Stute aus dem Tatterſall reite 
ich mich nicht mehr kaputt. Na, und 
weiter? Aber — ich laufe hier wie ein 
Prolet zu Fuß?? Hüit! Chauffeur — 
fahren! Wa—? Wohin? Das geht Sie 
gar nicht? an. Sie Efel! Pah, warum 
Toll ich mir nicht den Qurus einer VBer- 
balinjurie leiften? ch — zmeimal- 
bunderttaufend Mark! Hahahaha! — 
Ya, alfo, ein Reitpferd, jagen mir: 
zwölfhundert Dahler. |mmer befchei- 
den, man ift doch fein Millionär. Blei- 
ben aber immer no — naa, miepiel 
benn?....Bei Gott, mie anftrengend 
das ift mit folchen aroßen Zahlen — 
196,400 Marf? Na, lafjen mir die 
Pfennige ſchon weg, alſo hundertſechs⸗ 
undneunzigtauſend Mark. Ja, wie ver⸗ 
quetſcht man aber die? Hm.... 

Wir fuhren an einem Poſtamt vor⸗ 
bei. — Halt, das war eine Idee, das 
mar eine Idee! Chauffeur — brrrr! 
Das war eine Idee! Ich ſtieg aus. Ja, 
das war eine Idee: Ich werde meine 
Schulden bezahlen!!! 

Leichtfüßig ſprang ich die Stufen 
zur Poſt hinauf — 

Aber vor dem Schalter kam ich end⸗ 
lich zur Vernunft. Ja, wie denn? Hatt’ 
ih denn?.... Nein, ich hatte doch noch 
gar Tein Geld. Ich hatte ja bloß erft 
7 ein 208. Na, und felbft wenn ich das 
=. ‚Geld hätte — Schulden bezahlen, das 
e jwie a -ein Blödfinn! Ein Menfh 


ohne Schulden ift ein Ausgeftoßener in 
der menſchlichen Geſeqſchaft. 

Wenn ich keine Schulden mehr hätte, 
wer kümmerte ſich, wer intereſſirte ſich 
wohl für mich? Aber ſo? Wie viele 
Herzen hängen mit Hoffen und Sor— 
gen an mir, verfolgen mit innigſter 
Anteilnahme meine Entwicklung, 
freuen ſich mit meinen Erfolgen und 
jammern mit meinem Unglück! Rings— 
umworben von zärtlicher Liebe, ach — 
Wenn ich ein Theaterſtück ſchriebe, in 
Scharen kämen ſie zur Premiere, um 
mit der Kraft ihrer Hände den Erfolg 
zum höchſten Gipfel der Tantiemen 
emporzutreiben, die treuen Gläubiger. 
Ohne Schulden? Keine Katze füme,: 
mit Ausnahme vielleicht von Tante 
Ida, die für die Wolluſt, über mich 
klatſchen zu können, jedesOpfer bringt. 

Nein, ich wollte die Phantaſirerei 
laſſen. Nüchtern ſein; nüchtern ſein 
führt zum Erfolg. In vierzehn Tagen 
war ja erſt die Ziehung. Ich verſenkte 
das Los in die tiefſte Tiefe meiner Ta— 
ſche, da würde es mich nicht mehr ſtö— 
ren. Gott, es iſt ja verſtändlich, eine 
aufregende Sache: 200,000 — ach 
nein, nach Abzug des Zwölfhundert— 
dollargauls hatte ich ja nur noch 
196,000 Mark. 

Oder ſollte ich lieber ein Auto! Nee, 
ich bin doch nicht ſo 'n Pervenü, der 
durch Arbeit reich geworden iſt. 
terſchoß — Gnadenwahl u. ſ. w., 
Auto viel zu proſaiſch. 

Hm, immerhin 196.... Wie fann 
man jolhe Summe bloß alle machen? 

Getrüffelte Leberpaftete und, Bur- 
grunder, das war ja flar, jeden Tag. 
Uber — mo bliebe. da der Reiz meiner 
Ichlanten Taille? Kein niedliches Mäd- 
chen würde mich noch jo richtig mögen. 
Herrgott, das ging auch nicht. 

Nein, geijtige Genüffe, mein Lieber, 
geijtige Genüfje! Das verfchönt. 

Yamos: ich würde mich auf die 
Kunſt werfen. Holla, den Mäzen wür- 
de ich fpielen. ch würde die Meiiter- 
bilder der allerneueften Richtung fau= 
fen, gleich taufend Stüd.... Ya aber, 
morgen früh? Morgen früh wäre ja 
diefe Richtung fchon längſt wieder 
„überwunden“, da märe jchon mieder 
eine noch neuere Richtung an der Reihe, 
und diefe Allerneueften würden mich 
blutig verhöhnen als verfaltten Kunit= 
greis, der vorfintflutlichen Guano ge= 
fammelt. Und ich fünnte mich vor 
Scham und Schande nicht mehr in die 
Sonne wagen. 

Hm....hm....man fönnte aud, 
ja, man fönnte vielleicht ein Preisaug- 
fchreiben erlaffen: „Wie verquetiche ich 
zweimal....u. j. m?“ Dann fönnten 
jich ja andere den Kopf zerbrechen — 
aber mich würde man mahrfcheinlich 
nah Dalldorf bringen.... 

Heiliger Strobfad! Ich mwifchte mir 
den Schweiß von der Stirn; Herrgott, 
ich wußte feinen Ausgang mehr. 

Sch faß bei Kofty und rührte in mei- 
ner Schale. Ganz verfchüchtert jah ich 
da. Freunde gingen vorüber und fahen 
mich verwundert an. Die hatten ja 
feine Ahnung, mit was für -Sorgen 
ich mich abplagte. 

Und ih dachte mit Grauen an die 
aufgeregten Tage und jchlaflofen 
Nächte, die jeht fommen würden. Wie 
am Göpel trabte die Phantafie an der 
Niefenzahl in meinem Kopf herum. 
Ein Menich mit Phantafie, das jah ich 
allmählich ein, ein Menfch mit Phan- 
tafie follte nie ein Lotterielos faufen; 
höchitena nach der Ziehung. 

Und plöglich ftand e3 feit in mir: ich 
mußte das Ding fchleunigft wieder 
log fein. 

Aber mie? Ha, famos: ich würde e3 
der Heinen Lucie fchenten. Heute 
Abend noch. Ah, mie föftlich würde ich 
die Nacht Schlafen fönnen!— ch Iehnte 
mich bebhaglich zurüd und malte mir 
aus, mie alüdlich ich wieder fein mür- 
de ohne dad Los. Lucie würde davon 
feine Phantafiebefchverden befommen. 
Sie würde ed, damit es auch wirklich 
Glüd bringt, in ihrenTanzfchuh fteden 
und e3 fchon nach einer Stunde ganz 
vergeifen haben. Und fie würde Abend 
für Abend damit tanzen gehen.... 

Uber eines Morgens, da liegt viel- 
leicht ein Student etmaß verquert in 
feinem Bett und hat einen merfmürdi- 
gen Traum: In einem großen Schiff 
fährt er, auf und nieber‘fchaufelt es.. 
aber e3 ift gar fein Schiff, ein Schuh 
ift eg, ein goldener Schuh! Sit es nicht 
AlchenbröbelE Schuh? Und ganz voll 
Dulaten ift er. Und plöglich find es 
wieder gar feine Dufaten, fondern gol- 
dener Tofaier ift e8, und er nimmt den 
Schuh an die Lippen und trinft und 
trinft.... 

Und plößlih wird er mad. Herr- 
gott, wa3 hat er denn ba mieder ge- 
träumt? Er mwühlt fich aus den Kiffen 
heraus... .nanu? Was Tiegt denn da? 
Das ift ja ein Lotterielog! Ab, ber 


on 
Der 


* 
J 


wieviel? Heiliger Bimbam! Zmeimal- 
bundert.... 

Und ’er fpringt aus dem Bett und 
pfeift und jingt und wirft fich in 


MWichs. Und raucht fich eine echte Ups 


mann an und ftolzirt durch die Stras 
Ben und gebt feinem Bullfäber aus 
dem Weg. : 

Aber am vierten Tage figt er Mit- 
tags mieder in feiner Stammfneipe, 
und als er fertig ift mit feiner Mahl» 
zeit, ruft er etwas fehüchtern die Kell- 
nerin heran: „Weißt, Emmi, Geld 
hab’ ich heut’ feing mehr, aber jchau, 
ich fchen!’ dir dafür ein nagelneues 
Zotterielos, in einer Wocdh’ ift Ziehung. 
Da kannjt 200,000 Mark gewinnen.” 

„Seffes! Zweimalh.... DO mei! Da 
fauf’ i mir a Plöröfen und a Auto- 
mobüll und fhenf a fa Bier nöt mehr. 
D, du Schab, goldner!” Und gibt ihm 
einen Kuß, und er friegt auch noch 
einen Nachtifch und eine Zigarre. 

Und dann läuft die Emmi fehnell 
hinaus und ftedt das Los heimlich in 
ihren Strumpf, da ift’3 halt am Jicher- 
jten. „Kinder,“ dentt fie, „mann i 
übermorgen mei Ausgang hab, dos joll 
lufti werden!“... Aber eines Morgens, 
als die Wittwe Kiefelang bei ihrem 
möblirten Herrn, dem ErpeditorMeier, 
das Zimmer ausfegt: Ja, was ijt denn 
nanu? jagt fie und büdt fih — ein 
Lotterielos? Und plölich reißt fie Die 
Augen auf: Zmweihundert...Ha, hatte 
fie nicht die Nacht von Saubohnen ge= 
träumt? Von ganz diden Saubohnen? 
In große Kiepen hatte fie die Sauboh- 
nen geicheffelt. Da3 war ja nun aus— 
gemacht, dag war ja jchon fo gut wie 
auf der Sparfaffe... .Zmeimalhun 
derttaufend....Ei, da wird fie fi 
doch mal gleich den neuen Zopf, der ne= 
benan beim Frifeur hängt, kaufen und 
den neuen Hut mit dem NReiher und 
den Vergigmeinnicht. Und dann mwollte 
fie ja mal jehen, ob fie nicht immer 
noch begehrenämwert war, fie, Witwe 
Katharina Kiefelang (200,000 M.)! 

Und wenn am Abend der Erpeditor 
Meier nah Haufe fommt, ijt fein 
Zimmer jo merkwürdig fauber, und 
ein jchneeweißes Tifchtuh liegt auf 
und ein Blumenftrauß jteht auch da. 

Und plößlich geht die Tür auf und 
Frau Kiefelang tritt herein mit dem 
neuen Zopf und einem duftigen Früh 
Iingstleid angetan. Und ift jo ganz 
merkwürdig fanft und verfchämt und 
zierig wie ein junges Mädchen. 

„Ach, Herr Erpeditor, es ift man 
nur,” jagt jie jtodend, „Sie find doch 
ein gebildeter und erfahrener Herr, und 
wenn man eine alleinjtehende, in fo 
prattifchen Fragen hilfsbedürftige 
Frau iſt. . . . Ja, es handelt ſich man 
um die 200,000 Mark, die ich doch 
jetzt. . . und ich denke, am Mühlen— 
damm werden ſie gar nicht ſolche gro— 
ßen Schränke....“ 

„Zweimalhunderttauſend Mark?“ 
Der Expeditor Meier reißt die Augen 
auf. — „Nun, wenn's auch noch lange 
keine Million iſt,“ ſagt Frau Kathari— 
na ſanft, „für eine alleinſtehende 
Frau....“ 

Und als ſie wieder gegangen iſt, da 
läuft der Expeditor Meier in der 
Stube auf und ab und öffnet das 
Fenſter, weil ihm ganz ſchwül iſt.... 
Gott, wenn ſie auch zehn Jahre älter 
iſt. .. Iſt ſie nicht noch ganz paſſa— 
bel? Und fo ein gemütliches Heim.... 
Und die ganze Nacht wälzt fich der Er- 
peditor im Bett herum und dentt an 
preußifche Konfols und QTürfenanlei- 
ben und EGleftrizitätsaftien.... 

Und wenn er am nädjten Nachmit- 
tag aus dem Bureau fommt, jet er 
ih einen ZHlinder auf, und dann 
Elopft er bei rau Kiefelang.... 

Und wenn der Abend fommt.... 
Uber Frau Katharina ift ein vorfich- 
tige Mädchen. — Und Herr Erpedi- 
tor Meier jtellt ihr ein fehriftliches 
Eheverjprechen aus. Und dann figt 
Frau Kiefelang auf dem Schoh des 
Erpeditor® Meier, und fie fprechen 
bon der aroßen, emigen Liebe, bie 
über die Menfchen kommt mie ein 
Srühlingswind....—Mir mar ganz 
feliqa geworden in meiner Träumerei. 
Und mit der echten Freude der Gelbit- 
lofigfeit fprang ich auf, um zur Lucie 
zu fahren und das Schidfalsloa in 
Bewegung zu jehen und mieder ver- 
gnügt und forgenfrei jchlafen zu kön— 
nen. 
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Mein Schwager und id. 


Bon Edward Waitjich (Meiningen). 
3: 

Aus Kindern werden Leute. Mein 
Schwager feiert nun auch jchon feinen 
bierten Geburtstag, feit ich ihn kenne 
— und ich fenne ihn jeit feiner Ge- 
burt. Er fommt gemwiffermaßen in die 
Jahre. Früher nannte ee mich Ontel, 
jet faat er Schwager zu mir, und nun 
erit jind mir richtig auf Du und Du. 

MWir fommen qut miteinander aus. 
Ganz idyllifhe Stunden find ed. ch 
fite auf dem Sofa und tue, alö ob ich 
die Zeitung lefe.. Sn kann er ungeftört 
feine „Reife“ fpielen. Er tut das mit 
zmei hölzernen Kochlöffeln. Ya, fat- 
tifch, man fann das. Einen ftemmt er 


Dr. SCHWARZ cn 
a klinik 
39,W. ADAMS STR. Zimmer 60 
gegenüber Ihe Fair, Dertergebäube, 
Die älteiten deutihen Spezialärzte; in 
Chicago jeit 1891. — Die Aerzte dlefer 
Anftalt find erfahrene deutfhe Cpeztali» 
ten und betrachten ed als eine Ehre, ihre 
eidenden Mitmenfhen fo Ichnell wie m. 
li von ihren Leiden au beilen. Sie hei- 
len goründlih und unter Garantie alle 
eheimen Krankheiten der Männer unb 
rauen; Unterleibsletden und Beichmer- 
den bei Mäbdien, Menitruationsitöruns 
gen, Kropf, Blutbergiftungen, Abfondes 
tungen, berlorene Mannedtraft, Hera, 
Lungen, Leber-, Nieren», Blafen-,, Mas 
en- und Darmleiden, Nerbenleiden, 
alfucht, Lähmung, Rikfgratverfrüpper 
Yettfudt, abnormale Magerfeit 
am Körper und unentmwidelte Büfte ber 
Srauen und Mäd Kinberlofigteit, 
Rbeumatismus, Beinwunden und Ge 
ihiwüre (neue Methode), Haarkrankbels- 
ten, judende Leiden u, f. w. rauen 
werden bon —— Dame) behan⸗ 
delt. Behandlung intl. Medizin 


Nurdrei Dollars 
Schneidet dies aus. Sprech⸗ 
al 


ungen, 


Hunden 9 Upe Mora Bi8 6 Uber Ste 
* Morg. J 
Mittwochs u. — bis 7 Up Shoe. 
Sonntag3 bon 10 2 Uhr Morgens. 


Sonntagpoft, Chicago, Fonntag, den 6. Iuli 1918. 
Traum! Am zwölf Tagen? Und — —— 


Kleiderſtoffe 


Reſter von reinwollenen Panama 
Eloths, reinmwollenen franz. Serges, 
reinivollenen Storm Gerges, reinmwols 
lenen Nuns Veilings, fanch Suitings, 


in hellen und dunklen Farben; W 
cords, Shepherd GHos uf. = 
zu 5 Yards; Werte bis zu 

50€ — Montag, die Yar \ 90 
36zöllige fanch Mohair Brilliantine; 
binationen; forrefte Stoffe für Bades 
anzüge ujw.; 50 Stüde für Montag, 


36 bis 50 Zoll breit: in Längen bis 
J a 

in ſämmtlichen neueſten Farben ⸗Kom— 
im Baſement; zu dem ſehr 

niedrigen Preis, die 25c 
J aaa 


7 N 


STATE MADISON «== DEARBORN STS 


Seiden-Bargaind 


363ÖIl. feidene Poplins, weiß und alle 
neuen hellen und dunklen Farben; in 
Straßen» und Abendichattirungen; in 
hübſchem Glanz; feines Cordgemebe, 


und in diefer Saifon de 
fajbionabel, der gewöhnliche 65c 
$1.00 Wert, die Yard 
24301. feidegemifchte Fonlards; in 
heilen und dunklen Effelten; mit 
hübihen Figuren uw. “ntwürfen; 


fehr gut für Kleider 31 
1 20 


für das warme Wet⸗ 

ter; die Yard 
26-zölline feine Sommerjeide, ihlichtiarbig 
und rei, gemufterte Effelte, fanch geitreifte 
und Grepe Noveltis, jhwars, weiß l 
und alle Karben, c 
49c Wert, Yard 


Die neuen Sommer-Kleider und Waifts zu unvergleichlichen Preijen 
$1.50 gute Qualität geftreifte Pongee Waift3 — offene 


Bront, mie die Abbildung — mit hübfchem weißem Kra— 


gen garnirt und mit farbigen, dazu 
pafjenden Knöpfen; Aermel in Ellbo- 
genlänge; in grau und mei oder 
blau und meiß gejtreift; find perjett 
mwajchbar; zu nur 


Weihe quergeitreifte Lan Waifts, wie im Bild; mit Eyelet- 


Stiderei; ragen, Tajche und Turn Bad Euffs; 


Inöpfen, mit großen Berlmutterfnöpfen; 
eine fleidjame jommerl, 

Waiit, Größen 34 bis 

44; $1.25 Werte, zu 

Tub Kleider für Damen und Mädchen; 


' bon bübjchen Ginghams, in Karrirungen 


und Streifen; eine Facon mit rundem 
Kragen, mit Ehelet Stiderei, Perlmutters 
fnöpfen und mweißer gezadter Edging be= 
feßt; Bow Tie u. Wermel in Ellbogens 
Länge; einfach gored Skirt mit hübſchem 
Center Plait, die andere Facon ein hübich 
farrirtes3 Modell, einfach gejchneidert; mit 


born zugus 


D'’7C 


$1.50 feine Sommerfleider, gemacht 
aus hübſch geblümtem Lamwn; breiter 


Aufſchlag und 
mel in Ellbo— 
genlänge; ein⸗ 
faches „gored“ 
Skirt; ein ſehr 
kleidſames und 
neues Modell, 
paßt perfekt u. 
iſt leicht zu 
waſchen; weiß 
mit lavender— 
blauen, ſchwar⸗ 
zen und roſa 
Er!mürfen — 
Größen 14 bis 
44 — zu 


83c 


25 Strümpje für 
Kinder zn 15c 


Für Montag vfferiren wir 
ungewöhnlichen Bargain in Kinder» 
Strumpfivaaren; Werte, die feine 
Mutter überjehen jollte, fall3 fie zu 
fparen wünjdt — 


63 find_unfere gewöhnlichen 2öc- 


Sorten, Sommerjchwere, jhwarze 


— — — 


— 

ne 
3 Kr) 
— 


ar 


einen 


Liste Strümpfe; ganz nahtlos 
ſämmtlich perfelt. 
Da wir von einer öſtlichen Fabrik 


deren ganzen Ueberſchuß zu einer gro— 
Erſparniß erhielten, haben wir die 


ganze Partie für Montag 
herabmarfirt auf 1 AT 


bination 


7 1.27 | J. 


53 Rnaben-An— 
züge zu 42.17 


Eines New Yorker Fabrifan- 
ten Ueberſchußlager vonKom— 


Yoke Norfolkanzü⸗ 
gen für Knaben; 
nen und grauen Caſſimeres, 
we Chebiots uſw.; Knicker⸗ 


Matroſenkragen; Aer— 


—A 


ſpitzem Kragen; in weiß, mit 
blauen und Lavender Karrirungen 
Streifen; Größen 14 bis 


bis 44; $2.00 Werte, 
für — 


Bumpsn. Orfords 


51.27 


Gin weiterer von jenen Baargeld » Ein- 
fäufen, für welche wir berühmt find, bie- 
tet ung die Gelegenheit, dieje ausgezeich- 
neten Werte zu weniger al3 den Heritel- 


lungskoſten zu offeriren. 


Es iſt 


das 


ganze Ueberſchuß-Flurlager eines wohl⸗ 
bekannten öſtlichen Fabrikanten. — 1724 
Paar Pumps und Oxfords im Ganzen. 


Die Bumps find formlos; ein und _ 


zwei Strap Facond; Guban und _ 
mittlere niedrige Abfüte; hübich 





geichneiderte Schleifen und vergol- 





dete rnament3 an Bamps; furze 


Vamps; eng anjchliehende Effekte. 


Satin, Canvas, Patent Colt und Guns 
metal; in allen Größen, von 3 bis 8. — 
Die Orfprds find in zwei, drei und fünf 


Enelet Ties; 
fäße; von Gunmetal gemacht; 
in Batent Colt, Canvas und 
Vic Kid; in allen Größen, 3 
bi5 8 — die Auswahl zu 


Beite Dual. Kleider Kat— 
tune, alle Farben, für 
Stleider u.Wrapper3; reg. 
T7Yac; die Yard 


Fabrifrefter von 3630Il. 
Muslin, gute Qualität, ! 
bi3 10 Nard= 

Längen, Yard... 


bon braus 


oderhojen in vollem Schnitt; 
alle Größen, 6 bis 16 Jahre; 
wurden jtet3 für $3.00 vers 


Berühmte Tapeloje Blonien 
für Sinaben; nicht ganz pers 
Fehler 


feft, aber Die 


faum bemerfbar; 


chene Größen; 
75c Sorten; 

Seconds, 
— 


....+*) 


mit beängftigender Energie gegen die 
Gurgel, den andern benußt er als Vo= 
gen, und das angenehme dabei ift, man 
hört nichts, das heißt, Barbaren hören 
nichte. Wir mufifalifch feiner Orga- 
nifirten — wenn wir erzählen wollten! 

Die „Stimmungseinheit“ wird uns 
terbrocden — dur meinen jüngeren 
Bruder, der wiedermal etwas vergeflen 
hat und ſich entſchuldigt: „Ich 
dachte ... 

„Man denkt nicht!“ ſage ich. Er 
geht. Und die Kochlöffel ſchwelgen 
wieder in ihren ſtummen Melodien. 

Wieder eine Störung. 

Das Mädchen kommt mit der Milch. 

Mein Schwager ſtutzt. 

„Da 5* meine Milch!“ ſag' ich 
mit dem Ernft eines Schriftgelehrten. 

„Nein,,das ift meine!” 

„Geige“ und „Bogen“ fliegen in die 
Ede und der Schwager geht zum Ans 
griff über. 

„Ich dachte, 
lenke ich ein. 

„Schwager, man tenkt nicht“, kommt 
prompi der ſtrenge Verweis. 

II 


die märe für mid”, 


„Sch geh’ jet auf den Markt und 
faufe Blumen“, fage ih und gude ba- 
bei in die andere Ede, ala ob das mei- 
nen Schwager gar nicht? anginge. 

Er hat’3 aber gemerkt, daß e3 ihm 

alt. 
ß „Zarf ich mit, wenn ich artig bin?“ 
lacht er. 

Jawohl!“ 

Er hätte auch mitgedurft, ohne artig 
zu ſein, aber das ſage ich nicht. Man 
iſt doch ſchließlich Pädagoge. 

Auf der Treppe geht es los: „Schwa⸗ 
ger, warum ſind hier ſolche Männer 
angemalt?“ 

Damit es ſchön ausſieht“, ſage ich 
ahnungslos. 

„Die fehen aber gar nicht ſchön 


aus!“ 
Da hab' ich den Salat. Was tun? 
Na, der Wahrheit die Ehre: 
Du haſt recht, mein Junge, ſehr 
ſchön ſehen die nicht aus, on 


* 


Unterzeug für Sommer 


Feine baumwollene Leibchen für Damen; ausgeſchnit— 
lener Hals und ärmellos; in allen 


Ben, 


Baldriggan kurze Aermel 
Unterhemden u. doppels 
fißige Unterhojen für 
Männer; — alle c 
Größen, für 


find 
angebro= 
e3 find reg. 


310 


„Aber Du haſt doch geſagt, damit es 
ſchön ausſieht!“ 

„Sieh mal, da kommt ein Onkel, 
den ich kenne!“ lenke ich ab. Wir ſind 
auf die Straße getreten, über den 
Fahrdamm kommt freundlich winkend 
mein Bekannter, und ſein auffallend 
großer Schnurrbart flattert im Herbit- 
winde. 

„Guten Tag!“ ruft er und lüftet 
rafch den Hut. Sein Schädel hat 
Aehnlichteit mit dem des alternden 
Cäfar. Der Augenblick des Hutlüftens 
hat genügt, meines Schwagers Augen 
in großem Erſtaunen zu öffnen. „Hoo! 
Dem Ontkel ſind ja die Haare alle in 
den Bart gerutſcht!“ ruft er und mit 
gänzlich unangebrachtem Stimmen— 
aufwande. 

„Schwager!“ 

Hilft nichts mehr, ſogar drüben auf 
dem anderen Bürgerſteig lachen die 
Leute. Und mein Cäſarenſchädel 
ſchenkt dem Jungen auch noch ein 
Bonbon! 

In meinem Lehrbuch der Pädagogik 
ſtand der Satz: „Die Erziehung ſieht 
ſich den mancherlei Einflüſſen des auf 
den Zögling einſtürmenden äußeren 
Lebens oft verhältnißmäßig machtlos 
gegenüber.“ 

Ja! 

Schwager! Schwager! 

III. 


Auf dem Markte kaufen wir Blu— 
men — von denen — und auch von de— 
nen und auch noch von denen. In ſei— 
nem Eifer hat der Schwager den Prie— 
ſterſeminariſten nicht bemerkt, der ihm 
lächelnd zuſieht. 

Endlich guckt er in das ernſte, ſchöne, 
ſchon recht männliche Antlitz des jun— 
gen Mannes und winkt ihm zu. 

Gott ſei Dank. Das gibt keine Ka— 

taſtrophe, denk ich. 

Da gleitet ſein Blick an der Geſtalt 
des jungen Mannes herunter und ge- 
wahrt den langen Prieſterrock. Ent⸗ 
ſetzt packt er meine te 

Schwager was iſt das? Das iſt 


Farben; ein wenig naß, 
| 20c Qualität, 


Cuban und niedrige Abz} 


r| 1.27] 1.27 | —A 
Werte in Waſchwaaren 


Feine ſchwere Cheviots u. 
Kleidergingham; ein we— 
nig beſchmutzt, ſonſt 5ze 
aber perfekt, Yd.... 

5-4 Tiich-Wachötuch, die 
Standard Qualität, gute 


für 


gewöhnlich 
19c, zu 
Muslin 
offene 
fene 
Cpiben oder 
rei beſetzt, 
verlangen 
3965 zu 
Princeß 
Nainſook; 


und 
Yard 


Grö⸗ 4460 


2 Stücke baumwollene 
geſtreifte Badeanzüge 
für Männer — ſpezie 
für Montag, 

zu 


Mira 
Marslin 
für Stinder, 
bejeßt; 1 
zum Breije 


ja oben ein Mann 
Frau!“ 

Der Markt lacht. 

Der Seminariſt geht in einiger Ver— 
legenheit, ohne meinen entſchuldigen— 
den Blick noch zu bemerken. 

„Na Schwager, da haben wir ja 
wieder einmal ſchön abgeſchnitten!“ 

Nun aber nach Hauſe. 

Allmächtiger Gott — noch eine Be— 
kannte, die freundliche alte Sanitäts— 
rätin Tamm. Entwiſchen kann ich 
nicht mehr; aber es gelingt mir mit 
Ferngruß und geheuchelter Eile vorbei— 
zukommen. Ich grüße ſehr höflich, 
denn ich habe die alte Dame gern. 
Mein Schwager macht ein verächtliches 
Geſicht. 

„Kannſt Du denn nicht freundlicher 
fein, Schwager?“ frag’ ich, „hat Dir 
die Mama nicht geftern erit gejagt, 
man ift freundlih und Höflich gegen 
Damen?“ 

Ah bin zwar überzeugt, daß ber 
Junge das alles nicht veriteht, aber es 
beruhigt mich, e3 gefagt zu haben. Ich 
brauche ein Gegengewicht für das Er— 
lebte, und ſchließlich — man iſt doch 
Pädagoge. 

Mein Schwager tappelt in großer 
Ruhe neben mir her. 

„Ja, haſt Du denn nicht gehört, was 
ich ſagte?“ 

„Ach die Olle!“ kommt es lakoniſch 
zurück. 

Er hatte alſo verſtanden. 

Ja, das ging denn doch zu weit. 

„Alfo hör’ mal, mein Junge! Ob 
das eine alte Dame ift, oder eine junge, 
das ift ganz egal! Man hat immer 
freundlich zu fein, wenn man ein fo 
großer Herr ift mie Du. Wer bloß 
gegen junge Damen freundlich ift, und 
gegen alte nicht, der ift ein Ged!“ 

„Was ift dag — Ged?“ 

„Gin ungezogener und — na ja, ein 
ganz ungezogener Menich!” 

„Wie heißt der?“ 

Geck!“ 


ei 
Geck!“ wiederholt er und tappelt I 


grauen, 
und 


1.47 


M äd henkleider 
für Som mer- 
gebraud), bon ei» 
nem belannten 
öftliden Fabris 
fanten, ber jein 
Lager ichnell los 
den wollte. Wir 
erbi elten bie 
Bartie zu einem 
äußert niedri«- 
gen Breife, ein- 
fhließl. Bercales 
u. Gingbams, in 
einiad. Warben, 
Plaid3 und Tar- 
rirt, mit fontra= 
ftirenden Farben 
befegt, Größen 
6 bis 14 — [o 
lange 75 Ds. 
borbalten, nur 


Spihen-Hardinenele, 


Einzelne Spitengardinen; meiſtens 
einzelne Partien, Mujterpaare u. Fa=. 
brif-Seconds; ein wenig bejchmußt und 
gernittert; alle dDoppeltes Fadenneß; 3 
Jards lang und 50 Zoll breit 27 
52 d. Baar wert, jpez., Stüd c 
Gardinen Swiß; Ruffled Bobbinet 
Fabrikreſter; ee mit 
Langen bis zu 10 |imit. Battenberg- 
Nd3., 36 Zoll | Edge u. Einjaß; 
reit; gut 10c ſehr hübſch fürGar— 
wert, wenn vom dinen, 126c Wert, 
Bolt gekauft Zdie Yard 2 
Rie Yard. DEI für lat 
Muſterenden vonGardinennetz, Filz- u. 
Tapeſtry Squares; MuſterScrimreſter; 
paſſend für Saſh Gardinen uſw, einige 
Stüde 20c und 25c wert; fr die ® 
fchnelle Räuntung, das Std für. c 


69e Rinderfleider 47c 


Farbige Kleider für Kinder; heil- oder dunkelfarbig; 
Sröben 2 bis 6 Jahre; gut 69c wert, 


41€ 


Lawn Toilette Sacques — mit 


Beinfleider, 


geſchloſ⸗ 


Facons; 


mit 
Sticke⸗ 
andere 


Slips v on 
Hofe 
Stiderei bejekt; 
mwöhnlich 69c, 


mit 
ges 


die 


Beinfleider 


Ruffle 


1246c wert, 


und unten eine Zuverläſſige Zahnarbeit! 


Keine > | se] 
Studenten Schmerzlos Zahnärzte 
Herabgelegte Preife,io niedrig wie 
Goldkron., 228., 32.00 | Aiveolar Brüdenarb..$2 
Goldfültungen 504 | Eilserfüllungen......25 


VolsSei RR Whalebone 
” A — u „ 
Zähne Le Zähne 


3.00 (III $4,00 
Zähne unterfucht, ausge» Frei 


sogen, gereinigt 
Ale Arbeit für 10 Nahre garantirt. 
Deutich geſprochen. 


Uxion Dental Co. 


19 Jahre Et: Weil 
38. Ede Wa 
408 S.Wabash Ave. Ye. n. Sanzuren 
Etund.: Zägl. 8:30 Um. b. 9 Abos, — Se 
4 ondife 


Wichtig für Männer. 


Wenn Nerzte oder Araneien Euch nicht Helfen, 
derjudht unfere fiheren, erprobten Heilmittel, die 
niemals ieblihlagen, bei folgenden geheimen 
Krantdeiten: $ormulare Nr. 1 u. 2 luriren jeden 
noch jo bartnädigen Fall von geheimen Krant- 
beiten und Urinleiden. Breis $1.00 die Ylafcbe. 
— Doktor Tuderd Blut Specific lurirt Blutders 

iftung in allen Stadien. Breid $2.00 ven 
Biaise — Biol, DeBois PBaitilled® Vigoratens 
eilen Männerihiväche, Ichlaflofe Nächte, Ners 
bofität, Sag im Urin, Melandolie und micht zu 
frtedenitellended Ehbeleben. Preid $1.00 die 
Schadtel, 3 für 2.50. — Die odigen Heilmitied 
nd wur bei uns au haben. 


Behlkes Deutſche Apotheke, 


770 Süd State Straiße, Chicagse, IM 
Diiriesa® 


Brucd geheilt 


durch, Stuart? Plapao-Pads bedeutet, dak Cie 
das fchmerzhaite Bruchband gänzlich menwerfen 
lönnen, da die Plapao-Bad3 gemacht find um 
Bruch zu heilen, und nicht blo5 um in zurück⸗ 
aubalten; aber da fie jelbanbaftend jind, und 
wenn fie feit am Leibe anbaften, Rutihen uns 
möglich ift, deshalb find fie aub ein wictiner 
Saltor beim Zurüdhalten von Brüden, melde 
das Yruhband nicht heilen fan. Keine Miemen, 
Schnallen oder Federn. Weih mie Cammet. 
Leicht anzulegen. Billig, fein Arbeitöverluft. Diit 
en sußgegeinnel. Wir beweijen was 
wir fagen, indem wir ſanſt enden — 
eine Probe Plavao völlig umſonſt Echreiden 
ie heute. PBlapao Laboratories, Blod 976, St, 
Louis, Mo. 


Aha, e3 feheint doch Eindrud auf ihn 
zu maden. 
Dann bleibt er löglich ftehen, gudt 
fehr ernft zu mir auf: 
„Du! Schwager — Ontel Mar tft 


n Ged.“ : 
Sprach's und feßte wieder ein Bein 


ernft und nadbentlih darauf lod. vor das andere wie zubor, _ 


t 


— 





